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Duisburg: TSR40
TSR Recycling weiht innovative 
Aufbereitungsanlage in Duis-
burg ein. Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft ist mit 
dabei.                                    Seite 3

Witten: Biogasanlage der AHE
Wie man in unsicheren Zeiten 
als Kreislaufwirtschaftsunter-
nehmen einen Beitrag zur Ener-
giesicherung leisten kann, zeigt 
die AHE in Witten..                 Seite 4
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EDITORIAL

Eine Branche im Wandel
Wer – wie ich – viele Jahre in der 
Branche Kreislaufwirtschaft arbeitet, 
netzwerkt und die Zukunftsthemen 
nach vorne bringen will, der hat einen 
gewissen Überblick. Bei aller Skepsis, 
die stets und gerne regiert, ist nicht 
zu übersehen, dass sich die Kreislauf-
wirtschaft gemausert hat. Kommunale 
Unternehmen, die natürlich nach wie 
vor auch der Daseinsfürsorge ver-
pflichtet sind, müssen mittlerweile 
viel mehr Dienstleistungen erbringen, 
Information, Aufklärung und aktiven 
Umweltschutz gestalten als noch vor 
vielen Jahren. Der Wandel hat nicht 
nur eine Ursache: Kreislaufwirtschaft 
ist Umwelt- und Ressourcenschutz – 
und damit sind die Themen unserer 
Branche zu den zukunftsrelevanten 
Feldern geworden. Hinzu kommt, 
dass vor allem junge, aber auch ältere 
Menschen andere Fragen und Themen 
haben – das ist gut so, denn das be-
flügelt unsere Branche. Wie innovativ 
unsere WFZruhr-Mitglieder sind, zeigen 
Beispiele, die wir auch wieder in 
diesem MAGAZIN beleuchten. Apropos 
WFZruhr: Unser Netzwerk hat – quasi 
im gleichen Rhythmus wie die gesamte 
Branche – eine großartige Entwicklung 
genommen. Aktuell 117 Mitgliedsunter-
nehmen sind im Kompetenznetzwerk 
verbunden – Webinare, Präsenzveran-
staltungen, Messebesuche und Tage 
der Entsorgungs-Logistik haben sich zu 
etablierten Angeboten entwickelt, die 
gleichzeitig die Dynamik der Branche 
widerspiegeln. Die Kreislaufwirtschaft 
kann, soll und wird auch in Zukunft 
eine wesentliche Rolle in der Transfor-
mation unserer Wirtschaft sowie der 
Bewältigung der Zukunftsthemen spie-
len. Das wünsche ich mir nach zwölf-
jähriger Zugehörigkeit zum Vorstand 
des WFZruhr, dem ich ab Herbst nicht 
mehr angehören werde – alles Gute 
meinen nachfolgenden Netzwerkern!   

Uwe Wolters
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

ZECH: Matrixzertifizierung
Freude bei der ZECH Umwelt 
GmbH über die erstmalige Ma-
trixzertifizierung. Was das heißt 
und warum das wichtig ist, er-
fahren Sie auf                     Seite 5

Wird Kreislaufwirtschaft populär?
Wiedergewinnung von Rohstoffen im Fokus • Begriffe im Wandel • Tendenzen positiv • Noch viel Luft nach oben

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

M it der Kreislaufwirtschaft ist 
das so eine Sache: Wer die 
Branche kennt, schwärmt 

von der Vielfalt der Themen, den 
technologischen Lösungen und 
der gesellschaftlichen Relevanz. 
Außerhalb, also im Alltag vieler 
Bürger*innen, geht es oft weni-

ger differenziert zu – und auch 
wenn Mülltrennung und vor allem 
die Themen Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz für viele wichtige 
Themen sind, nimmt der Müllberg 
privater Haushalte immer noch zu. 
Zitat Homepage Umweltbundes-
amt: »Bei einem relativ konstanten 
Anfall an Siedlungsabfällen von 

ca. 50 Mio. t pro Jahr stieg das Auf-
kommen der haushaltstypischen 
Siedlungsabfälle … von 37,6 Mio. t 
im Jahr 2000 auf 46,1 Mio. t im Jahr 
2020 stark an. Pro Einwohner wa-
ren das im Jahr 2000 noch 458 kg, 
2020 waren es 554 kg/Ew. Gleich-
zeitig stieg der verwertete Anteil.« 
Aktuell entdecken viele Unterneh-
men die Themen Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz für sich als ver-
kaufsfördernde Argumente  und Fel-
der. Reinigungs- und Pflegemittel 
der Marke »Frosch« aus dem Haus 
der Mainzer Werner & Mertz GmbH 
nutzt gar den Begriff »Kreislaufwirt-
schaft« selbst für ihre Werbeakti-
vitäten. Der Discounter Lidl hat in 
diesem Jahr mit Günther Jauch als 
prominentem Träger und mit der 
»Kreislaufflasche« das Thema Recy-
cling in spektkulärer Weise aufbe-
reitet. Wird Kreislaufwirtschaft also 
immer populärer, dient all das letzt-
lich dem Klimaschutz und was sind 
jetzt die wichtigsten Aufgaben?

Wir haben Vorstände des Kompe-
tenznetzwerks WFZruhr zu verschie-
denen Aspekten des Themas be-
fragt, zum Beispiel, ob immer mehr 
Werbung mit dem Begriff Kreislauf-
wirtschaft schon ein Duchbruch sei 
und was jetzt geschehen müsse. 
»Es ist schon hilfreich, wenn die 
Begriffe unserer Branche einer brei-
teren Öffentlichkeit geläufig und 
bekannt werden«, betont Stefan 
Jonic, Vorstandsvorsitzender des 
WFZruhr. Der Geschäftsführer der 
Wirtschaftsbetriebe Lünen (WBL) 

wünscht sich gleichzeitig, dass 
die Menschen nicht nur an Abfall 
denken, wenn Sie ein Fahrzeug der 
Entsorgungsunternehmen sehen, 
sondern auch die großen Themen 
im Blick hätten. Für kommunale 
Unternehmen sieht er vor Ort vor 
allem eine wichtige Aufgabe und 
erhofft sich nachhaltige Antwor-
ten: »Wie können wir die Themen 
der Kreislaufwirtschaft, die konkret 
den Umweltschutz befördern, auch 
bei den Bürgerinnen und Bürgen so 
platzieren, dass sie auch umgesetzt 
werden? Beispiel: Korrekte Sortie-

rung – hier gibt es immer noch viel 
Unsicherheit und viele Fehler, die 
letztendlich eine sortenspezifische 
Aufbereitung erschweren.«

KOMMUNIKATION 
VERBESSERN

Kreislaufwirtschaftsthemen sind 
Zukunftsthemen, so heißt es; was 
bedeutet das eigentlich für die Un-

Erfolgreiche Matrixzertifizierung
Qualität aller Prozesse sichern: ZECH Umwelt GmbH passt QM-System an neue Normforderungen an

Lidl startete im April die Kampagne »Aus Liebe zur Natur«.
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Hochleistungsschutz von ECONIAS
Kluge Kreislaufwirtschaft kümmert 
sich nicht nur um Entsorgung und 
immer wieder Rückführung in Wirt-
schaftskreisläufe, sondern ist auch 

an langlebigen, ressourcenscho-
nenden Produkten und Maschinen 
interessiert. Klimaschutz fängt 
schon beim Produktdesign und 
der -fertigung an. Das sieht Nikolas 
Wagner von ECONIAS Technologies 
aus Ludwigsburg, Neumitglied im 
WFZruhr, ganz genauso. »Wir erhö-
hen die Lebensdauer der Maschi-
nen durch unsere hochwertigen 
Beschichtungen«, erklärt Nikolas 
Wagner. So reduzierten Beschich-
tungen, beispielsweise für Brems-
scheiben, den Abrieb und damit 

den Verschleiß signifikant. »Wir 
können Bauteile länger haltbar ma-
chen – das schont die Umwelt und 
spart Kosten«, so Wagner. In der 

Recycling-Bran-
che sieht er ho-
hes Potenzial, 
denn viele Son-
dermaschinen-, 
M a s c h i n e n - 
oder Sortieran-
lagenhersteller 
w ü r d e n  d e m 
T h e m a  B e -
schichtung bis-
lang noch we-
nig Bedeutung 
b e i m e s s e n . 
Dabei gäbe es 
hier ungeahnte 

und hohe Einsparmöglichkeiten. 
Überall, wo Bauteile durch Reibung, 
Druck, Hitze, Lagerung oder Kontakt 
mit Säuren starker Belastung aus-
gesetzt seien, helfe Hochleistungs-
schutz gegen Verschleiß und Korro-
sion – das gelte zum Beispiel auch 
für Windräder, denen, bei star- 
ker Rotationsbelastung, mit mo-
dernster Beschichtung eine län-
gere Lebenszeit gewährt werden 
könnte. Mehr Informationen zum 
Unternehmen gibt es unter www. 
econias-technologies.com

Reinhold Rünker, ständiger Vertreter des Abteilungsleiters in der 
Abteilung Wirtschaftspolitik des Ministeriums für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes NRW. 
Der Begriff »Kreislaufwirtschaft« scheint in der allgemeinen Öffentlichkeit 
angekommen zu sein und wird in den Medien und der Werbung popu-
lär – was sollten Ihrer Meinung nach die Unternehmen der Branche jetzt 
unternehmen?

Reinhold Rünker: »„Kreislaufwirtschaft“ darf nicht zu einem weiteren Mode-
wort werden. Wer das Thema ernst nimmt, muss sich Gedanken machen, ob 
das bisherige Geschäftsmodell noch funktioniert, wenn die Rohstoffe immer knapper und die 
Kosten höher werden. Wie kann das Produkt, die Dienstleistung so angeboten werden, dass 
die Wertstoffe, die verwendet werden, am Ende wieder in einen neuen Kreislauf gebracht und 
der Wert des Materials erhalten wird? Dafür muss ich mich intensiver mit meinen Partnern 
entlang der Wertschöpfungskette austauschen. Bei der Produktentwicklung kann es sinnvoll 
sein, Experten aus der Recyclingwirtschaft mit dazuzunehmen, damit sichergestellt wird, 
dass das Produkt am Ende auch wieder sinnvoll demontiert oder verarbeitet werden kann. 
Wahrscheinlich braucht man Partner für eine Rückhol- oder Sammellogistik. Oft wird es gar 
nicht möglich sein, dass der Produzent genau die Produkte oder Materialien zurückbekommt, 
die er in den Verkehr gebracht hat. Aber dann müssen sie so gestaltet werden, dass ein Dritter 
sie weiterverarbeiten und in den Kreislauf zurückführen kann. Unternehmen der „klassischen 
Abfallwirtschaft“ müssen noch viel mehr ihr Potenzial für Kundenberatung und Produktent-
wicklung schärfen.«

Der Weg von der fossilen Vergangenheit in die zirkuläre Zukunft wird in Studien skizziert 
– gleichzeitig steigt das private Hausmüllaufkommen nach den aktuellen Zahlen des 
Statistischen Bundesamts – wie kann die Transformation gelingen?

Reinhold Rünker:  »Es wird künftig klüger sein, ein Produkt nicht mehr zu kaufen, sondern es 
als Dienstleistung auf Zeit in Anspruch zu nehmen. Das ist im B2B-Geschäft im Rahmen von 
Leasing- und Mietkonzepten erprobt, aber B2C weniger, weil viele Kunden damit fremdeln. 
Aber ehrlich gesagt: Niemand muss Eigentümer einer Waschmaschine oder eines Highend-

Fernsehers sein – wir wollen, dass die Wäsche ordentlich gewaschen wird, 
dass wir einen Film in guter Qualität sehen und hören können. Wie viel Geld 
stecken wir in das Eigentum für ein Auto, das die meiste Zeit ungenutzt in 
der Garage steht? Das ist jetzt alles nicht neu oder gar revolutionär – aber es 
gibt noch zu wenig überzeugende Konzepte für den Kunden, der künftig nicht 
mehr als „Endverbraucher“ gesehen werden darf, sondern als Nutzer auf Zeit. 
Da müssen intelligente Leasing- und Mietkonzepte entwickelt werden, die 
sicherstellen, dass die im privaten Konsum eingesetzten hochwerten Rohstoffe 
nicht verloren gehen, sondern in neuen hochwertigen Produkten eingesetzt 
werden können. 

Bei Produkten des täglichen Bedarfs wie Verpackungen müssen wir kluge Regelungen schaffen. 
Das ist ein schwieriges Feld, wie wir bei den Novellen der Verpackungsverordnungen oder an 
der Plastikkonferenz jüngst in Paris sehen, die ohne durchschlagenden Erfolg geblieben ist. 
Viele Kunden informieren sich zwar, aber nicht alle haben Zeit und die Ressourcen dafür. Für 
die meisten ist weiterhin das Verhältnis von Preis und Leistung entscheidend. Produzenten wie 
Konsumenten haben beide ihre Verantwortung für eine zirkuläre Wirtschaft.« 

Wie sollte sich die Öffentlichkeitsarbeit verändern, um Visionen, Ziele, Themen der Kreis-
laufwirtschaft | zirkulären Wirtschaft noch besser zu transportieren? 

Reinhold Rünker: »Sicher müssen wir unser Konsum- und Ernährungsverhalten hinterfragen, 
aber mit dem drohenden Zeigefinger oder dem schlechten Gewissen wird sich keine gesell-
schaftliche Veränderung erzielen lassen. Wir müssen deutlich machen, wie es uns gelingen 
kann, einerseits den negativen Fußabdruck zu reduzieren und andererseits den positiven öko-
logischen Handabdruck verbessern. Mit unserer Rahmengesetzgebung wollen wir – ausgehend 
von den europäischen Initiativen – in Bund und Land die Möglichkeiten schaffen, dass ein All-
tag mit „zirkulären Produkten“ möglich wird. Um das zu unterstützen, hat die Landesregierung 
in ihrem Koalitionsvertrag beschlossen, dass es eine Kreislaufwirtschaftsstrategie geben soll. 
Dazu nehmen wir im Wirtschaftsministerium gerade mit unseren KollegInnen aus dem Umwelt-
ministerium die Arbeit auf. Gleichzeit haben wir durch die verschiedenen Förderprogramme die 
Möglichkeiten für vielfältige zirkuläre Projekte geschaffen. Da werden einige spannende Ideen 
auf uns zu kommen.«

DREI FRAGEN AN...
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Jaimie Bomball ist QHSE-Mana-
gerin der ZECH Umwelt GmbH 
und freut sich riesig über die 

sogenannte und erstmalige Matrix-
zertifizierung ihres Unternehmens, 
bei der alle 18 Standorte involviert 
sind. Moment mal, was bitte be-
deutet QHSE? Die Abkürzung steht 
ganz schlicht für das facettenrei-
che Gebiet, um das sich Jaimie 
Bomball kümmert: Quality, Health, 

Security, En-
vironmental, 
also Qualität, 
Gesundheit, 
S i c h e r h e i t 
und Umwelt 
– mehr geht 
e i g e n t l i c h 
nicht. Alle 
Bereiche sind 
Zukunftsthe-
men, die für 
Kunden,  das 
eigene Unter-
nehmen und 

die Mitarbeitenden immer relevan-
ter werden. Sie greifen mehr und 
mehr ineinander und werden stetig 
weiterentwickelt. Jaimie Bomballs 
Stabsstelle hält die Fäden in der 
Hand. »Arbeits- und Umweltschutz, 
Work-Life-Balance und die stetige 
Verbesserung der Qualität werden 
immer bedeutsamer und müssen 
zusammen gedacht werden«, er-
läutert sie. »Bei der Zertifizierung 
geht es im Kern um gleichbleiben-
de Qualität unserer Prozesse. Das 

Audit zur Zertifizie-
rung nach DIN ISO 
9001:2015 und DIN 
ISO 45001:2018, 
das wir erfolgreich 
geschafft haben, hat 
unter anderem zur 
Folge, dass unser 
QM-System an die 
neuen Normforde-
rungen angepasst 
wird.« Im Wortlaut 
der Zertifizierungs-
stelle heißt es: Es 
werde beschei-
nigt, dass »für den 
G e l t u n g s b e r e i ch 
Ausführung und 
Management von 
Projekten auf dem 
Gebiet der Umwelt-
technik, insbeson-
dere: industrieller 
Rückbau, Deichbau, 
Erd- und Wasserbau, 
Flächenrecycling, 
Altlastensanierung, 
Stoffstrommanage-
ment und Depo- 
nie- und Dichtungs-
bau sowie Behandeln, 
Lagern, Aufbereiten und Entsorgen 
von mineralischen Abfällen ein-
schließlich der Standorte gemäß 
Anlage…« ein Qualitätsmanage-
ment- sowie ein Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzmanangementsys-
tem eingeführt und angewendet 
werde. 

SPARTE UMWELT

Für die Kunden bedeute die um-
fassende Zertifizierung maxima-
le Prozesssicherheit bei höchster 
Qualität und Leistung. »Wir sind 
die Umweltsparte unserer Unter-
nehmensgruppe, das haben wir 

ja schon im Namen«, 
schmunzelt die QHSE-
Managerin. 

Die ZECH Umwelt 
GmbH, Mitglied im 
WFZruhr, ist Teil der inter-
national agierenden Zech 
Group. Mit ihrem umfas-
senden Angebot ist die 
ZECH Umwelt GmbH ein 
Full Service-Altlastensa-
nierer, der Zeichen für 
nachhaltige Flächen- und 
Stadtentwicklung setzen 
will. Die ZECH Umwelt 
GmbH ist mit ihren rund 
330 Mitarbeitenden bun-
desweit tätig und erwei-
tert fortlaufend ihr Stand-
ortnetz. Das Audit und 
letztendlich die Matrix-
zertifizierung sind für die 
ZECH Umwelt GmbH wich-
tige Meilensteine. »Damit 
dokumentieren wir auch, 
dass wir eine Einheit 
sind.« Wichtig: Die Zer-
tifizierung sei wahrlich 
nicht nur fürs Papier ge-
dacht, sondern für das 
Leben und die Umwelt 

gemacht, betont Jaimie Bomball 
den praktischen Nutzen des Verfah-
rens. Mehr Informationen zur ZECH 
Umwelt GmbH gibt es unter www.
zech-umwelt.com die vollständi-
gen Zertifkate des Unternehmens 
sind hier zu finden: www.zech-um 
welt.com/downloads
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Erfolgreicher Telematik-Anwendertag
Gute Gespräche, angeneh-
mer Austausch, nützliches 
Netzwerken – der Telema-
tik-Anwendertag 2023 des 
WFZruhr war ein voller Er-
folg. 18 Fachaussteller, 116 
Teilnehmende waren ins 
Technologiezentrum Lüntec 
gekommen. »Auch unser um-
fangreiches, fachlich hoch-
karätiges Vortragsprogramm 
ist sehr gut angekommen«, 
freute sich WFZruhr-Ge-
schäftsführer Dr. Hildebrand 
von Hundt über die Zustim-
mung. Keynote-Speaker war 
Gary Hilgemann, CEO REBOT-
NIX aus Lünen. Sein Thema: 
»Traffic Planner – Verwandeln 
Sie Ihre Daten in verbesserte 
betriebliche Effizienz und Sicher-
heit.« Weitere Themen und Bild-
Impressionen der Veranstaltungen 

finden Sie auch auf der Homepage 
des WFZruhr, Rubrik Veranstaltun-
gen (Archiv): www.wfzruhr.nrw.

Platz 1: Preisgekrönt und überglücklich
WFZruhr gewinnt Invitation Champion Award der Messe RECYCLING-TECHNIK

Borussia Dortmund war Platz 
1. letztendlich nicht ver-
gönnt, das WFZruhr ist hin-

gegen Spitze: Der diesjährige Invi-
tation Champion Award der Messe 
RECYCLING-TECHNIK ging an das 
WFZruhr-Team um Geschäftsführer 
Dr. Hildebrand von Hundt. Mit dem 
Preis werden die Anstrengungen 
des WFZruhr gewürdigt, die meis-
ten Fachbesucher über persönliche 
Registrierungslinks und andere di-

gitale Kanäle gewonnen zu haben. 
»Wir freuen uns riesig über den 
Preis und sehen uns bestätigt in 
unserer offensiven digitalen Kom-
munikation«, sagt Dr. von Hundt, 
der mit Tobias Althoff (Organisa-
tion) und Sarah Plat (Teamassis-
tenz) eine rundum gelungene Mes-
se feierte. »Die Auszeichnung war 
so etwas wie das I-Pünktchen. Wir 
hatten noch nie so viele Fachbe-
sucher auf unserem WFZruhr-Inno-

vations-Forum begrüßen dürfen«, 
so von Hundt. Neben der hervor-
ragenden Zusammenarbeit  mit 
dem Messeveranstalter Easyfairs 
trug die digitale PR zu dem Mes-
se-Erfolg bei. »Nicht zu vergessen 
unsere Vortrags- und Diskussions-
veranstaltungen an beiden Mes-
se-Tagen«, ergänzt Tobias Althoff.  
Mit welchen Methoden die Kreis-
laufwirtschaftsunternehmen dem 
Fachkräftemangel begegnen kön-

nen, stand am ersten Tag 
auf dem Veranstaltungspro-
gramm. An Messetag zwei 
ging es um die Anforde-
rungen an das zukünftige 
Baustoffrecycling. Nach der 
Messe ist vor der Messe bzw. 
vor den nächsten Veranstal-
tungen – das WFZruhr-Team 
bereitet schon die nächsten 
Highlights wie den 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik am 6. 
und 7. September 2023 in 
Selm vor – der Invitation 
Champion Award ist Ansporn 
und Verpflichtung zugleich,  
damit’s auch bei der nächs-
ten Preisverleihung wieder 
mit Platz 1 klappt.
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Standorte der ZECH Umwelt GmbH in Deutschland

Von Asien an die Leine: Ingo Kirste verstärkt Fagus GreCon-Team
Ingo Kirste (s. Foto mit Sensor vor Fagus-Werk), Busi-
ness Developer bei Fagus GreCon in Alfeld an der Lei-
ne, ist schon viel herumgekommen. Berlin, Hannover, 
Singapur waren einige seiner Stationen. Der studierte 
Betriebswirtschaftler hat 
sich viel um Strategie, 
Geschäftsentwicklung 
und Marketing geküm-
mert – und immer auch 
um Netzwerke. Das passt 
gut, denn Ingo Kirste ist 
die neue Kontaktperson 
für das Kompetenznetz-
werk WFZruhr sowie de-
ren Mitgliedsunterneh-
men. Ingo Kirste kommt 
ursprünglich aus dem 
technischen Vertrieb im 
Chemie- und Lebensmit-
telsektor. Für das Unter-
nehmen ITT Bornemann 
hat er in Asien unter ande-
rem den Vertrieb und das 
Marketing hygienischer 

Schraubenspindelpumpen für Lebensmittel organisiert. 
Welche Erfahrungen er denn in Singapur gemacht habe 
und welche wesentlichen Erkenntnisse er aus der Zeit 
im Ausland gewinnen konnte? »In Asien habe ich vor 

allem Beharrlichkeit und 
eine schnelle Taktzahl ge-
lernt«, schmunzelt Kirste. 
Fähigkeiten, die ihm auch 
bei Fagus GreCon ganz 
gelegen kommen dürf-
ten. Das Unternehmen, 
das noch im berühmten 
Fagus-Werk aktiv produ-
ziert, hat sich vor allem 
dem Schutz von Recyc-
ling- und Sortieranlagen 
gewidmet. Brandschutz 
organisert Fagus GreCon 
unter anderem mit seinem 
tageslichtunempfind-
lichen DLD Sensor, der 
ganz früh Glutnester er-
kennen kann. Mehr Infos: 
www.fagus-grecon.com.

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
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Stefan Jonic führt die Wirtschaftsbe-
triebe Lünen WBL.

Recycling als Wegbereiter für eine 
nachhaltige Zukunft, gelöste Stim-
mung, fachkundige Gespräche – 
was will man mehr. Marc Steffen, 
Technical Sales Manager beim Bo-
cholter Maschinenbauer SPALECK, 
steht immer noch unter dem Ein-
druck eines ungewöhnlichen und 
unerwarteten Besuchs. Unterneh-
merinnen und Unternehmer aus 
Ägypten hatten sich angekündigt, 
um über neueste Recyclingtechno-
logien aus Deutschland zu diskutie-
ren. Bei SPALECK waren sie natür-
lich an der richtigen Adresse, denn 
der »grüne Maschinenbauer« liefert 
in die ganze Welt. SPALECK-Maschi-
nen sind international im Einsatz, 
um wertvolle Stoffe zu recyclen und 
in die Kreisläufe zurückzuführen. 

NEUE ARBEITSPLÄTZE AM 
NIL SCHAFFEN

Die Reise der ägyptischen Delegati-
on nach NRW wurde von der Cognos 
International und der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) organisiert und 
begleitet. Ziel war es, den ägypti-
schen Führungsverantwortlichen 
einen Einblick in den Stand der 
Technik der Recyclingbranche zu 
geben, nicht zuletzt, um neue Ar-
beitsplätze am Nil zu schaffen. 

Während des Besuchs erhielt die 
Delegation umfassende Einblicke in 
die neuesten Siebtechnologien und 
Lösungen von SPALECK. In mehre-
ren Siebversuchen im SPALECK 
TestCenter wurde demonstriert, 

wie Hausmüll, Elektroschrott oder 
Kunststoffe nachhaltig und effizi-
ent aufbereitet werden können. 
Frederik Stening, Leiter des Test-
Centers, war begeistert: »Recycling 
ist ja immer Teamwork. Wir freuen 
uns, dass wir gemeinsam mit den 
Gästen Lösungsideen und konkre-
te Ansätze für Recyclingprodukte in 
Ägypten andiskutieren konnten.«

INTERNATIONALE 
KOOPERATION IST WICHTIG

»Von Bocholt aus betreuen wir die 
Märkte der Welt«, so Marc Steffen, 
»dass uns eine so hochrangige 
Gruppe von Entscheidern aus der 
dortigen Recyclingbranche hier 
besucht, war großartig.« Der Aus-

tausch habe gezeigt, wie wichtig es 
ist, international zusammenzuar-
beiten und damit einen wichtigen 
Beitrag zum Schutz der Umwelt zu 
leisten, so der Experte für Siebtech-
nologie. Marc Steffen und Frederik 
Stening zeigten sich beeindruckt 
von dem Besuch: »Wir danken Co-
gnos International und der GIZ für 
die Organisation des Förderpro-
gramms und allen Partnern für die 
produktiven Gespräche.«

AUSTAUSCH VON WISSEN 
UND TECHNOLOGIE

Der Besuch der ägyptischen De-
legation markiert einen wichtigen 
Schritt in Richtung einer stärke-
ren Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Ägypten im Be-
reich Recycling. SPALECK sieht da-
rin eine Chance, seine führende 
Position in der Förder- und Sepa-
riertechnik weiter auszubauen und 
zugleich den Austausch von Tech-
nologie und Wissen zu fördern. 
Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
SPALECK unter  www.spaleck.de

Delegation aus Ägypten zu Besuch im SPALECK TestCenter in Bocholt

Frederik Stening (5.v.l.) und Marc Steffen (2.v.r.) mit ägyptischen Führungskräften im SPALECK TestCenter in Bocholt

Marc Steffen von SPALECK freute 
sich über den Besuch aus Ägypten.

Jaimie Bomball ist 
QHSE-Managerin 
der ZECH Umwelt 
GmbH. 

Falko Tietz ist nicht nur zustän-
dig fürs Facility Management bei 
Entsorgung Herne, eines der vie-
len kommunalen Mitglieder im 
WFZruhr-Verbund, sondern auch 
ein erfahrener Brand- und Brand-
schutzexperte. Seit mehr als 25 
Jahren engagiert er sich bei der 
Freiwilligen Feuerwehr und weiß, 
was Brände anrichten können, wie 
sie entstehen und vor allem, wie 
man sie vermeiden kann. In der 
Praxis eines Wertstoffhofs ließe es 
sich bedauerlicherweise nicht im-
mer verhindern, dass es zu einem 
Brand kommt – immer wieder käme 
es zu Fehlern durch nicht sortenge-
rechtes Sortieren. 

Auf dem sehr modernen Wert-
stoffhof Herne kam es vor einigen 
Wochen zum Ausbruch eines Bran-
des, der aufgrund des schnellen 
Eingreifens der Feuerwehr Herne 

rasch unter Kontrolle war. Was war 
geschehen?  »Einer unserer Bag-
gerfahrer hat einen Sperrmüllcon-
tainer im überdachten Bereich ver-
dichtet und dabei kam es zu einer 
Rauchentwicklung, schließlich zum 
Brand.« Die Feuerwehr sei jedoch 
schnell vor Ort gewesen und habe 
den Container löschen können, den 
ein Mitarbeiter des Wertstoffhofs 
bereits ins Freie gezogen hatte. 
»Der Container wurde bewässert 
und dann haben wir ihn noch meh-
rere Tage stehenlassen«, erläutert 
Falko Tietz. 

Brandursache? »Wir gehen da-
von aus, dass beschädigte Lithium-
Ionen-Batterien den Brand ausge-
löst haben«, sagt Falko Tietz und 
weist auf die ständig steigende, 
drohende Gefahr des falschen Um-
gangs mit diesen Energiespeichern 
hin. Es passiere immer wieder, dass 
im Sperrmüll auch mal Lithium-
Batterien entsorgt würden, die bei 
Beschädigungen rasch und intensiv 
brennen können. »Vielen ist die Ge-
fahr, die von diesen Batterien aus-
gehen kann, gar nicht bewusst und 
wir können nur appellieren, die Bat-
terien nicht mit anderen Abfällen in 
die Container zu geben«, so Falko 
Tietz. Neben gesundheitlichen Ge-
fahren durch erhöhte Phosphor- 
und Zinkwerte ist auch der materi-
elle Schaden nicht von Pappe. Falko 
Tietz schätzt, dass der Brand in Her-
ne alles in allem rund 50.000,- Euro 
Schaden angerichtet hat. Wahrlich 
kein Pappenstiel!

Herne: Brand auf
dem Wertstoffhof
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ternehmen der Branche? WFZruhr-
Vorstandsmitglied Christian Kley 
sieht eine klare Aufgabe in einer 
deutlich verbesserten, das heißt 
zielführenden Kommunikation: 
»Wir müssen die richtige Sprache 
finden, um die Menschen zu errei-
chen, denn wir haben die Vielfalt 
der Zukunftsthemen. Jetzt müssen 
wir vor allem eine deutlich zeitge-
mäßere Ansprache finden«, appel-
liert der Chef der USB Bochum. Bes-
sere Kommunikation sei übrigens 
kein Selbstzweck und diene nicht 

nur einem höheren Ziel, sondern 
habe auch eine ganz konkrete Ziel-
richtung: »Wir wollen und müssen 
die besten Fachkräfte für die Arbei-
ten, die wir jetzt und in Zukunft zu 
bewältigen haben, finden – und 
das geht nur mit guter Kommuni-
kation. Wichtig sind mir auch Ant-
worten auf die Frage, wie wir mehr 
Frauen für unsere Branche begeis-
tern können. Das ist eine echte Zu-
kunftsaufgabe«, so Christian Kley.

MEHR DIE ERFOLGE 
HERVORHEBEN

Das immer noch vorhandene 
Image-Problem der Branche ist für 
das WFZruhr-Vorstandsmitglied 
Marcell Wiese ein großes Thema, 
auch wenn sich schon viel gebes-
sert habe. »Das Bewusstsein in der 
Gesellschaft hat sich geändert. Un-

sere Natur zu schützen und den Kli-
mawandel abzumildern, ist bei vie-
len in den Vordergrund getreten«, 

erläutert der Geschäftsführer von 
Lobbe Entsorgung GmbH. »Damit 
hat sich auch der Blick auf unsere 
Branche geändert. Unsere Branche 
steht für Nachhaltigkeit, Sauber-
keit, aktiven Umweltschutz und 
CO2-Reduzierung. Wir reden jetzt 
über Kreislaufwirtschaft. Wir haben 
im Laufe der letzten Jahre Behand-
lungstechniken entwickelt, sodass 
Abfälle zu Wertstoffen geworden 
sind. Wir gehen mit den Wertstof-
fen verantwortungsbewusst um 
und führen diese als Rohstoffe 
zum größten Teil dem Wirtschafts-
kreislauf wieder zu. Dazu bieten wir 
eine Fülle von Arbeitsplätzen an, 
die eine qualifizierte Ausbildung 
voraussetzen. Jeder Mitarbeiter 
unserer Branche ist ein wirklicher 
Klimaschützer. Aber wir müssen 
besser werden. Wir müssen mehr 
aufklären und noch mehr über die 
Erfolge der Branche nach außen 
berichten.«
 

ABFALL IST WICHTIGE 
ROHSTOFFQUELLE

Ist Kreislaufwirtschaft eigentlich 
überhaupt der passende Begriff? 
Silvio Löderbusch, Mitglied im Vor-
stand des WFZruhr, hat eine klare 
Haltung: »Unabhängig von der 
Wortwahl gilt es, permanent die 
Wiedergewinnung von Rohstoffen 
aus Abfällen und die grundsätzli-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

TSR40: Neuer Rohstoff für die Stahlindustrie spart CO2
Ein Meilenstein für eine zirkuläre Wertschöpfung – TSR Recycling nimmt innovative TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg in Betrieb

TSR40 ist ein zertifiziertes Pro-
dukt und kann in Hochöfen als 
Rohstoff eingesetzt werden«, 

betont Jenny Sbosny, Leiterin Kom-
munikation und Marketing von TSR 
Recycling GmbH & Co. KG aus Lü-
nen, Mitglied im WFZruhr. Der in-
novative Rohstoff wird in einer jetzt 
in Betrieb genommenen Anlage in 
Duisburg hergestellt, die künftig 
jedes Jahr bis zu 450.000 Tonnen 
verschiedener Inputmaterialien 
zum neuartigen Recyclingprodukt 
TSR40 aufbereitet. An der offiziel-
len Einweihung der Aufbereitungs-
anlage am Duisburger TSR-Stand-
ort nahm Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft teil.  

FÜR EINE ZIRKULÄRE 
WERTSCHÖPFUNG

NRW-Wirtschafts- und Energiemi-
nisterin Mona Neubaur würdigte 
das Gesamtprojekt sowie den An-
lagenneubau in Duisburg als zu-
kunftsweisende Investition: »Der 
Weg zur klimaneutralen Industrie, 

Rohstoffleichtigkeit und nachhalti-
gem Wirtschaften gelingt uns nur, 
wenn wir die Potenziale der Kreis-
laufwirtschaft nutzen. Gerade in 
energieintensiven Branchen leisten 
innovative Projekte, die eine zirku-
läre Wertschöpfung ermöglichen, 
erhebliche Beiträge zur Einsparung 
von Rohstoffen, Energie und zur 
Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen. Dies wird einmal mehr an 
der Aufbereitungsanlage für Stahl-
schrott hier in Duisburg deutlich, 
die im Verbund ansässiger Unter-
nehmen entstanden ist. In einer 
Circular Economy brauchen wir 
solche Industriepartnerschaften 
entlang der Wertschöpfungsketten, 
um ambitionierte und wegweisen-
de Projekte erfolgreich umzuset-
zen.« Die Anlage in Duisburg ist in 
nur einem Jahr Bauzeit realisiert 
worden. Aus Inputmaterialien wie 
etwa Altkarossen, Mischschrotten 
und Haushaltsgroßgeräten wird 
hier das hochwertige Recyclingpro-
dukt TSR40, das beim Wiederein-
satz in der Stahlindustrie u.a. den 

CO2-Ausstoß reduziert. Mittels neu 
entwickelter Mess-, Detektions- 
und Separationstechniken können 

Störelemente in der Produktion 
sicher im Rohmaterial identifiziert 
und entfernt sowie Begleitmateria-

lien wie Kupfer, Nickel und Chrom 
genau bestimmt werden. Mehr In-
fos gibt es unter www.tsr.eu.

che Vermeidung und Reduzierung 
von Abfällen ins Bewusstsein zu 
rufen. Meines Erachtens müssen 
wir mehr darauf hinwirken, dass 
Verbraucher, Gewerbe und Indus-
trie weiter sensibilisiert werden, 
Abfall als potenzielle Rohstoffquel-
le zu betrachten. Hier kann eigenes 
Handeln dazu beitragen, indem 
zum Beispiel die Trennung der Ab-

fälle verbessert und Fehlwürfe ver-
ringert werden, um anschließende 
Recyclingprozesse zu entlasten und 
die Wiedergewinnung von Rohstof-
fen und die erneute Nutzung posi-
tiv zu beeinflussen. Gerade in dem 
Bereich der Fehlwürfe sehe ich ein 
hohes Potenzial, die Qualität ge-
wonnener Rohstoffe deutlich zu op-
timieren. Es wäre ratsam, die Rhe-
torik zu ändern und zukünftig nicht 
mehr von Müll und Abfall zu spre-
chen, sondern tatsächlich von ei-

nem „Rohstoffträger“. Zudem sollte 
auch nicht mehr von Sekundär- und 
Recyclingrohstoffen gesprochen 
werden. Wen interessiert schon die 
Herkunft des Rohstoffs, wenn das 
Produkt den Eigenschaften einer 
Neuware entspricht? Natürlich wird 
das nicht von „jetzt auf gleich“ er-
reicht, aber die Entwicklungen zei-
gen positive Tendenzen.« Darüber 
hinaus ist dem Geschäftsführer der  
REMONDIS Production GmbH wich-
tig, Prozesse nicht von vornherein 
zu stigmatisieren; so müsse die 
Nutzung bestimmter Abfälle als 
Energieträger in einem thermischen 
Prozess – da wo keine ausreichen-
de geeignete Infrastruktur zum Re-
cyceln vorhanden ist oder logistisch 
der Aufwand nicht abgebildet wer-
den kann – gestattet sein.

BRANCHE IST  
ZIEMLICH KOMPLEX

Peter Kasimir, Chef der Curef GmbH 
und Vorstandsmitglied im  WFZruhr, 
hat zunächst eine einfache Antwort 
auf die Frage, ob nicht auch mehr 
Impulse aus der Branche selbst 
kommen müssten, ob nicht mehr 
Imagekampagnen und grundsätz-
lich mehr Öffentlichkeitsarbeit auf 
allen Kanälen gefahren werden 
müsse. »Ja«, sagt Peter Kasimir, 
»ganz schlicht und einfach JA.« Das 
sei allerdings gar nicht so einfach, 

denn die kommunalen und privaten 
Unternehmen aus den ganz unter-
schiedlichen Bereichen der Branche 
hätten naturgemäß oft ganz andere 
Sichtweisen und Ansatzpunkte für 

ihr Handeln. Auch das mache die 
Branche aus.

Kreislaufwirtschaft wird also 
komplex bleiben. Werbung kann of-
fensichtlich Anstöße geben, Begriffe 
sind im Wandel und Sprache ist ein 
Ausdruck von Haltung. Wer weiß, 
vielleicht ist Kreislaufwirtschaft auf 
dem Weg, ein Motor einer Entwick-
lung zu werden, die Umwelt- und Kli-
maschutz wirklich effektiv gestaltet, 
Bürgerinnen und Bürgern noch mehr 
konkrete Beteiligungs- und Hand-
lungsoptionen anbietet – und letzt-
lich einen entscheidenden Beitrag 
leistet, um nachfolgenden Genera-
tionen eine lebenswerte Zukunft zu 
ermöglichen. Es würde sich lohnen!

Lohmann-Gruppe spart mit ECOTOM und schont die Umwelt
Einfach, clean und effizient – Entsorgungsunternehmen aus Emsdetten nutzt erfolgreich die digitalen Angebote des WFZruhr-Mitglieds aus Dortmund

Peter-Gabriel Gavrielides ist Ver-
triebsleiter von ECOTOM: »Haben 
Sie schon einmal erlebt, was es be-
deutet, wenn Entsorgungslogistik 
effizient und transparent ist? Mit 
ECOTOM.online wird genau dieses 
Ziel erreicht.« 

EINSPARUNG DURCH 
DIGITALISIERUNG

Ortstermin in Emsdetten bei der 
Unternehmensgruppe Lohmann. 
Die mehr als 200 Mitarbeiter des 
Rundum-Dienstleisters in Sachen 
Entsorgung bieten Firmenkunden 
aus dem Kreis Steinfurt sowie dem 
Münsterland seit über 70 Jahren 
Entsorgungs- und Logistiklösungen 
aus einer Hand. Vertriebsleiter Ha-
gen Seidel schätzt die Technik von 
ECOTOM: »Unser Partner ECOTOM 
gewährleistet optimale Leerungs-
intervalle und den zugehörigen rei-
bungslosen Ablauf.« Er sieht noch 
ein »gigantisches Potenzial im Be-
reich der Digitalisierung«. Projekt-

manager Richard Minor weist auf 
die Besonderheiten in der Kreis-
laufwirtschaft hin: »Jeder Kunde 
hat seine eigenen Prozesse, auf die 
wir uns auch dank 
ECOTOM super 
einstellen kön-
nen.« Peter-Ga-
briel Gavrielides 
bringt‘s auf den 
Punkt: »Wir wol-
len, dass weniger 
Luft transportiert 
wird. Zudem be-
deuten weniger 
ineffiziente Tou-
ren ein wirtschaft-
liches Plus, oben-
drein profitiert die 
Umwelt.« Richard 
Minor ergänzt: 
»In der Tat, die 
Umweltaspekte 
we rd e n  i m m e r 
wichtiger – wir 
sind froh, dass 
wir mithilfe der 

Digitalisierung nicht gleich immer 
Techniker rausschicken müssen, 
sondern – beispielsweise bei Feh-
lermeldungen oder Störungen am 

Presscontainer – dies auch erstmal 
digital checken können.« Ferndia-
gnose und Fernwartung zur Redu-
zierung der Servicekosten ist bei 

Pressen mit einer Steuerung mög-
lich. Standortbezogene Daten und 
Parametrierung ermöglichen eine 
effizientere Tourenplanung, da sie 
die Genauigkeit verbessern, die Re-
aktionsfähigkeit erhöhen und die 
Ressourcennutzung optimieren. 
Dies kann zu einer Reduzierung 
der Kosten, einer Verbesserung der 
Kundenzufriedenheit und einer Stei-
gerung der allgemeinen Effizienz in 
der logistischen Lieferkette führen 
– echte win-win-Situation. 

Digitalisierung verlangt auch von 
den Mitarbeitern ständige Wei-
terbildung. Richard Minor lobt die 
hohe Bereitschaft seiner Teams, 
wenn‘s um neueste Technik geht: 
»Unsere Mitarbeiter sind hochmo-
tiviert, denn wir alle merken, wie 
sehr uns digitalisierte Prozesse hel-
fen.« Und ECOTOM macht‘s leicht: 
»Mir gefällt, dass das Portal einfach 
zu bedienen und clean ist«, lobt Mi-
nor. So geht Digitalisierung! Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied Ecotom 
gibt es unter www.ecotom.de.Die Lohmann-Gruppe organisiert mit großer Logistikflotte moderne Kreislaufwirtschaft.

»Unser Bunkermanagement optimiert Bunker-
abzüge – statt Menschen, die am Bunker und 
der Ballenpresse arbeiten müssen, 
bieten wir mehr Automatisierung. 
Das steigert die Effizienz enorm«, 
berichtet Naemi Denz, Geschäfts-
führerin bei Sutco RecyclingTechnik. 
Und das ist noch nicht alles, was 
die Sutco-Technologie leistet. »Die 
Anlage sorgt dafür, dass gleichmä-
ßige Ballen gepresst werden. Zudem 
kann die UnoTech-Presse mehr als 
andere, zum Beispiel ist sie in der 
Lage, automatisiertes Labeling zu 

realisieren«, so Naemi Denz. Die Ingenieurin für 
technischen Umweltschutz weiß, wie  wichtig die 

Optimierung der technischen Anlagen 
in der Kreislaufwirtschaft ist: »Neben 
der Sammlung ist die Sortierung einer 
der wichtigen Bereiche in der Branche 
mit viel Potenzial«, erläutert sie. Die 
eigens programmierte Software sowie 
zusätzliche Sensoren, die verbaut wur-
den, sorgen neben einem reibungslo-
sen Ablauf auch für weitaus geringere 
Stillstandszeiten. Das spart Zeit – und 
Nerven. Die Basis für das automati-
sierte Bunkermanagement hat das Un-

ternehmen aus Bergisch-Gladbach im Rahmen 
eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts 
des Bundesministeriums für Wirtschaft gelegt; 
hier konnte der Anlagenbauer in einer Sortier-
anlage für Verpackungsabfälle die Grundlagen 
und Trainingsdaten für die Umstellung auf ei-
nen automatischen Betrieb der Bunkerbewirt-
schaftung legen. »In Europa sind zurzeit zehn 
Anlagen dieser Art im Aufbau«, berichtet Naemi 
Denz, die seit 20 Jahren in den Bereichen Circu-
lar Economy, Kreislaufwirtschaft und Maschinen-
bau tätig ist.Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
Sutco RecyclingTechnik GmbH gibt‘s unter www. 
sutco.de.

Automatisiertes Bunkermanagement steigert die EffizienzDie gute Nachricht:

Podcast über Berufsbilder in der Kreislaufwirtschaft
Podcasts boomen, das ist schön. Pod-
casts über Kreislaufwirtschaft, Ressour-
ceneffizienz und zirkuläre Wertschöp-
fung sind im Kommen. Jetzt sorgt Laura 
Scherer dafür, dass es Spannendes auf 
die Ohren gibt. Ihr neu gestarteter Pod-
cast heißt Circu:Cast und widmet sich 
Berufsbildern und Personen der Kreis-
laufwirtschaft. Laura Scherer ist eine 
Branchenkennerin: Sie ist Start-up-
Gründerin, Entsorgungs- und Recycling-
beraterin mit internationaler Arbeitser-

fahrung. In jeder Folge ihres 
Podcasts spricht sie mit ei-
nem Gast und ergründet, was 
es bedeutet, in der Kreislauf- 
und Entsorgungswirtschaft 
tätig zu sein. Jedem Gast 
werden Fragen rund um den 
Einstieg in die Branche, den 
Arbeitsalltag und die Moti-
vation gestellt. Den Podcast 
gibt es bei Spotify oder unter 
www.circuculture.com
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Insgesamt rund 45.000 Verzeichnis- 
einträge und fast 17.000 Bücher – 
nicht mehr und nicht weniger als 
das Fachwissen der Umweltbran-
che hat Dr. Dirk Wiegand (Foto) von 
der SASE in Iserlohn zu bieten. Hier 
an diesem Lern- 
und Erlebnisort im 
Sauerland steht die 
Deutsche Abfallwirt-
schaftsbibliothek 
(DABib), die ihres-
gleichen sucht. Gut, 
verglichen mit Na-
tionalbibliotheken 
oder altehrwürdi-
gen Universitätsbi-
bliotheken mutet 
der Bestand bescheiden an. Das 
bezieht sich allerdings nur auf die 
Masse, in der Qualität der vorhan-
denen Literatur ist die Abfallwirt-
schaftsbibliothek ein echter Solitär.  
Dr. Dirk Wiegand sagt ganz selbst-
bewusst: »Im Hinblick auf unsere 
Themen sind wir auf dem Niveau 
des Deutschen Museums in Mün-
chen.« Der Buchbestand umfasst 
sämtliche Bereiche der Branche – 
so finden sich Druckwerke zur Depo-
nietechnik, zum Umweltrecht, aber 

auch Bücher über Ethik und Moral 
in den Regalen. Der Kern der Biblio-
thek geht auf eine Sammlung aus 
der Schweiz aus den 1940er Jah-
ren zurück, die über Stuttgart und 
Weimar – ergänzt um die ehemali-
ge Handbibliothek des Lehrstuhls 
für Umwelttechnik sowie diverse 
Schenkungen – in Iserlohn landete. 
Hier wächst sie kontinuierlich.

Dr. Dirk Wiegand kennt sich bes-
tens aus: »Ich habe jedes Buch 
schon mal in der Hand gehabt – und 
helfe auch gerne mal bei der im Mo-
ment noch analogen Recherche«, 
sagt der Experte. Vorbeikommen, 
stöbern und vor Ort blättern, das ist 
zurzeit die Option. Die Digitalisie-
rung des gesamten Bestandes steht 
allerdings auf dem Wunschzettel 
von Dr. Dirk Wiegand. Die nötigen 
finanziellen Mittel, um den Schritt 
in die digitale Bibliothekswelt zu 
schaffen, hofft er zu bekommen. 
»Dann können wir auch Dienste an-
bieten, die heute ja schon fast zum 
Standard gehören und gerade für 
junge Menschen selbstverständlich 
sind«, erläutert er. Wer die Biblio-
thek besuchen möchte oder einen 
Kontakt zu Dr. Dirk Wiegand sucht, 
findet alle Infos zum WFZruhr-Mit-
glied unter www.dabib.de.

Energiewende konkret: Strom aus Bioabfall
AHE betreibt in Witten-Bebbelsdorf die größte Biogasanlage der Region, die 3.500 Haushalte sicher versorgt

Langfristig denken, schnell han-
deln«, sagt Johannes Einig mit 
einem freundlichen Lächeln im 

Gesicht und viel Entschlossenheit 
in der Stimme. Einig ist Geschäfts-
führer des Entsorgungsunterneh-
mens AHE mit Sitz in Wetter und hat 
viel vor. Eine mit Partnern geplante 
erste Wasserstofftankstelle für den 
Ennepe-Ruhr-Kreis wird den Stoff 
für emissionsfreien Elektro-Antrieb 
liefern, eine Biogasanlage in Wit-
ten produziert schon jetzt Strom 
aus organischem Abfall – und das 
ist längst noch nicht das Ende der 
Fahnenstange. Johannes Einig  ist 
Naturwissenschaftler und weiß, wie 
Energiegewinnung geht. Die Mög-
lichkeiten in der Kreislaufwirtschaft 
faszinieren ihn. Die Branche sei 
schon jetzt längst mehr als schlich-
te Entsorgung, erklärt er. 

Das zeigt sich auch in Einigs 
AHE, ihren Töchtern, Partnern und 
Beteiligungsunternehmen. Private 
und öffentliche Strukturen greifen 
klug ineinander. »Die AHE verbindet 
kommunale Daseinsvorsorge mit 

privatwirtschaft-
l ichem Engage-
ment, das ist kein 
Zwang, eher sinn-
stiftend«, erklärt 
Einig, der Werte 
vermitteln will, auf 
respektvolle Kom-
munikation und 
Transparenz setzt 
–  vor allem aber 
will Einig konkrete 
Projekte, die zei-

gen, wie Zukunftsgestaltung geht. 
Beispiel gefällig? 

SICHERE ENERGIE AUS 
BIOABFÄLLEN DER REGION

Wir stehen neben einem schmuck-
losen Funktionsgebäude der AHE 
in Witten-Bebbelsdorf, als gerade 

ein Sammelfahrzeug aus der Regi-
on auf die Waage fährt. Kurz ein-
gecheckt und gewogen und schon 
geht‘s weiter zum Sammellager für 
Biogut in der großen Halle. Das Tor 
hebt sich etwas knarzend und der 
Wagen schiebt sich rückwärts  ins 
Dunkle, vorbei an dampfenden 
Bergen von Bioabfall. Eine Luft-
schleieranlage sorgt dafür, dass 
Gerüche drinnen bleiben – gut so.  
Nach dem Abkippen muss der Rad-
laderfahrer ran und das angeliefer-
te Gut sortieren, im Anschluss wird 
geschreddert. In einer Siebtrom-
mel werden Plastik und andere 
Stoffe aussortiert. Der gereinigte 
Bioabfall wird über Förderbänder  
und Zwischenbunker zur soge-
nannten Eintragsschnecke gefah-
ren. Hier gibt es kein Zurück mehr, 

das Biogut wird mittels Spindel in 
die Herzkammer der Anlage beför-
dert: Im 1.600 Kubikmeter großen 
Fermenter werden die organischen 
Stoffe durch Gärung umgewandelt. 
Bakterien und Rührwerke leisten 
ganze Arbeit im Verborgenen und 
produzieren täglich bis zu 10.000 
Kubikmeter Biogas. Aus einem Teil 
der Reste entsteht hochwertiger 
Kompost, den Landwirte gerne ab-
holen. Das Biogas wird über Filter 
gereinigt und in zwei Blockheiz-
kraftwerken in Wärme und Strom 
umgewandelt. Etwa 13.000 Kilowatt 
Strom werden jeden Tag produziert 
und in das regionale Stromnetz ein-
gespeist. Die Wärme der Kraftwerke 
wird wiederum für den Wärmebe-
darf der Betriebsanlagen genutzt 
– so funktionieren Kreisläufe. Die 

AHE-Biogasanlage ist beispielge-
bend: »83 Mal ist unsere Anlage 
schon nachgebaut worden«, freut 
sich Johannes Einig darüber, dass 
Energiesparen Schule macht. 

Die AHE-Biogasanlage liefert 
schon jetzt sichere Energie, die 
Wasserstofftankstelle liegt im Trend 
der Zeit und Johannes Einig hat 
weitere Ideen, die zeigen sollen, 
wie die Energiewende gerade auch 
von Unternehmen der Kreislauf-
wirtschaft befördert und gestaltet 
werden kann: »Meine wichtigste 
Aufgabe ist es, Erfolgserlebnisse 
zu erzeugen«, sagt der Vater von 
drei Kindern, der weiß, dass nur 
mit konkretem Handeln die Aufga-
ben der Zukunft gemeistert werden 
können. Und dafür braucht‘s halt 
Vordenker und Macher.

Für Johannes Einig, Chef 
der AHE, ist ein kooperati-
ver Führungsstil wichtig.

Oben links: Alles im Blick: Die Biogasanlage und alle Komponenten werden mit modernsten Mitteln überwacht; unten 
v.l.: Anlieferung des Biobabfalls, Leerung und weiterer Transport sind Teil des Verwertungskreislaufs.

Rührwerk des Fermenters (o.l.), Transportbänder, über die der gereinigte Bioabfall transportiert wird (o.r.), Filter- und Sammelanlagen (unten) sorgen dafür, dass 
der biologische Wertstoff wieder nutzbar gemacht werden kann.

Naemi Denz führt 
das operative Ge-
schäft von Sutco.Fo
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Symbolische Einweihung der neuen TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg (v.l.n.r): Christian Blackert (COO TSR Auto-
motive GmbH), Jens Rubi (Head of Circular Economy Mercedes-Benz AG), Norbert Rethmann (Ehrenaufsichtsratsvorsit-
zender RETHMANN SE & Co. KG), Mona Neubaur (Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen), Bernd Fleschenberg (COO TSR Recycling GmbH & Co. KG), Dr. Arnd Köfler (CTO thyssenkrupp Steel 
Europe AG), Markus Bangen (CEO duisport Duisburger Hafen AG) 

Christian Kley ist Geschäftsführer 
der USB Bochum.

Marcell Wiese ist Geschäftsführer 
von Lobbe Entsorgung GmbH.

Silvio Löderbusch führt die REMON-
DIS Production GmbH.

Peter Kasimir leitet die Curef GmbH 
Metall- und Kunststoffhandel.

Digitalisierung aller 
Bücher ist das Ziel
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JUNI 2023Portraits und Infos aus der Kreislaufwirtschaft
Duisburg: TSR40
TSR Recycling weiht innovative 
Aufbereitungsanlage in Duis-
burg ein. Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft ist mit 
dabei.                                    Seite 3

Witten: Biogasanlage der AHE
Wie man in unsicheren Zeiten 
als Kreislaufwirtschaftsunter-
nehmen einen Beitrag zur Ener-
giesicherung leisten kann, zeigt 
die AHE in Witten..                 Seite 4
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EDITORIAL

Eine Branche im Wandel
Wer – wie ich – viele Jahre in der 
Branche Kreislaufwirtschaft arbeitet, 
netzwerkt und die Zukunftsthemen 
nach vorne bringen will, der hat einen 
gewissen Überblick. Bei aller Skepsis, 
die stets und gerne regiert, ist nicht 
zu übersehen, dass sich die Kreislauf-
wirtschaft gemausert hat. Kommunale 
Unternehmen, die natürlich nach wie 
vor auch der Daseinsfürsorge ver-
pflichtet sind, müssen mittlerweile 
viel mehr Dienstleistungen erbringen, 
Information, Aufklärung und aktiven 
Umweltschutz gestalten als noch vor 
vielen Jahren. Der Wandel hat nicht 
nur eine Ursache: Kreislaufwirtschaft 
ist Umwelt- und Ressourcenschutz – 
und damit sind die Themen unserer 
Branche zu den zukunftsrelevanten 
Feldern geworden. Hinzu kommt, 
dass vor allem junge, aber auch ältere 
Menschen andere Fragen und Themen 
haben – das ist gut so, denn das be-
flügelt unsere Branche. Wie innovativ 
unsere WFZruhr-Mitglieder sind, zeigen 
Beispiele, die wir auch wieder in 
diesem MAGAZIN beleuchten. Apropos 
WFZruhr: Unser Netzwerk hat – quasi 
im gleichen Rhythmus wie die gesamte 
Branche – eine großartige Entwicklung 
genommen. Aktuell 117 Mitgliedsunter-
nehmen sind im Kompetenznetzwerk 
verbunden – Webinare, Präsenzveran-
staltungen, Messebesuche und Tage 
der Entsorgungs-Logistik haben sich zu 
etablierten Angeboten entwickelt, die 
gleichzeitig die Dynamik der Branche 
widerspiegeln. Die Kreislaufwirtschaft 
kann, soll und wird auch in Zukunft 
eine wesentliche Rolle in der Transfor-
mation unserer Wirtschaft sowie der 
Bewältigung der Zukunftsthemen spie-
len. Das wünsche ich mir nach zwölf-
jähriger Zugehörigkeit zum Vorstand 
des WFZruhr, dem ich ab Herbst nicht 
mehr angehören werde – alles Gute 
meinen nachfolgenden Netzwerkern!   

Uwe Wolters
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

ZECH: Matrixzertifizierung
Freude bei der ZECH Umwelt 
GmbH über die erstmalige Ma-
trixzertifizierung. Was das heißt 
und warum das wichtig ist, er-
fahren Sie auf                     Seite 5

Wird Kreislaufwirtschaft populär?
Wiedergewinnung von Rohstoffen im Fokus • Begriffe im Wandel • Tendenzen positiv • Noch viel Luft nach oben

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

M it der Kreislaufwirtschaft ist 
das so eine Sache: Wer die 
Branche kennt, schwärmt 

von der Vielfalt der Themen, den 
technologischen Lösungen und 
der gesellschaftlichen Relevanz. 
Außerhalb, also im Alltag vieler 
Bürger*innen, geht es oft weni-

ger differenziert zu – und auch 
wenn Mülltrennung und vor allem 
die Themen Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz für viele wichtige 
Themen sind, nimmt der Müllberg 
privater Haushalte immer noch zu. 
Zitat Homepage Umweltbundes-
amt: »Bei einem relativ konstanten 
Anfall an Siedlungsabfällen von 

ca. 50 Mio. t pro Jahr stieg das Auf-
kommen der haushaltstypischen 
Siedlungsabfälle … von 37,6 Mio. t 
im Jahr 2000 auf 46,1 Mio. t im Jahr 
2020 stark an. Pro Einwohner wa-
ren das im Jahr 2000 noch 458 kg, 
2020 waren es 554 kg/Ew. Gleich-
zeitig stieg der verwertete Anteil.« 
Aktuell entdecken viele Unterneh-
men die Themen Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz für sich als ver-
kaufsfördernde Argumente  und Fel-
der. Reinigungs- und Pflegemittel 
der Marke »Frosch« aus dem Haus 
der Mainzer Werner & Mertz GmbH 
nutzt gar den Begriff »Kreislaufwirt-
schaft« selbst für ihre Werbeakti-
vitäten. Der Discounter Lidl hat in 
diesem Jahr mit Günther Jauch als 
prominentem Träger und mit der 
»Kreislaufflasche« das Thema Recy-
cling in spektkulärer Weise aufbe-
reitet. Wird Kreislaufwirtschaft also 
immer populärer, dient all das letzt-
lich dem Klimaschutz und was sind 
jetzt die wichtigsten Aufgaben?

Wir haben Vorstände des Kompe-
tenznetzwerks WFZruhr zu verschie-
denen Aspekten des Themas be-
fragt, zum Beispiel, ob immer mehr 
Werbung mit dem Begriff Kreislauf-
wirtschaft schon ein Duchbruch sei 
und was jetzt geschehen müsse. 
»Es ist schon hilfreich, wenn die 
Begriffe unserer Branche einer brei-
teren Öffentlichkeit geläufig und 
bekannt werden«, betont Stefan 
Jonic, Vorstandsvorsitzender des 
WFZruhr. Der Geschäftsführer der 
Wirtschaftsbetriebe Lünen (WBL) 

wünscht sich gleichzeitig, dass 
die Menschen nicht nur an Abfall 
denken, wenn Sie ein Fahrzeug der 
Entsorgungsunternehmen sehen, 
sondern auch die großen Themen 
im Blick hätten. Für kommunale 
Unternehmen sieht er vor Ort vor 
allem eine wichtige Aufgabe und 
erhofft sich nachhaltige Antwor-
ten: »Wie können wir die Themen 
der Kreislaufwirtschaft, die konkret 
den Umweltschutz befördern, auch 
bei den Bürgerinnen und Bürgen so 
platzieren, dass sie auch umgesetzt 
werden? Beispiel: Korrekte Sortie-

rung – hier gibt es immer noch viel 
Unsicherheit und viele Fehler, die 
letztendlich eine sortenspezifische 
Aufbereitung erschweren.«

KOMMUNIKATION 
VERBESSERN

Kreislaufwirtschaftsthemen sind 
Zukunftsthemen, so heißt es; was 
bedeutet das eigentlich für die Un-

Erfolgreiche Matrixzertifizierung
Qualität aller Prozesse sichern: ZECH Umwelt GmbH passt QM-System an neue Normforderungen an

Lidl startete im April die Kampagne »Aus Liebe zur Natur«.
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Hochleistungsschutz von ECONIAS
Kluge Kreislaufwirtschaft kümmert 
sich nicht nur um Entsorgung und 
immer wieder Rückführung in Wirt-
schaftskreisläufe, sondern ist auch 

an langlebigen, ressourcenscho-
nenden Produkten und Maschinen 
interessiert. Klimaschutz fängt 
schon beim Produktdesign und 
der -fertigung an. Das sieht Nikolas 
Wagner von ECONIAS Technologies 
aus Ludwigsburg, Neumitglied im 
WFZruhr, ganz genauso. »Wir erhö-
hen die Lebensdauer der Maschi-
nen durch unsere hochwertigen 
Beschichtungen«, erklärt Nikolas 
Wagner. So reduzierten Beschich-
tungen, beispielsweise für Brems-
scheiben, den Abrieb und damit 

den Verschleiß signifikant. »Wir 
können Bauteile länger haltbar ma-
chen – das schont die Umwelt und 
spart Kosten«, so Wagner. In der 

Recycling-Bran-
che sieht er ho-
hes Potenzial, 
denn viele Son-
dermaschinen-, 
M a s c h i n e n - 
oder Sortieran-
lagenhersteller 
w ü r d e n  d e m 
T h e m a  B e -
schichtung bis-
lang noch we-
nig Bedeutung 
b e i m e s s e n . 
Dabei gäbe es 
hier ungeahnte 

und hohe Einsparmöglichkeiten. 
Überall, wo Bauteile durch Reibung, 
Druck, Hitze, Lagerung oder Kontakt 
mit Säuren starker Belastung aus-
gesetzt seien, helfe Hochleistungs-
schutz gegen Verschleiß und Korro-
sion – das gelte zum Beispiel auch 
für Windräder, denen, bei star- 
ker Rotationsbelastung, mit mo-
dernster Beschichtung eine län-
gere Lebenszeit gewährt werden 
könnte. Mehr Informationen zum 
Unternehmen gibt es unter www. 
econias-technologies.com

Reinhold Rünker, ständiger Vertreter des Abteilungsleiters in der 
Abteilung Wirtschaftspolitik des Ministeriums für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes NRW. 
Der Begriff »Kreislaufwirtschaft« scheint in der allgemeinen Öffentlichkeit 
angekommen zu sein und wird in den Medien und der Werbung popu-
lär – was sollten Ihrer Meinung nach die Unternehmen der Branche jetzt 
unternehmen?

Reinhold Rünker: »„Kreislaufwirtschaft“ darf nicht zu einem weiteren Mode-
wort werden. Wer das Thema ernst nimmt, muss sich Gedanken machen, ob 
das bisherige Geschäftsmodell noch funktioniert, wenn die Rohstoffe immer knapper und die 
Kosten höher werden. Wie kann das Produkt, die Dienstleistung so angeboten werden, dass 
die Wertstoffe, die verwendet werden, am Ende wieder in einen neuen Kreislauf gebracht und 
der Wert des Materials erhalten wird? Dafür muss ich mich intensiver mit meinen Partnern 
entlang der Wertschöpfungskette austauschen. Bei der Produktentwicklung kann es sinnvoll 
sein, Experten aus der Recyclingwirtschaft mit dazuzunehmen, damit sichergestellt wird, 
dass das Produkt am Ende auch wieder sinnvoll demontiert oder verarbeitet werden kann. 
Wahrscheinlich braucht man Partner für eine Rückhol- oder Sammellogistik. Oft wird es gar 
nicht möglich sein, dass der Produzent genau die Produkte oder Materialien zurückbekommt, 
die er in den Verkehr gebracht hat. Aber dann müssen sie so gestaltet werden, dass ein Dritter 
sie weiterverarbeiten und in den Kreislauf zurückführen kann. Unternehmen der „klassischen 
Abfallwirtschaft“ müssen noch viel mehr ihr Potenzial für Kundenberatung und Produktent-
wicklung schärfen.«

Der Weg von der fossilen Vergangenheit in die zirkuläre Zukunft wird in Studien skizziert 
– gleichzeitig steigt das private Hausmüllaufkommen nach den aktuellen Zahlen des 
Statistischen Bundesamts – wie kann die Transformation gelingen?

Reinhold Rünker:  »Es wird künftig klüger sein, ein Produkt nicht mehr zu kaufen, sondern es 
als Dienstleistung auf Zeit in Anspruch zu nehmen. Das ist im B2B-Geschäft im Rahmen von 
Leasing- und Mietkonzepten erprobt, aber B2C weniger, weil viele Kunden damit fremdeln. 
Aber ehrlich gesagt: Niemand muss Eigentümer einer Waschmaschine oder eines Highend-

Fernsehers sein – wir wollen, dass die Wäsche ordentlich gewaschen wird, 
dass wir einen Film in guter Qualität sehen und hören können. Wie viel Geld 
stecken wir in das Eigentum für ein Auto, das die meiste Zeit ungenutzt in 
der Garage steht? Das ist jetzt alles nicht neu oder gar revolutionär – aber es 
gibt noch zu wenig überzeugende Konzepte für den Kunden, der künftig nicht 
mehr als „Endverbraucher“ gesehen werden darf, sondern als Nutzer auf Zeit. 
Da müssen intelligente Leasing- und Mietkonzepte entwickelt werden, die 
sicherstellen, dass die im privaten Konsum eingesetzten hochwerten Rohstoffe 
nicht verloren gehen, sondern in neuen hochwertigen Produkten eingesetzt 
werden können. 

Bei Produkten des täglichen Bedarfs wie Verpackungen müssen wir kluge Regelungen schaffen. 
Das ist ein schwieriges Feld, wie wir bei den Novellen der Verpackungsverordnungen oder an 
der Plastikkonferenz jüngst in Paris sehen, die ohne durchschlagenden Erfolg geblieben ist. 
Viele Kunden informieren sich zwar, aber nicht alle haben Zeit und die Ressourcen dafür. Für 
die meisten ist weiterhin das Verhältnis von Preis und Leistung entscheidend. Produzenten wie 
Konsumenten haben beide ihre Verantwortung für eine zirkuläre Wirtschaft.« 

Wie sollte sich die Öffentlichkeitsarbeit verändern, um Visionen, Ziele, Themen der Kreis-
laufwirtschaft | zirkulären Wirtschaft noch besser zu transportieren? 

Reinhold Rünker: »Sicher müssen wir unser Konsum- und Ernährungsverhalten hinterfragen, 
aber mit dem drohenden Zeigefinger oder dem schlechten Gewissen wird sich keine gesell-
schaftliche Veränderung erzielen lassen. Wir müssen deutlich machen, wie es uns gelingen 
kann, einerseits den negativen Fußabdruck zu reduzieren und andererseits den positiven öko-
logischen Handabdruck verbessern. Mit unserer Rahmengesetzgebung wollen wir – ausgehend 
von den europäischen Initiativen – in Bund und Land die Möglichkeiten schaffen, dass ein All-
tag mit „zirkulären Produkten“ möglich wird. Um das zu unterstützen, hat die Landesregierung 
in ihrem Koalitionsvertrag beschlossen, dass es eine Kreislaufwirtschaftsstrategie geben soll. 
Dazu nehmen wir im Wirtschaftsministerium gerade mit unseren KollegInnen aus dem Umwelt-
ministerium die Arbeit auf. Gleichzeit haben wir durch die verschiedenen Förderprogramme die 
Möglichkeiten für vielfältige zirkuläre Projekte geschaffen. Da werden einige spannende Ideen 
auf uns zu kommen.«

DREI FRAGEN AN...

DAS MAGAZINDAS MAGAZINDAS MAGAZIN

Jaimie Bomball ist QHSE-Mana-
gerin der ZECH Umwelt GmbH 
und freut sich riesig über die 

sogenannte und erstmalige Matrix-
zertifizierung ihres Unternehmens, 
bei der alle 18 Standorte involviert 
sind. Moment mal, was bitte be-
deutet QHSE? Die Abkürzung steht 
ganz schlicht für das facettenrei-
che Gebiet, um das sich Jaimie 
Bomball kümmert: Quality, Health, 

Security, En-
vironmental, 
also Qualität, 
Gesundheit, 
S i c h e r h e i t 
und Umwelt 
– mehr geht 
e i g e n t l i c h 
nicht. Alle 
Bereiche sind 
Zukunftsthe-
men, die für 
Kunden,  das 
eigene Unter-
nehmen und 

die Mitarbeitenden immer relevan-
ter werden. Sie greifen mehr und 
mehr ineinander und werden stetig 
weiterentwickelt. Jaimie Bomballs 
Stabsstelle hält die Fäden in der 
Hand. »Arbeits- und Umweltschutz, 
Work-Life-Balance und die stetige 
Verbesserung der Qualität werden 
immer bedeutsamer und müssen 
zusammen gedacht werden«, er-
läutert sie. »Bei der Zertifizierung 
geht es im Kern um gleichbleiben-
de Qualität unserer Prozesse. Das 

Audit zur Zertifizie-
rung nach DIN ISO 
9001:2015 und DIN 
ISO 45001:2018, 
das wir erfolgreich 
geschafft haben, hat 
unter anderem zur 
Folge, dass unser 
QM-System an die 
neuen Normforde-
rungen angepasst 
wird.« Im Wortlaut 
der Zertifizierungs-
stelle heißt es: Es 
werde beschei-
nigt, dass »für den 
G e l t u n g s b e r e i ch 
Ausführung und 
Management von 
Projekten auf dem 
Gebiet der Umwelt-
technik, insbeson-
dere: industrieller 
Rückbau, Deichbau, 
Erd- und Wasserbau, 
Flächenrecycling, 
Altlastensanierung, 
Stoffstrommanage-
ment und Depo- 
nie- und Dichtungs-
bau sowie Behandeln, 
Lagern, Aufbereiten und Entsorgen 
von mineralischen Abfällen ein-
schließlich der Standorte gemäß 
Anlage…« ein Qualitätsmanage-
ment- sowie ein Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzmanangementsys-
tem eingeführt und angewendet 
werde. 

SPARTE UMWELT

Für die Kunden bedeute die um-
fassende Zertifizierung maxima-
le Prozesssicherheit bei höchster 
Qualität und Leistung. »Wir sind 
die Umweltsparte unserer Unter-
nehmensgruppe, das haben wir 

ja schon im Namen«, 
schmunzelt die QHSE-
Managerin. 

Die ZECH Umwelt 
GmbH, Mitglied im 
WFZruhr, ist Teil der inter-
national agierenden Zech 
Group. Mit ihrem umfas-
senden Angebot ist die 
ZECH Umwelt GmbH ein 
Full Service-Altlastensa-
nierer, der Zeichen für 
nachhaltige Flächen- und 
Stadtentwicklung setzen 
will. Die ZECH Umwelt 
GmbH ist mit ihren rund 
330 Mitarbeitenden bun-
desweit tätig und erwei-
tert fortlaufend ihr Stand-
ortnetz. Das Audit und 
letztendlich die Matrix-
zertifizierung sind für die 
ZECH Umwelt GmbH wich-
tige Meilensteine. »Damit 
dokumentieren wir auch, 
dass wir eine Einheit 
sind.« Wichtig: Die Zer-
tifizierung sei wahrlich 
nicht nur fürs Papier ge-
dacht, sondern für das 
Leben und die Umwelt 

gemacht, betont Jaimie Bomball 
den praktischen Nutzen des Verfah-
rens. Mehr Informationen zur ZECH 
Umwelt GmbH gibt es unter www.
zech-umwelt.com die vollständi-
gen Zertifkate des Unternehmens 
sind hier zu finden: www.zech-um 
welt.com/downloads
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Erfolgreicher Telematik-Anwendertag
Gute Gespräche, angeneh-
mer Austausch, nützliches 
Netzwerken – der Telema-
tik-Anwendertag 2023 des 
WFZruhr war ein voller Er-
folg. 18 Fachaussteller, 116 
Teilnehmende waren ins 
Technologiezentrum Lüntec 
gekommen. »Auch unser um-
fangreiches, fachlich hoch-
karätiges Vortragsprogramm 
ist sehr gut angekommen«, 
freute sich WFZruhr-Ge-
schäftsführer Dr. Hildebrand 
von Hundt über die Zustim-
mung. Keynote-Speaker war 
Gary Hilgemann, CEO REBOT-
NIX aus Lünen. Sein Thema: 
»Traffic Planner – Verwandeln 
Sie Ihre Daten in verbesserte 
betriebliche Effizienz und Sicher-
heit.« Weitere Themen und Bild-
Impressionen der Veranstaltungen 

finden Sie auch auf der Homepage 
des WFZruhr, Rubrik Veranstaltun-
gen (Archiv): www.wfzruhr.nrw.

Platz 1: Preisgekrönt und überglücklich
WFZruhr gewinnt Invitation Champion Award der Messe RECYCLING-TECHNIK

Borussia Dortmund war Platz 
1. letztendlich nicht ver-
gönnt, das WFZruhr ist hin-

gegen Spitze: Der diesjährige Invi-
tation Champion Award der Messe 
RECYCLING-TECHNIK ging an das 
WFZruhr-Team um Geschäftsführer 
Dr. Hildebrand von Hundt. Mit dem 
Preis werden die Anstrengungen 
des WFZruhr gewürdigt, die meis-
ten Fachbesucher über persönliche 
Registrierungslinks und andere di-

gitale Kanäle gewonnen zu haben. 
»Wir freuen uns riesig über den 
Preis und sehen uns bestätigt in 
unserer offensiven digitalen Kom-
munikation«, sagt Dr. von Hundt, 
der mit Tobias Althoff (Organisa-
tion) und Sarah Plat (Teamassis-
tenz) eine rundum gelungene Mes-
se feierte. »Die Auszeichnung war 
so etwas wie das I-Pünktchen. Wir 
hatten noch nie so viele Fachbe-
sucher auf unserem WFZruhr-Inno-

vations-Forum begrüßen dürfen«, 
so von Hundt. Neben der hervor-
ragenden Zusammenarbeit  mit 
dem Messeveranstalter Easyfairs 
trug die digitale PR zu dem Mes-
se-Erfolg bei. »Nicht zu vergessen 
unsere Vortrags- und Diskussions-
veranstaltungen an beiden Mes-
se-Tagen«, ergänzt Tobias Althoff.  
Mit welchen Methoden die Kreis-
laufwirtschaftsunternehmen dem 
Fachkräftemangel begegnen kön-

nen, stand am ersten Tag 
auf dem Veranstaltungspro-
gramm. An Messetag zwei 
ging es um die Anforde-
rungen an das zukünftige 
Baustoffrecycling. Nach der 
Messe ist vor der Messe bzw. 
vor den nächsten Veranstal-
tungen – das WFZruhr-Team 
bereitet schon die nächsten 
Highlights wie den 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik am 6. 
und 7. September 2023 in 
Selm vor – der Invitation 
Champion Award ist Ansporn 
und Verpflichtung zugleich,  
damit’s auch bei der nächs-
ten Preisverleihung wieder 
mit Platz 1 klappt.
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Standorte der ZECH Umwelt GmbH in Deutschland

Von Asien an die Leine: Ingo Kirste verstärkt Fagus GreCon-Team
Ingo Kirste (s. Foto mit Sensor vor Fagus-Werk), Busi-
ness Developer bei Fagus GreCon in Alfeld an der Lei-
ne, ist schon viel herumgekommen. Berlin, Hannover, 
Singapur waren einige seiner Stationen. Der studierte 
Betriebswirtschaftler hat 
sich viel um Strategie, 
Geschäftsentwicklung 
und Marketing geküm-
mert – und immer auch 
um Netzwerke. Das passt 
gut, denn Ingo Kirste ist 
die neue Kontaktperson 
für das Kompetenznetz-
werk WFZruhr sowie de-
ren Mitgliedsunterneh-
men. Ingo Kirste kommt 
ursprünglich aus dem 
technischen Vertrieb im 
Chemie- und Lebensmit-
telsektor. Für das Unter-
nehmen ITT Bornemann 
hat er in Asien unter ande-
rem den Vertrieb und das 
Marketing hygienischer 

Schraubenspindelpumpen für Lebensmittel organisiert. 
Welche Erfahrungen er denn in Singapur gemacht habe 
und welche wesentlichen Erkenntnisse er aus der Zeit 
im Ausland gewinnen konnte? »In Asien habe ich vor 

allem Beharrlichkeit und 
eine schnelle Taktzahl ge-
lernt«, schmunzelt Kirste. 
Fähigkeiten, die ihm auch 
bei Fagus GreCon ganz 
gelegen kommen dürf-
ten. Das Unternehmen, 
das noch im berühmten 
Fagus-Werk aktiv produ-
ziert, hat sich vor allem 
dem Schutz von Recyc-
ling- und Sortieranlagen 
gewidmet. Brandschutz 
organisert Fagus GreCon 
unter anderem mit seinem 
tageslichtunempfind-
lichen DLD Sensor, der 
ganz früh Glutnester er-
kennen kann. Mehr Infos: 
www.fagus-grecon.com.

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
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Stefan Jonic führt die Wirtschaftsbe-
triebe Lünen WBL.

Recycling als Wegbereiter für eine 
nachhaltige Zukunft, gelöste Stim-
mung, fachkundige Gespräche – 
was will man mehr. Marc Steffen, 
Technical Sales Manager beim Bo-
cholter Maschinenbauer SPALECK, 
steht immer noch unter dem Ein-
druck eines ungewöhnlichen und 
unerwarteten Besuchs. Unterneh-
merinnen und Unternehmer aus 
Ägypten hatten sich angekündigt, 
um über neueste Recyclingtechno-
logien aus Deutschland zu diskutie-
ren. Bei SPALECK waren sie natür-
lich an der richtigen Adresse, denn 
der »grüne Maschinenbauer« liefert 
in die ganze Welt. SPALECK-Maschi-
nen sind international im Einsatz, 
um wertvolle Stoffe zu recyclen und 
in die Kreisläufe zurückzuführen. 

NEUE ARBEITSPLÄTZE AM 
NIL SCHAFFEN

Die Reise der ägyptischen Delegati-
on nach NRW wurde von der Cognos 
International und der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) organisiert und 
begleitet. Ziel war es, den ägypti-
schen Führungsverantwortlichen 
einen Einblick in den Stand der 
Technik der Recyclingbranche zu 
geben, nicht zuletzt, um neue Ar-
beitsplätze am Nil zu schaffen. 

Während des Besuchs erhielt die 
Delegation umfassende Einblicke in 
die neuesten Siebtechnologien und 
Lösungen von SPALECK. In mehre-
ren Siebversuchen im SPALECK 
TestCenter wurde demonstriert, 

wie Hausmüll, Elektroschrott oder 
Kunststoffe nachhaltig und effizi-
ent aufbereitet werden können. 
Frederik Stening, Leiter des Test-
Centers, war begeistert: »Recycling 
ist ja immer Teamwork. Wir freuen 
uns, dass wir gemeinsam mit den 
Gästen Lösungsideen und konkre-
te Ansätze für Recyclingprodukte in 
Ägypten andiskutieren konnten.«

INTERNATIONALE 
KOOPERATION IST WICHTIG

»Von Bocholt aus betreuen wir die 
Märkte der Welt«, so Marc Steffen, 
»dass uns eine so hochrangige 
Gruppe von Entscheidern aus der 
dortigen Recyclingbranche hier 
besucht, war großartig.« Der Aus-

tausch habe gezeigt, wie wichtig es 
ist, international zusammenzuar-
beiten und damit einen wichtigen 
Beitrag zum Schutz der Umwelt zu 
leisten, so der Experte für Siebtech-
nologie. Marc Steffen und Frederik 
Stening zeigten sich beeindruckt 
von dem Besuch: »Wir danken Co-
gnos International und der GIZ für 
die Organisation des Förderpro-
gramms und allen Partnern für die 
produktiven Gespräche.«

AUSTAUSCH VON WISSEN 
UND TECHNOLOGIE

Der Besuch der ägyptischen De-
legation markiert einen wichtigen 
Schritt in Richtung einer stärke-
ren Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Ägypten im Be-
reich Recycling. SPALECK sieht da-
rin eine Chance, seine führende 
Position in der Förder- und Sepa-
riertechnik weiter auszubauen und 
zugleich den Austausch von Tech-
nologie und Wissen zu fördern. 
Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
SPALECK unter  www.spaleck.de

Delegation aus Ägypten zu Besuch im SPALECK TestCenter in Bocholt

Frederik Stening (5.v.l.) und Marc Steffen (2.v.r.) mit ägyptischen Führungskräften im SPALECK TestCenter in Bocholt

Marc Steffen von SPALECK freute 
sich über den Besuch aus Ägypten.

Jaimie Bomball ist 
QHSE-Managerin 
der ZECH Umwelt 
GmbH. 

Falko Tietz ist nicht nur zustän-
dig fürs Facility Management bei 
Entsorgung Herne, eines der vie-
len kommunalen Mitglieder im 
WFZruhr-Verbund, sondern auch 
ein erfahrener Brand- und Brand-
schutzexperte. Seit mehr als 25 
Jahren engagiert er sich bei der 
Freiwilligen Feuerwehr und weiß, 
was Brände anrichten können, wie 
sie entstehen und vor allem, wie 
man sie vermeiden kann. In der 
Praxis eines Wertstoffhofs ließe es 
sich bedauerlicherweise nicht im-
mer verhindern, dass es zu einem 
Brand kommt – immer wieder käme 
es zu Fehlern durch nicht sortenge-
rechtes Sortieren. 

Auf dem sehr modernen Wert-
stoffhof Herne kam es vor einigen 
Wochen zum Ausbruch eines Bran-
des, der aufgrund des schnellen 
Eingreifens der Feuerwehr Herne 

rasch unter Kontrolle war. Was war 
geschehen?  »Einer unserer Bag-
gerfahrer hat einen Sperrmüllcon-
tainer im überdachten Bereich ver-
dichtet und dabei kam es zu einer 
Rauchentwicklung, schließlich zum 
Brand.« Die Feuerwehr sei jedoch 
schnell vor Ort gewesen und habe 
den Container löschen können, den 
ein Mitarbeiter des Wertstoffhofs 
bereits ins Freie gezogen hatte. 
»Der Container wurde bewässert 
und dann haben wir ihn noch meh-
rere Tage stehenlassen«, erläutert 
Falko Tietz. 

Brandursache? »Wir gehen da-
von aus, dass beschädigte Lithium-
Ionen-Batterien den Brand ausge-
löst haben«, sagt Falko Tietz und 
weist auf die ständig steigende, 
drohende Gefahr des falschen Um-
gangs mit diesen Energiespeichern 
hin. Es passiere immer wieder, dass 
im Sperrmüll auch mal Lithium-
Batterien entsorgt würden, die bei 
Beschädigungen rasch und intensiv 
brennen können. »Vielen ist die Ge-
fahr, die von diesen Batterien aus-
gehen kann, gar nicht bewusst und 
wir können nur appellieren, die Bat-
terien nicht mit anderen Abfällen in 
die Container zu geben«, so Falko 
Tietz. Neben gesundheitlichen Ge-
fahren durch erhöhte Phosphor- 
und Zinkwerte ist auch der materi-
elle Schaden nicht von Pappe. Falko 
Tietz schätzt, dass der Brand in Her-
ne alles in allem rund 50.000,- Euro 
Schaden angerichtet hat. Wahrlich 
kein Pappenstiel!

Herne: Brand auf
dem Wertstoffhof
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ternehmen der Branche? WFZruhr-
Vorstandsmitglied Christian Kley 
sieht eine klare Aufgabe in einer 
deutlich verbesserten, das heißt 
zielführenden Kommunikation: 
»Wir müssen die richtige Sprache 
finden, um die Menschen zu errei-
chen, denn wir haben die Vielfalt 
der Zukunftsthemen. Jetzt müssen 
wir vor allem eine deutlich zeitge-
mäßere Ansprache finden«, appel-
liert der Chef der USB Bochum. Bes-
sere Kommunikation sei übrigens 
kein Selbstzweck und diene nicht 

nur einem höheren Ziel, sondern 
habe auch eine ganz konkrete Ziel-
richtung: »Wir wollen und müssen 
die besten Fachkräfte für die Arbei-
ten, die wir jetzt und in Zukunft zu 
bewältigen haben, finden – und 
das geht nur mit guter Kommuni-
kation. Wichtig sind mir auch Ant-
worten auf die Frage, wie wir mehr 
Frauen für unsere Branche begeis-
tern können. Das ist eine echte Zu-
kunftsaufgabe«, so Christian Kley.

MEHR DIE ERFOLGE 
HERVORHEBEN

Das immer noch vorhandene 
Image-Problem der Branche ist für 
das WFZruhr-Vorstandsmitglied 
Marcell Wiese ein großes Thema, 
auch wenn sich schon viel gebes-
sert habe. »Das Bewusstsein in der 
Gesellschaft hat sich geändert. Un-

sere Natur zu schützen und den Kli-
mawandel abzumildern, ist bei vie-
len in den Vordergrund getreten«, 

erläutert der Geschäftsführer von 
Lobbe Entsorgung GmbH. »Damit 
hat sich auch der Blick auf unsere 
Branche geändert. Unsere Branche 
steht für Nachhaltigkeit, Sauber-
keit, aktiven Umweltschutz und 
CO2-Reduzierung. Wir reden jetzt 
über Kreislaufwirtschaft. Wir haben 
im Laufe der letzten Jahre Behand-
lungstechniken entwickelt, sodass 
Abfälle zu Wertstoffen geworden 
sind. Wir gehen mit den Wertstof-
fen verantwortungsbewusst um 
und führen diese als Rohstoffe 
zum größten Teil dem Wirtschafts-
kreislauf wieder zu. Dazu bieten wir 
eine Fülle von Arbeitsplätzen an, 
die eine qualifizierte Ausbildung 
voraussetzen. Jeder Mitarbeiter 
unserer Branche ist ein wirklicher 
Klimaschützer. Aber wir müssen 
besser werden. Wir müssen mehr 
aufklären und noch mehr über die 
Erfolge der Branche nach außen 
berichten.«
 

ABFALL IST WICHTIGE 
ROHSTOFFQUELLE

Ist Kreislaufwirtschaft eigentlich 
überhaupt der passende Begriff? 
Silvio Löderbusch, Mitglied im Vor-
stand des WFZruhr, hat eine klare 
Haltung: »Unabhängig von der 
Wortwahl gilt es, permanent die 
Wiedergewinnung von Rohstoffen 
aus Abfällen und die grundsätzli-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

TSR40: Neuer Rohstoff für die Stahlindustrie spart CO2
Ein Meilenstein für eine zirkuläre Wertschöpfung – TSR Recycling nimmt innovative TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg in Betrieb

TSR40 ist ein zertifiziertes Pro-
dukt und kann in Hochöfen als 
Rohstoff eingesetzt werden«, 

betont Jenny Sbosny, Leiterin Kom-
munikation und Marketing von TSR 
Recycling GmbH & Co. KG aus Lü-
nen, Mitglied im WFZruhr. Der in-
novative Rohstoff wird in einer jetzt 
in Betrieb genommenen Anlage in 
Duisburg hergestellt, die künftig 
jedes Jahr bis zu 450.000 Tonnen 
verschiedener Inputmaterialien 
zum neuartigen Recyclingprodukt 
TSR40 aufbereitet. An der offiziel-
len Einweihung der Aufbereitungs-
anlage am Duisburger TSR-Stand-
ort nahm Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft teil.  

FÜR EINE ZIRKULÄRE 
WERTSCHÖPFUNG

NRW-Wirtschafts- und Energiemi-
nisterin Mona Neubaur würdigte 
das Gesamtprojekt sowie den An-
lagenneubau in Duisburg als zu-
kunftsweisende Investition: »Der 
Weg zur klimaneutralen Industrie, 

Rohstoffleichtigkeit und nachhalti-
gem Wirtschaften gelingt uns nur, 
wenn wir die Potenziale der Kreis-
laufwirtschaft nutzen. Gerade in 
energieintensiven Branchen leisten 
innovative Projekte, die eine zirku-
läre Wertschöpfung ermöglichen, 
erhebliche Beiträge zur Einsparung 
von Rohstoffen, Energie und zur 
Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen. Dies wird einmal mehr an 
der Aufbereitungsanlage für Stahl-
schrott hier in Duisburg deutlich, 
die im Verbund ansässiger Unter-
nehmen entstanden ist. In einer 
Circular Economy brauchen wir 
solche Industriepartnerschaften 
entlang der Wertschöpfungsketten, 
um ambitionierte und wegweisen-
de Projekte erfolgreich umzuset-
zen.« Die Anlage in Duisburg ist in 
nur einem Jahr Bauzeit realisiert 
worden. Aus Inputmaterialien wie 
etwa Altkarossen, Mischschrotten 
und Haushaltsgroßgeräten wird 
hier das hochwertige Recyclingpro-
dukt TSR40, das beim Wiederein-
satz in der Stahlindustrie u.a. den 

CO2-Ausstoß reduziert. Mittels neu 
entwickelter Mess-, Detektions- 
und Separationstechniken können 

Störelemente in der Produktion 
sicher im Rohmaterial identifiziert 
und entfernt sowie Begleitmateria-

lien wie Kupfer, Nickel und Chrom 
genau bestimmt werden. Mehr In-
fos gibt es unter www.tsr.eu.

che Vermeidung und Reduzierung 
von Abfällen ins Bewusstsein zu 
rufen. Meines Erachtens müssen 
wir mehr darauf hinwirken, dass 
Verbraucher, Gewerbe und Indus-
trie weiter sensibilisiert werden, 
Abfall als potenzielle Rohstoffquel-
le zu betrachten. Hier kann eigenes 
Handeln dazu beitragen, indem 
zum Beispiel die Trennung der Ab-

fälle verbessert und Fehlwürfe ver-
ringert werden, um anschließende 
Recyclingprozesse zu entlasten und 
die Wiedergewinnung von Rohstof-
fen und die erneute Nutzung posi-
tiv zu beeinflussen. Gerade in dem 
Bereich der Fehlwürfe sehe ich ein 
hohes Potenzial, die Qualität ge-
wonnener Rohstoffe deutlich zu op-
timieren. Es wäre ratsam, die Rhe-
torik zu ändern und zukünftig nicht 
mehr von Müll und Abfall zu spre-
chen, sondern tatsächlich von ei-

nem „Rohstoffträger“. Zudem sollte 
auch nicht mehr von Sekundär- und 
Recyclingrohstoffen gesprochen 
werden. Wen interessiert schon die 
Herkunft des Rohstoffs, wenn das 
Produkt den Eigenschaften einer 
Neuware entspricht? Natürlich wird 
das nicht von „jetzt auf gleich“ er-
reicht, aber die Entwicklungen zei-
gen positive Tendenzen.« Darüber 
hinaus ist dem Geschäftsführer der  
REMONDIS Production GmbH wich-
tig, Prozesse nicht von vornherein 
zu stigmatisieren; so müsse die 
Nutzung bestimmter Abfälle als 
Energieträger in einem thermischen 
Prozess – da wo keine ausreichen-
de geeignete Infrastruktur zum Re-
cyceln vorhanden ist oder logistisch 
der Aufwand nicht abgebildet wer-
den kann – gestattet sein.

BRANCHE IST  
ZIEMLICH KOMPLEX

Peter Kasimir, Chef der Curef GmbH 
und Vorstandsmitglied im  WFZruhr, 
hat zunächst eine einfache Antwort 
auf die Frage, ob nicht auch mehr 
Impulse aus der Branche selbst 
kommen müssten, ob nicht mehr 
Imagekampagnen und grundsätz-
lich mehr Öffentlichkeitsarbeit auf 
allen Kanälen gefahren werden 
müsse. »Ja«, sagt Peter Kasimir, 
»ganz schlicht und einfach JA.« Das 
sei allerdings gar nicht so einfach, 

denn die kommunalen und privaten 
Unternehmen aus den ganz unter-
schiedlichen Bereichen der Branche 
hätten naturgemäß oft ganz andere 
Sichtweisen und Ansatzpunkte für 

ihr Handeln. Auch das mache die 
Branche aus.

Kreislaufwirtschaft wird also 
komplex bleiben. Werbung kann of-
fensichtlich Anstöße geben, Begriffe 
sind im Wandel und Sprache ist ein 
Ausdruck von Haltung. Wer weiß, 
vielleicht ist Kreislaufwirtschaft auf 
dem Weg, ein Motor einer Entwick-
lung zu werden, die Umwelt- und Kli-
maschutz wirklich effektiv gestaltet, 
Bürgerinnen und Bürgern noch mehr 
konkrete Beteiligungs- und Hand-
lungsoptionen anbietet – und letzt-
lich einen entscheidenden Beitrag 
leistet, um nachfolgenden Genera-
tionen eine lebenswerte Zukunft zu 
ermöglichen. Es würde sich lohnen!

Lohmann-Gruppe spart mit ECOTOM und schont die Umwelt
Einfach, clean und effizient – Entsorgungsunternehmen aus Emsdetten nutzt erfolgreich die digitalen Angebote des WFZruhr-Mitglieds aus Dortmund

Peter-Gabriel Gavrielides ist Ver-
triebsleiter von ECOTOM: »Haben 
Sie schon einmal erlebt, was es be-
deutet, wenn Entsorgungslogistik 
effizient und transparent ist? Mit 
ECOTOM.online wird genau dieses 
Ziel erreicht.« 

EINSPARUNG DURCH 
DIGITALISIERUNG

Ortstermin in Emsdetten bei der 
Unternehmensgruppe Lohmann. 
Die mehr als 200 Mitarbeiter des 
Rundum-Dienstleisters in Sachen 
Entsorgung bieten Firmenkunden 
aus dem Kreis Steinfurt sowie dem 
Münsterland seit über 70 Jahren 
Entsorgungs- und Logistiklösungen 
aus einer Hand. Vertriebsleiter Ha-
gen Seidel schätzt die Technik von 
ECOTOM: »Unser Partner ECOTOM 
gewährleistet optimale Leerungs-
intervalle und den zugehörigen rei-
bungslosen Ablauf.« Er sieht noch 
ein »gigantisches Potenzial im Be-
reich der Digitalisierung«. Projekt-

manager Richard Minor weist auf 
die Besonderheiten in der Kreis-
laufwirtschaft hin: »Jeder Kunde 
hat seine eigenen Prozesse, auf die 
wir uns auch dank 
ECOTOM super 
einstellen kön-
nen.« Peter-Ga-
briel Gavrielides 
bringt‘s auf den 
Punkt: »Wir wol-
len, dass weniger 
Luft transportiert 
wird. Zudem be-
deuten weniger 
ineffiziente Tou-
ren ein wirtschaft-
liches Plus, oben-
drein profitiert die 
Umwelt.« Richard 
Minor ergänzt: 
»In der Tat, die 
Umweltaspekte 
we rd e n  i m m e r 
wichtiger – wir 
sind froh, dass 
wir mithilfe der 

Digitalisierung nicht gleich immer 
Techniker rausschicken müssen, 
sondern – beispielsweise bei Feh-
lermeldungen oder Störungen am 

Presscontainer – dies auch erstmal 
digital checken können.« Ferndia-
gnose und Fernwartung zur Redu-
zierung der Servicekosten ist bei 

Pressen mit einer Steuerung mög-
lich. Standortbezogene Daten und 
Parametrierung ermöglichen eine 
effizientere Tourenplanung, da sie 
die Genauigkeit verbessern, die Re-
aktionsfähigkeit erhöhen und die 
Ressourcennutzung optimieren. 
Dies kann zu einer Reduzierung 
der Kosten, einer Verbesserung der 
Kundenzufriedenheit und einer Stei-
gerung der allgemeinen Effizienz in 
der logistischen Lieferkette führen 
– echte win-win-Situation. 

Digitalisierung verlangt auch von 
den Mitarbeitern ständige Wei-
terbildung. Richard Minor lobt die 
hohe Bereitschaft seiner Teams, 
wenn‘s um neueste Technik geht: 
»Unsere Mitarbeiter sind hochmo-
tiviert, denn wir alle merken, wie 
sehr uns digitalisierte Prozesse hel-
fen.« Und ECOTOM macht‘s leicht: 
»Mir gefällt, dass das Portal einfach 
zu bedienen und clean ist«, lobt Mi-
nor. So geht Digitalisierung! Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied Ecotom 
gibt es unter www.ecotom.de.Die Lohmann-Gruppe organisiert mit großer Logistikflotte moderne Kreislaufwirtschaft.

»Unser Bunkermanagement optimiert Bunker-
abzüge – statt Menschen, die am Bunker und 
der Ballenpresse arbeiten müssen, 
bieten wir mehr Automatisierung. 
Das steigert die Effizienz enorm«, 
berichtet Naemi Denz, Geschäfts-
führerin bei Sutco RecyclingTechnik. 
Und das ist noch nicht alles, was 
die Sutco-Technologie leistet. »Die 
Anlage sorgt dafür, dass gleichmä-
ßige Ballen gepresst werden. Zudem 
kann die UnoTech-Presse mehr als 
andere, zum Beispiel ist sie in der 
Lage, automatisiertes Labeling zu 

realisieren«, so Naemi Denz. Die Ingenieurin für 
technischen Umweltschutz weiß, wie  wichtig die 

Optimierung der technischen Anlagen 
in der Kreislaufwirtschaft ist: »Neben 
der Sammlung ist die Sortierung einer 
der wichtigen Bereiche in der Branche 
mit viel Potenzial«, erläutert sie. Die 
eigens programmierte Software sowie 
zusätzliche Sensoren, die verbaut wur-
den, sorgen neben einem reibungslo-
sen Ablauf auch für weitaus geringere 
Stillstandszeiten. Das spart Zeit – und 
Nerven. Die Basis für das automati-
sierte Bunkermanagement hat das Un-

ternehmen aus Bergisch-Gladbach im Rahmen 
eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts 
des Bundesministeriums für Wirtschaft gelegt; 
hier konnte der Anlagenbauer in einer Sortier-
anlage für Verpackungsabfälle die Grundlagen 
und Trainingsdaten für die Umstellung auf ei-
nen automatischen Betrieb der Bunkerbewirt-
schaftung legen. »In Europa sind zurzeit zehn 
Anlagen dieser Art im Aufbau«, berichtet Naemi 
Denz, die seit 20 Jahren in den Bereichen Circu-
lar Economy, Kreislaufwirtschaft und Maschinen-
bau tätig ist.Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
Sutco RecyclingTechnik GmbH gibt‘s unter www. 
sutco.de.

Automatisiertes Bunkermanagement steigert die EffizienzDie gute Nachricht:

Podcast über Berufsbilder in der Kreislaufwirtschaft
Podcasts boomen, das ist schön. Pod-
casts über Kreislaufwirtschaft, Ressour-
ceneffizienz und zirkuläre Wertschöp-
fung sind im Kommen. Jetzt sorgt Laura 
Scherer dafür, dass es Spannendes auf 
die Ohren gibt. Ihr neu gestarteter Pod-
cast heißt Circu:Cast und widmet sich 
Berufsbildern und Personen der Kreis-
laufwirtschaft. Laura Scherer ist eine 
Branchenkennerin: Sie ist Start-up-
Gründerin, Entsorgungs- und Recycling-
beraterin mit internationaler Arbeitser-

fahrung. In jeder Folge ihres 
Podcasts spricht sie mit ei-
nem Gast und ergründet, was 
es bedeutet, in der Kreislauf- 
und Entsorgungswirtschaft 
tätig zu sein. Jedem Gast 
werden Fragen rund um den 
Einstieg in die Branche, den 
Arbeitsalltag und die Moti-
vation gestellt. Den Podcast 
gibt es bei Spotify oder unter 
www.circuculture.com
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Insgesamt rund 45.000 Verzeichnis- 
einträge und fast 17.000 Bücher – 
nicht mehr und nicht weniger als 
das Fachwissen der Umweltbran-
che hat Dr. Dirk Wiegand (Foto) von 
der SASE in Iserlohn zu bieten. Hier 
an diesem Lern- 
und Erlebnisort im 
Sauerland steht die 
Deutsche Abfallwirt-
schaftsbibliothek 
(DABib), die ihres-
gleichen sucht. Gut, 
verglichen mit Na-
tionalbibliotheken 
oder altehrwürdi-
gen Universitätsbi-
bliotheken mutet 
der Bestand bescheiden an. Das 
bezieht sich allerdings nur auf die 
Masse, in der Qualität der vorhan-
denen Literatur ist die Abfallwirt-
schaftsbibliothek ein echter Solitär.  
Dr. Dirk Wiegand sagt ganz selbst-
bewusst: »Im Hinblick auf unsere 
Themen sind wir auf dem Niveau 
des Deutschen Museums in Mün-
chen.« Der Buchbestand umfasst 
sämtliche Bereiche der Branche – 
so finden sich Druckwerke zur Depo-
nietechnik, zum Umweltrecht, aber 

auch Bücher über Ethik und Moral 
in den Regalen. Der Kern der Biblio-
thek geht auf eine Sammlung aus 
der Schweiz aus den 1940er Jah-
ren zurück, die über Stuttgart und 
Weimar – ergänzt um die ehemali-
ge Handbibliothek des Lehrstuhls 
für Umwelttechnik sowie diverse 
Schenkungen – in Iserlohn landete. 
Hier wächst sie kontinuierlich.

Dr. Dirk Wiegand kennt sich bes-
tens aus: »Ich habe jedes Buch 
schon mal in der Hand gehabt – und 
helfe auch gerne mal bei der im Mo-
ment noch analogen Recherche«, 
sagt der Experte. Vorbeikommen, 
stöbern und vor Ort blättern, das ist 
zurzeit die Option. Die Digitalisie-
rung des gesamten Bestandes steht 
allerdings auf dem Wunschzettel 
von Dr. Dirk Wiegand. Die nötigen 
finanziellen Mittel, um den Schritt 
in die digitale Bibliothekswelt zu 
schaffen, hofft er zu bekommen. 
»Dann können wir auch Dienste an-
bieten, die heute ja schon fast zum 
Standard gehören und gerade für 
junge Menschen selbstverständlich 
sind«, erläutert er. Wer die Biblio-
thek besuchen möchte oder einen 
Kontakt zu Dr. Dirk Wiegand sucht, 
findet alle Infos zum WFZruhr-Mit-
glied unter www.dabib.de.

Energiewende konkret: Strom aus Bioabfall
AHE betreibt in Witten-Bebbelsdorf die größte Biogasanlage der Region, die 3.500 Haushalte sicher versorgt

Langfristig denken, schnell han-
deln«, sagt Johannes Einig mit 
einem freundlichen Lächeln im 

Gesicht und viel Entschlossenheit 
in der Stimme. Einig ist Geschäfts-
führer des Entsorgungsunterneh-
mens AHE mit Sitz in Wetter und hat 
viel vor. Eine mit Partnern geplante 
erste Wasserstofftankstelle für den 
Ennepe-Ruhr-Kreis wird den Stoff 
für emissionsfreien Elektro-Antrieb 
liefern, eine Biogasanlage in Wit-
ten produziert schon jetzt Strom 
aus organischem Abfall – und das 
ist längst noch nicht das Ende der 
Fahnenstange. Johannes Einig  ist 
Naturwissenschaftler und weiß, wie 
Energiegewinnung geht. Die Mög-
lichkeiten in der Kreislaufwirtschaft 
faszinieren ihn. Die Branche sei 
schon jetzt längst mehr als schlich-
te Entsorgung, erklärt er. 

Das zeigt sich auch in Einigs 
AHE, ihren Töchtern, Partnern und 
Beteiligungsunternehmen. Private 
und öffentliche Strukturen greifen 
klug ineinander. »Die AHE verbindet 
kommunale Daseinsvorsorge mit 

privatwirtschaft-
l ichem Engage-
ment, das ist kein 
Zwang, eher sinn-
stiftend«, erklärt 
Einig, der Werte 
vermitteln will, auf 
respektvolle Kom-
munikation und 
Transparenz setzt 
–  vor allem aber 
will Einig konkrete 
Projekte, die zei-

gen, wie Zukunftsgestaltung geht. 
Beispiel gefällig? 

SICHERE ENERGIE AUS 
BIOABFÄLLEN DER REGION

Wir stehen neben einem schmuck-
losen Funktionsgebäude der AHE 
in Witten-Bebbelsdorf, als gerade 

ein Sammelfahrzeug aus der Regi-
on auf die Waage fährt. Kurz ein-
gecheckt und gewogen und schon 
geht‘s weiter zum Sammellager für 
Biogut in der großen Halle. Das Tor 
hebt sich etwas knarzend und der 
Wagen schiebt sich rückwärts  ins 
Dunkle, vorbei an dampfenden 
Bergen von Bioabfall. Eine Luft-
schleieranlage sorgt dafür, dass 
Gerüche drinnen bleiben – gut so.  
Nach dem Abkippen muss der Rad-
laderfahrer ran und das angeliefer-
te Gut sortieren, im Anschluss wird 
geschreddert. In einer Siebtrom-
mel werden Plastik und andere 
Stoffe aussortiert. Der gereinigte 
Bioabfall wird über Förderbänder  
und Zwischenbunker zur soge-
nannten Eintragsschnecke gefah-
ren. Hier gibt es kein Zurück mehr, 

das Biogut wird mittels Spindel in 
die Herzkammer der Anlage beför-
dert: Im 1.600 Kubikmeter großen 
Fermenter werden die organischen 
Stoffe durch Gärung umgewandelt. 
Bakterien und Rührwerke leisten 
ganze Arbeit im Verborgenen und 
produzieren täglich bis zu 10.000 
Kubikmeter Biogas. Aus einem Teil 
der Reste entsteht hochwertiger 
Kompost, den Landwirte gerne ab-
holen. Das Biogas wird über Filter 
gereinigt und in zwei Blockheiz-
kraftwerken in Wärme und Strom 
umgewandelt. Etwa 13.000 Kilowatt 
Strom werden jeden Tag produziert 
und in das regionale Stromnetz ein-
gespeist. Die Wärme der Kraftwerke 
wird wiederum für den Wärmebe-
darf der Betriebsanlagen genutzt 
– so funktionieren Kreisläufe. Die 

AHE-Biogasanlage ist beispielge-
bend: »83 Mal ist unsere Anlage 
schon nachgebaut worden«, freut 
sich Johannes Einig darüber, dass 
Energiesparen Schule macht. 

Die AHE-Biogasanlage liefert 
schon jetzt sichere Energie, die 
Wasserstofftankstelle liegt im Trend 
der Zeit und Johannes Einig hat 
weitere Ideen, die zeigen sollen, 
wie die Energiewende gerade auch 
von Unternehmen der Kreislauf-
wirtschaft befördert und gestaltet 
werden kann: »Meine wichtigste 
Aufgabe ist es, Erfolgserlebnisse 
zu erzeugen«, sagt der Vater von 
drei Kindern, der weiß, dass nur 
mit konkretem Handeln die Aufga-
ben der Zukunft gemeistert werden 
können. Und dafür braucht‘s halt 
Vordenker und Macher.

Für Johannes Einig, Chef 
der AHE, ist ein kooperati-
ver Führungsstil wichtig.

Oben links: Alles im Blick: Die Biogasanlage und alle Komponenten werden mit modernsten Mitteln überwacht; unten 
v.l.: Anlieferung des Biobabfalls, Leerung und weiterer Transport sind Teil des Verwertungskreislaufs.

Rührwerk des Fermenters (o.l.), Transportbänder, über die der gereinigte Bioabfall transportiert wird (o.r.), Filter- und Sammelanlagen (unten) sorgen dafür, dass 
der biologische Wertstoff wieder nutzbar gemacht werden kann.

Naemi Denz führt 
das operative Ge-
schäft von Sutco.Fo
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Symbolische Einweihung der neuen TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg (v.l.n.r): Christian Blackert (COO TSR Auto-
motive GmbH), Jens Rubi (Head of Circular Economy Mercedes-Benz AG), Norbert Rethmann (Ehrenaufsichtsratsvorsit-
zender RETHMANN SE & Co. KG), Mona Neubaur (Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen), Bernd Fleschenberg (COO TSR Recycling GmbH & Co. KG), Dr. Arnd Köfler (CTO thyssenkrupp Steel 
Europe AG), Markus Bangen (CEO duisport Duisburger Hafen AG) 

Christian Kley ist Geschäftsführer 
der USB Bochum.

Marcell Wiese ist Geschäftsführer 
von Lobbe Entsorgung GmbH.

Silvio Löderbusch führt die REMON-
DIS Production GmbH.

Peter Kasimir leitet die Curef GmbH 
Metall- und Kunststoffhandel.

Digitalisierung aller 
Bücher ist das Ziel
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ternehmen der Branche? WFZruhr-
Vorstandsmitglied Christian Kley 
sieht eine klare Aufgabe in einer 
deutlich verbesserten, das heißt 
zielführenden Kommunikation: 
»Wir müssen die richtige Sprache 
finden, um die Menschen zu errei-
chen, denn wir haben die Vielfalt 
der Zukunftsthemen. Jetzt müssen 
wir vor allem eine deutlich zeitge-
mäßere Ansprache finden«, appel-
liert der Chef der USB Bochum. Bes-
sere Kommunikation sei übrigens 
kein Selbstzweck und diene nicht 

nur einem höheren Ziel, sondern 
habe auch eine ganz konkrete Ziel-
richtung: »Wir wollen und müssen 
die besten Fachkräfte für die Arbei-
ten, die wir jetzt und in Zukunft zu 
bewältigen haben, finden – und 
das geht nur mit guter Kommuni-
kation. Wichtig sind mir auch Ant-
worten auf die Frage, wie wir mehr 
Frauen für unsere Branche begeis-
tern können. Das ist eine echte Zu-
kunftsaufgabe«, so Christian Kley.

MEHR DIE ERFOLGE 
HERVORHEBEN

Das immer noch vorhandene 
Image-Problem der Branche ist für 
das WFZruhr-Vorstandsmitglied 
Marcell Wiese ein großes Thema, 
auch wenn sich schon viel gebes-
sert habe. »Das Bewusstsein in der 
Gesellschaft hat sich geändert. Un-

sere Natur zu schützen und den Kli-
mawandel abzumildern, ist bei vie-
len in den Vordergrund getreten«, 

erläutert der Geschäftsführer von 
Lobbe Entsorgung GmbH. »Damit 
hat sich auch der Blick auf unsere 
Branche geändert. Unsere Branche 
steht für Nachhaltigkeit, Sauber-
keit, aktiven Umweltschutz und 
CO2-Reduzierung. Wir reden jetzt 
über Kreislaufwirtschaft. Wir haben 
im Laufe der letzten Jahre Behand-
lungstechniken entwickelt, sodass 
Abfälle zu Wertstoffen geworden 
sind. Wir gehen mit den Wertstof-
fen verantwortungsbewusst um 
und führen diese als Rohstoffe 
zum größten Teil dem Wirtschafts-
kreislauf wieder zu. Dazu bieten wir 
eine Fülle von Arbeitsplätzen an, 
die eine qualifizierte Ausbildung 
voraussetzen. Jeder Mitarbeiter 
unserer Branche ist ein wirklicher 
Klimaschützer. Aber wir müssen 
besser werden. Wir müssen mehr 
aufklären und noch mehr über die 
Erfolge der Branche nach außen 
berichten.«
 

ABFALL IST WICHTIGE 
ROHSTOFFQUELLE

Ist Kreislaufwirtschaft eigentlich 
überhaupt der passende Begriff? 
Silvio Löderbusch, Mitglied im Vor-
stand des WFZruhr, hat eine klare 
Haltung: »Unabhängig von der 
Wortwahl gilt es, permanent die 
Wiedergewinnung von Rohstoffen 
aus Abfällen und die grundsätzli-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

TSR40: Neuer Rohstoff für die Stahlindustrie spart CO2
Ein Meilenstein für eine zirkuläre Wertschöpfung – TSR Recycling nimmt innovative TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg in Betrieb

TSR40 ist ein zertifiziertes Pro-
dukt und kann in Hochöfen als 
Rohstoff eingesetzt werden«, 

betont Jenny Sbosny, Leiterin Kom-
munikation und Marketing von TSR 
Recycling GmbH & Co. KG aus Lü-
nen, Mitglied im WFZruhr. Der in-
novative Rohstoff wird in einer jetzt 
in Betrieb genommenen Anlage in 
Duisburg hergestellt, die künftig 
jedes Jahr bis zu 450.000 Tonnen 
verschiedener Inputmaterialien 
zum neuartigen Recyclingprodukt 
TSR40 aufbereitet. An der offiziel-
len Einweihung der Aufbereitungs-
anlage am Duisburger TSR-Stand-
ort nahm Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft teil.  

FÜR EINE ZIRKULÄRE 
WERTSCHÖPFUNG

NRW-Wirtschafts- und Energiemi-
nisterin Mona Neubaur würdigte 
das Gesamtprojekt sowie den An-
lagenneubau in Duisburg als zu-
kunftsweisende Investition: »Der 
Weg zur klimaneutralen Industrie, 

Rohstoffleichtigkeit und nachhalti-
gem Wirtschaften gelingt uns nur, 
wenn wir die Potenziale der Kreis-
laufwirtschaft nutzen. Gerade in 
energieintensiven Branchen leisten 
innovative Projekte, die eine zirku-
läre Wertschöpfung ermöglichen, 
erhebliche Beiträge zur Einsparung 
von Rohstoffen, Energie und zur 
Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen. Dies wird einmal mehr an 
der Aufbereitungsanlage für Stahl-
schrott hier in Duisburg deutlich, 
die im Verbund ansässiger Unter-
nehmen entstanden ist. In einer 
Circular Economy brauchen wir 
solche Industriepartnerschaften 
entlang der Wertschöpfungsketten, 
um ambitionierte und wegweisen-
de Projekte erfolgreich umzuset-
zen.« Die Anlage in Duisburg ist in 
nur einem Jahr Bauzeit realisiert 
worden. Aus Inputmaterialien wie 
etwa Altkarossen, Mischschrotten 
und Haushaltsgroßgeräten wird 
hier das hochwertige Recyclingpro-
dukt TSR40, das beim Wiederein-
satz in der Stahlindustrie u.a. den 

CO2-Ausstoß reduziert. Mittels neu 
entwickelter Mess-, Detektions- 
und Separationstechniken können 

Störelemente in der Produktion 
sicher im Rohmaterial identifiziert 
und entfernt sowie Begleitmateria-

lien wie Kupfer, Nickel und Chrom 
genau bestimmt werden. Mehr In-
fos gibt es unter www.tsr.eu.

che Vermeidung und Reduzierung 
von Abfällen ins Bewusstsein zu 
rufen. Meines Erachtens müssen 
wir mehr darauf hinwirken, dass 
Verbraucher, Gewerbe und Indus-
trie weiter sensibilisiert werden, 
Abfall als potenzielle Rohstoffquel-
le zu betrachten. Hier kann eigenes 
Handeln dazu beitragen, indem 
zum Beispiel die Trennung der Ab-

fälle verbessert und Fehlwürfe ver-
ringert werden, um anschließende 
Recyclingprozesse zu entlasten und 
die Wiedergewinnung von Rohstof-
fen und die erneute Nutzung posi-
tiv zu beeinflussen. Gerade in dem 
Bereich der Fehlwürfe sehe ich ein 
hohes Potenzial, die Qualität ge-
wonnener Rohstoffe deutlich zu op-
timieren. Es wäre ratsam, die Rhe-
torik zu ändern und zukünftig nicht 
mehr von Müll und Abfall zu spre-
chen, sondern tatsächlich von ei-

nem „Rohstoffträger“. Zudem sollte 
auch nicht mehr von Sekundär- und 
Recyclingrohstoffen gesprochen 
werden. Wen interessiert schon die 
Herkunft des Rohstoffs, wenn das 
Produkt den Eigenschaften einer 
Neuware entspricht? Natürlich wird 
das nicht von „jetzt auf gleich“ er-
reicht, aber die Entwicklungen zei-
gen positive Tendenzen.« Darüber 
hinaus ist dem Geschäftsführer der  
REMONDIS Production GmbH wich-
tig, Prozesse nicht von vornherein 
zu stigmatisieren; so müsse die 
Nutzung bestimmter Abfälle als 
Energieträger in einem thermischen 
Prozess – da wo keine ausreichen-
de geeignete Infrastruktur zum Re-
cyceln vorhanden ist oder logistisch 
der Aufwand nicht abgebildet wer-
den kann – gestattet sein.

BRANCHE IST  
ZIEMLICH KOMPLEX

Peter Kasimir, Chef der Curef GmbH 
und Vorstandsmitglied im  WFZruhr, 
hat zunächst eine einfache Antwort 
auf die Frage, ob nicht auch mehr 
Impulse aus der Branche selbst 
kommen müssten, ob nicht mehr 
Imagekampagnen und grundsätz-
lich mehr Öffentlichkeitsarbeit auf 
allen Kanälen gefahren werden 
müsse. »Ja«, sagt Peter Kasimir, 
»ganz schlicht und einfach JA.« Das 
sei allerdings gar nicht so einfach, 

denn die kommunalen und privaten 
Unternehmen aus den ganz unter-
schiedlichen Bereichen der Branche 
hätten naturgemäß oft ganz andere 
Sichtweisen und Ansatzpunkte für 

ihr Handeln. Auch das mache die 
Branche aus.

Kreislaufwirtschaft wird also 
komplex bleiben. Werbung kann of-
fensichtlich Anstöße geben, Begriffe 
sind im Wandel und Sprache ist ein 
Ausdruck von Haltung. Wer weiß, 
vielleicht ist Kreislaufwirtschaft auf 
dem Weg, ein Motor einer Entwick-
lung zu werden, die Umwelt- und Kli-
maschutz wirklich effektiv gestaltet, 
Bürgerinnen und Bürgern noch mehr 
konkrete Beteiligungs- und Hand-
lungsoptionen anbietet – und letzt-
lich einen entscheidenden Beitrag 
leistet, um nachfolgenden Genera-
tionen eine lebenswerte Zukunft zu 
ermöglichen. Es würde sich lohnen!

Lohmann-Gruppe spart mit ECOTOM und schont die Umwelt
Einfach, clean und effizient – Entsorgungsunternehmen aus Emsdetten nutzt erfolgreich die digitalen Angebote des WFZruhr-Mitglieds aus Dortmund

Peter-Gabriel Gavrielides ist Ver-
triebsleiter von ECOTOM: »Haben 
Sie schon einmal erlebt, was es be-
deutet, wenn Entsorgungslogistik 
effizient und transparent ist? Mit 
ECOTOM.online wird genau dieses 
Ziel erreicht.« 

EINSPARUNG DURCH 
DIGITALISIERUNG

Ortstermin in Emsdetten bei der 
Unternehmensgruppe Lohmann. 
Die mehr als 200 Mitarbeiter des 
Rundum-Dienstleisters in Sachen 
Entsorgung bieten Firmenkunden 
aus dem Kreis Steinfurt sowie dem 
Münsterland seit über 70 Jahren 
Entsorgungs- und Logistiklösungen 
aus einer Hand. Vertriebsleiter Ha-
gen Seidel schätzt die Technik von 
ECOTOM: »Unser Partner ECOTOM 
gewährleistet optimale Leerungs-
intervalle und den zugehörigen rei-
bungslosen Ablauf.« Er sieht noch 
ein »gigantisches Potenzial im Be-
reich der Digitalisierung«. Projekt-

manager Richard Minor weist auf 
die Besonderheiten in der Kreis-
laufwirtschaft hin: »Jeder Kunde 
hat seine eigenen Prozesse, auf die 
wir uns auch dank 
ECOTOM super 
einstellen kön-
nen.« Peter-Ga-
briel Gavrielides 
bringt‘s auf den 
Punkt: »Wir wol-
len, dass weniger 
Luft transportiert 
wird. Zudem be-
deuten weniger 
ineffiziente Tou-
ren ein wirtschaft-
liches Plus, oben-
drein profitiert die 
Umwelt.« Richard 
Minor ergänzt: 
»In der Tat, die 
Umweltaspekte 
we rd e n  i m m e r 
wichtiger – wir 
sind froh, dass 
wir mithilfe der 

Digitalisierung nicht gleich immer 
Techniker rausschicken müssen, 
sondern – beispielsweise bei Feh-
lermeldungen oder Störungen am 

Presscontainer – dies auch erstmal 
digital checken können.« Ferndia-
gnose und Fernwartung zur Redu-
zierung der Servicekosten ist bei 

Pressen mit einer Steuerung mög-
lich. Standortbezogene Daten und 
Parametrierung ermöglichen eine 
effizientere Tourenplanung, da sie 
die Genauigkeit verbessern, die Re-
aktionsfähigkeit erhöhen und die 
Ressourcennutzung optimieren. 
Dies kann zu einer Reduzierung 
der Kosten, einer Verbesserung der 
Kundenzufriedenheit und einer Stei-
gerung der allgemeinen Effizienz in 
der logistischen Lieferkette führen 
– echte win-win-Situation. 

Digitalisierung verlangt auch von 
den Mitarbeitern ständige Wei-
terbildung. Richard Minor lobt die 
hohe Bereitschaft seiner Teams, 
wenn‘s um neueste Technik geht: 
»Unsere Mitarbeiter sind hochmo-
tiviert, denn wir alle merken, wie 
sehr uns digitalisierte Prozesse hel-
fen.« Und ECOTOM macht‘s leicht: 
»Mir gefällt, dass das Portal einfach 
zu bedienen und clean ist«, lobt Mi-
nor. So geht Digitalisierung! Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied Ecotom 
gibt es unter www.ecotom.de.Die Lohmann-Gruppe organisiert mit großer Logistikflotte moderne Kreislaufwirtschaft.

»Unser Bunkermanagement optimiert Bunker-
abzüge – statt Menschen, die am Bunker und 
der Ballenpresse arbeiten müssen, 
bieten wir mehr Automatisierung. 
Das steigert die Effizienz enorm«, 
berichtet Naemi Denz, Geschäfts-
führerin bei Sutco RecyclingTechnik. 
Und das ist noch nicht alles, was 
die Sutco-Technologie leistet. »Die 
Anlage sorgt dafür, dass gleichmä-
ßige Ballen gepresst werden. Zudem 
kann die UnoTech-Presse mehr als 
andere, zum Beispiel ist sie in der 
Lage, automatisiertes Labeling zu 

realisieren«, so Naemi Denz. Die Ingenieurin für 
technischen Umweltschutz weiß, wie  wichtig die 

Optimierung der technischen Anlagen 
in der Kreislaufwirtschaft ist: »Neben 
der Sammlung ist die Sortierung einer 
der wichtigen Bereiche in der Branche 
mit viel Potenzial«, erläutert sie. Die 
eigens programmierte Software sowie 
zusätzliche Sensoren, die verbaut wur-
den, sorgen neben einem reibungslo-
sen Ablauf auch für weitaus geringere 
Stillstandszeiten. Das spart Zeit – und 
Nerven. Die Basis für das automati-
sierte Bunkermanagement hat das Un-

ternehmen aus Bergisch-Gladbach im Rahmen 
eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts 
des Bundesministeriums für Wirtschaft gelegt; 
hier konnte der Anlagenbauer in einer Sortier-
anlage für Verpackungsabfälle die Grundlagen 
und Trainingsdaten für die Umstellung auf ei-
nen automatischen Betrieb der Bunkerbewirt-
schaftung legen. »In Europa sind zurzeit zehn 
Anlagen dieser Art im Aufbau«, berichtet Naemi 
Denz, die seit 20 Jahren in den Bereichen Circu-
lar Economy, Kreislaufwirtschaft und Maschinen-
bau tätig ist.Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
Sutco RecyclingTechnik GmbH gibt‘s unter www. 
sutco.de.

Automatisiertes Bunkermanagement steigert die EffizienzDie gute Nachricht:

Podcast über Berufsbilder in der Kreislaufwirtschaft
Podcasts boomen, das ist schön. Pod-
casts über Kreislaufwirtschaft, Ressour-
ceneffizienz und zirkuläre Wertschöp-
fung sind im Kommen. Jetzt sorgt Laura 
Scherer dafür, dass es Spannendes auf 
die Ohren gibt. Ihr neu gestarteter Pod-
cast heißt Circu:Cast und widmet sich 
Berufsbildern und Personen der Kreis-
laufwirtschaft. Laura Scherer ist eine 
Branchenkennerin: Sie ist Start-up-
Gründerin, Entsorgungs- und Recycling-
beraterin mit internationaler Arbeitser-

fahrung. In jeder Folge ihres 
Podcasts spricht sie mit ei-
nem Gast und ergründet, was 
es bedeutet, in der Kreislauf- 
und Entsorgungswirtschaft 
tätig zu sein. Jedem Gast 
werden Fragen rund um den 
Einstieg in die Branche, den 
Arbeitsalltag und die Moti-
vation gestellt. Den Podcast 
gibt es bei Spotify oder unter 
www.circuculture.com
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Insgesamt rund 45.000 Verzeichnis- 
einträge und fast 17.000 Bücher – 
nicht mehr und nicht weniger als 
das Fachwissen der Umweltbran-
che hat Dr. Dirk Wiegand (Foto) von 
der SASE in Iserlohn zu bieten. Hier 
an diesem Lern- 
und Erlebnisort im 
Sauerland steht die 
Deutsche Abfallwirt-
schaftsbibliothek 
(DABib), die ihres-
gleichen sucht. Gut, 
verglichen mit Na-
tionalbibliotheken 
oder altehrwürdi-
gen Universitätsbi-
bliotheken mutet 
der Bestand bescheiden an. Das 
bezieht sich allerdings nur auf die 
Masse, in der Qualität der vorhan-
denen Literatur ist die Abfallwirt-
schaftsbibliothek ein echter Solitär.  
Dr. Dirk Wiegand sagt ganz selbst-
bewusst: »Im Hinblick auf unsere 
Themen sind wir auf dem Niveau 
des Deutschen Museums in Mün-
chen.« Der Buchbestand umfasst 
sämtliche Bereiche der Branche – 
so finden sich Druckwerke zur Depo-
nietechnik, zum Umweltrecht, aber 

auch Bücher über Ethik und Moral 
in den Regalen. Der Kern der Biblio-
thek geht auf eine Sammlung aus 
der Schweiz aus den 1940er Jah-
ren zurück, die über Stuttgart und 
Weimar – ergänzt um die ehemali-
ge Handbibliothek des Lehrstuhls 
für Umwelttechnik sowie diverse 
Schenkungen – in Iserlohn landete. 
Hier wächst sie kontinuierlich.

Dr. Dirk Wiegand kennt sich bes-
tens aus: »Ich habe jedes Buch 
schon mal in der Hand gehabt – und 
helfe auch gerne mal bei der im Mo-
ment noch analogen Recherche«, 
sagt der Experte. Vorbeikommen, 
stöbern und vor Ort blättern, das ist 
zurzeit die Option. Die Digitalisie-
rung des gesamten Bestandes steht 
allerdings auf dem Wunschzettel 
von Dr. Dirk Wiegand. Die nötigen 
finanziellen Mittel, um den Schritt 
in die digitale Bibliothekswelt zu 
schaffen, hofft er zu bekommen. 
»Dann können wir auch Dienste an-
bieten, die heute ja schon fast zum 
Standard gehören und gerade für 
junge Menschen selbstverständlich 
sind«, erläutert er. Wer die Biblio-
thek besuchen möchte oder einen 
Kontakt zu Dr. Dirk Wiegand sucht, 
findet alle Infos zum WFZruhr-Mit-
glied unter www.dabib.de.

Energiewende konkret: Strom aus Bioabfall
AHE betreibt in Witten-Bebbelsdorf die größte Biogasanlage der Region, die 3.500 Haushalte sicher versorgt

Langfristig denken, schnell han-
deln«, sagt Johannes Einig mit 
einem freundlichen Lächeln im 

Gesicht und viel Entschlossenheit 
in der Stimme. Einig ist Geschäfts-
führer des Entsorgungsunterneh-
mens AHE mit Sitz in Wetter und hat 
viel vor. Eine mit Partnern geplante 
erste Wasserstofftankstelle für den 
Ennepe-Ruhr-Kreis wird den Stoff 
für emissionsfreien Elektro-Antrieb 
liefern, eine Biogasanlage in Wit-
ten produziert schon jetzt Strom 
aus organischem Abfall – und das 
ist längst noch nicht das Ende der 
Fahnenstange. Johannes Einig  ist 
Naturwissenschaftler und weiß, wie 
Energiegewinnung geht. Die Mög-
lichkeiten in der Kreislaufwirtschaft 
faszinieren ihn. Die Branche sei 
schon jetzt längst mehr als schlich-
te Entsorgung, erklärt er. 

Das zeigt sich auch in Einigs 
AHE, ihren Töchtern, Partnern und 
Beteiligungsunternehmen. Private 
und öffentliche Strukturen greifen 
klug ineinander. »Die AHE verbindet 
kommunale Daseinsvorsorge mit 

privatwirtschaft-
l ichem Engage-
ment, das ist kein 
Zwang, eher sinn-
stiftend«, erklärt 
Einig, der Werte 
vermitteln will, auf 
respektvolle Kom-
munikation und 
Transparenz setzt 
–  vor allem aber 
will Einig konkrete 
Projekte, die zei-

gen, wie Zukunftsgestaltung geht. 
Beispiel gefällig? 

SICHERE ENERGIE AUS 
BIOABFÄLLEN DER REGION

Wir stehen neben einem schmuck-
losen Funktionsgebäude der AHE 
in Witten-Bebbelsdorf, als gerade 

ein Sammelfahrzeug aus der Regi-
on auf die Waage fährt. Kurz ein-
gecheckt und gewogen und schon 
geht‘s weiter zum Sammellager für 
Biogut in der großen Halle. Das Tor 
hebt sich etwas knarzend und der 
Wagen schiebt sich rückwärts  ins 
Dunkle, vorbei an dampfenden 
Bergen von Bioabfall. Eine Luft-
schleieranlage sorgt dafür, dass 
Gerüche drinnen bleiben – gut so.  
Nach dem Abkippen muss der Rad-
laderfahrer ran und das angeliefer-
te Gut sortieren, im Anschluss wird 
geschreddert. In einer Siebtrom-
mel werden Plastik und andere 
Stoffe aussortiert. Der gereinigte 
Bioabfall wird über Förderbänder  
und Zwischenbunker zur soge-
nannten Eintragsschnecke gefah-
ren. Hier gibt es kein Zurück mehr, 

das Biogut wird mittels Spindel in 
die Herzkammer der Anlage beför-
dert: Im 1.600 Kubikmeter großen 
Fermenter werden die organischen 
Stoffe durch Gärung umgewandelt. 
Bakterien und Rührwerke leisten 
ganze Arbeit im Verborgenen und 
produzieren täglich bis zu 10.000 
Kubikmeter Biogas. Aus einem Teil 
der Reste entsteht hochwertiger 
Kompost, den Landwirte gerne ab-
holen. Das Biogas wird über Filter 
gereinigt und in zwei Blockheiz-
kraftwerken in Wärme und Strom 
umgewandelt. Etwa 13.000 Kilowatt 
Strom werden jeden Tag produziert 
und in das regionale Stromnetz ein-
gespeist. Die Wärme der Kraftwerke 
wird wiederum für den Wärmebe-
darf der Betriebsanlagen genutzt 
– so funktionieren Kreisläufe. Die 

AHE-Biogasanlage ist beispielge-
bend: »83 Mal ist unsere Anlage 
schon nachgebaut worden«, freut 
sich Johannes Einig darüber, dass 
Energiesparen Schule macht. 

Die AHE-Biogasanlage liefert 
schon jetzt sichere Energie, die 
Wasserstofftankstelle liegt im Trend 
der Zeit und Johannes Einig hat 
weitere Ideen, die zeigen sollen, 
wie die Energiewende gerade auch 
von Unternehmen der Kreislauf-
wirtschaft befördert und gestaltet 
werden kann: »Meine wichtigste 
Aufgabe ist es, Erfolgserlebnisse 
zu erzeugen«, sagt der Vater von 
drei Kindern, der weiß, dass nur 
mit konkretem Handeln die Aufga-
ben der Zukunft gemeistert werden 
können. Und dafür braucht‘s halt 
Vordenker und Macher.

Für Johannes Einig, Chef 
der AHE, ist ein kooperati-
ver Führungsstil wichtig.

Oben links: Alles im Blick: Die Biogasanlage und alle Komponenten werden mit modernsten Mitteln überwacht; unten 
v.l.: Anlieferung des Biobabfalls, Leerung und weiterer Transport sind Teil des Verwertungskreislaufs.

Rührwerk des Fermenters (o.l.), Transportbänder, über die der gereinigte Bioabfall transportiert wird (o.r.), Filter- und Sammelanlagen (unten) sorgen dafür, dass 
der biologische Wertstoff wieder nutzbar gemacht werden kann.

Naemi Denz führt 
das operative Ge-
schäft von Sutco.Fo
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Symbolische Einweihung der neuen TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg (v.l.n.r): Christian Blackert (COO TSR Auto-
motive GmbH), Jens Rubi (Head of Circular Economy Mercedes-Benz AG), Norbert Rethmann (Ehrenaufsichtsratsvorsit-
zender RETHMANN SE & Co. KG), Mona Neubaur (Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen), Bernd Fleschenberg (COO TSR Recycling GmbH & Co. KG), Dr. Arnd Köfler (CTO thyssenkrupp Steel 
Europe AG), Markus Bangen (CEO duisport Duisburger Hafen AG) 

Christian Kley ist Geschäftsführer 
der USB Bochum.

Marcell Wiese ist Geschäftsführer 
von Lobbe Entsorgung GmbH.

Silvio Löderbusch führt die REMON-
DIS Production GmbH.

Peter Kasimir leitet die Curef GmbH 
Metall- und Kunststoffhandel.

Digitalisierung aller 
Bücher ist das Ziel
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ternehmen der Branche? WFZruhr-
Vorstandsmitglied Christian Kley 
sieht eine klare Aufgabe in einer 
deutlich verbesserten, das heißt 
zielführenden Kommunikation: 
»Wir müssen die richtige Sprache 
finden, um die Menschen zu errei-
chen, denn wir haben die Vielfalt 
der Zukunftsthemen. Jetzt müssen 
wir vor allem eine deutlich zeitge-
mäßere Ansprache finden«, appel-
liert der Chef der USB Bochum. Bes-
sere Kommunikation sei übrigens 
kein Selbstzweck und diene nicht 

nur einem höheren Ziel, sondern 
habe auch eine ganz konkrete Ziel-
richtung: »Wir wollen und müssen 
die besten Fachkräfte für die Arbei-
ten, die wir jetzt und in Zukunft zu 
bewältigen haben, finden – und 
das geht nur mit guter Kommuni-
kation. Wichtig sind mir auch Ant-
worten auf die Frage, wie wir mehr 
Frauen für unsere Branche begeis-
tern können. Das ist eine echte Zu-
kunftsaufgabe«, so Christian Kley.

MEHR DIE ERFOLGE 
HERVORHEBEN

Das immer noch vorhandene 
Image-Problem der Branche ist für 
das WFZruhr-Vorstandsmitglied 
Marcell Wiese ein großes Thema, 
auch wenn sich schon viel gebes-
sert habe. »Das Bewusstsein in der 
Gesellschaft hat sich geändert. Un-

sere Natur zu schützen und den Kli-
mawandel abzumildern, ist bei vie-
len in den Vordergrund getreten«, 

erläutert der Geschäftsführer von 
Lobbe Entsorgung GmbH. »Damit 
hat sich auch der Blick auf unsere 
Branche geändert. Unsere Branche 
steht für Nachhaltigkeit, Sauber-
keit, aktiven Umweltschutz und 
CO2-Reduzierung. Wir reden jetzt 
über Kreislaufwirtschaft. Wir haben 
im Laufe der letzten Jahre Behand-
lungstechniken entwickelt, sodass 
Abfälle zu Wertstoffen geworden 
sind. Wir gehen mit den Wertstof-
fen verantwortungsbewusst um 
und führen diese als Rohstoffe 
zum größten Teil dem Wirtschafts-
kreislauf wieder zu. Dazu bieten wir 
eine Fülle von Arbeitsplätzen an, 
die eine qualifizierte Ausbildung 
voraussetzen. Jeder Mitarbeiter 
unserer Branche ist ein wirklicher 
Klimaschützer. Aber wir müssen 
besser werden. Wir müssen mehr 
aufklären und noch mehr über die 
Erfolge der Branche nach außen 
berichten.«
 

ABFALL IST WICHTIGE 
ROHSTOFFQUELLE

Ist Kreislaufwirtschaft eigentlich 
überhaupt der passende Begriff? 
Silvio Löderbusch, Mitglied im Vor-
stand des WFZruhr, hat eine klare 
Haltung: »Unabhängig von der 
Wortwahl gilt es, permanent die 
Wiedergewinnung von Rohstoffen 
aus Abfällen und die grundsätzli-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

TSR40: Neuer Rohstoff für die Stahlindustrie spart CO2
Ein Meilenstein für eine zirkuläre Wertschöpfung – TSR Recycling nimmt innovative TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg in Betrieb

TSR40 ist ein zertifiziertes Pro-
dukt und kann in Hochöfen als 
Rohstoff eingesetzt werden«, 

betont Jenny Sbosny, Leiterin Kom-
munikation und Marketing von TSR 
Recycling GmbH & Co. KG aus Lü-
nen, Mitglied im WFZruhr. Der in-
novative Rohstoff wird in einer jetzt 
in Betrieb genommenen Anlage in 
Duisburg hergestellt, die künftig 
jedes Jahr bis zu 450.000 Tonnen 
verschiedener Inputmaterialien 
zum neuartigen Recyclingprodukt 
TSR40 aufbereitet. An der offiziel-
len Einweihung der Aufbereitungs-
anlage am Duisburger TSR-Stand-
ort nahm Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft teil.  

FÜR EINE ZIRKULÄRE 
WERTSCHÖPFUNG

NRW-Wirtschafts- und Energiemi-
nisterin Mona Neubaur würdigte 
das Gesamtprojekt sowie den An-
lagenneubau in Duisburg als zu-
kunftsweisende Investition: »Der 
Weg zur klimaneutralen Industrie, 

Rohstoffleichtigkeit und nachhalti-
gem Wirtschaften gelingt uns nur, 
wenn wir die Potenziale der Kreis-
laufwirtschaft nutzen. Gerade in 
energieintensiven Branchen leisten 
innovative Projekte, die eine zirku-
läre Wertschöpfung ermöglichen, 
erhebliche Beiträge zur Einsparung 
von Rohstoffen, Energie und zur 
Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen. Dies wird einmal mehr an 
der Aufbereitungsanlage für Stahl-
schrott hier in Duisburg deutlich, 
die im Verbund ansässiger Unter-
nehmen entstanden ist. In einer 
Circular Economy brauchen wir 
solche Industriepartnerschaften 
entlang der Wertschöpfungsketten, 
um ambitionierte und wegweisen-
de Projekte erfolgreich umzuset-
zen.« Die Anlage in Duisburg ist in 
nur einem Jahr Bauzeit realisiert 
worden. Aus Inputmaterialien wie 
etwa Altkarossen, Mischschrotten 
und Haushaltsgroßgeräten wird 
hier das hochwertige Recyclingpro-
dukt TSR40, das beim Wiederein-
satz in der Stahlindustrie u.a. den 

CO2-Ausstoß reduziert. Mittels neu 
entwickelter Mess-, Detektions- 
und Separationstechniken können 

Störelemente in der Produktion 
sicher im Rohmaterial identifiziert 
und entfernt sowie Begleitmateria-

lien wie Kupfer, Nickel und Chrom 
genau bestimmt werden. Mehr In-
fos gibt es unter www.tsr.eu.

che Vermeidung und Reduzierung 
von Abfällen ins Bewusstsein zu 
rufen. Meines Erachtens müssen 
wir mehr darauf hinwirken, dass 
Verbraucher, Gewerbe und Indus-
trie weiter sensibilisiert werden, 
Abfall als potenzielle Rohstoffquel-
le zu betrachten. Hier kann eigenes 
Handeln dazu beitragen, indem 
zum Beispiel die Trennung der Ab-

fälle verbessert und Fehlwürfe ver-
ringert werden, um anschließende 
Recyclingprozesse zu entlasten und 
die Wiedergewinnung von Rohstof-
fen und die erneute Nutzung posi-
tiv zu beeinflussen. Gerade in dem 
Bereich der Fehlwürfe sehe ich ein 
hohes Potenzial, die Qualität ge-
wonnener Rohstoffe deutlich zu op-
timieren. Es wäre ratsam, die Rhe-
torik zu ändern und zukünftig nicht 
mehr von Müll und Abfall zu spre-
chen, sondern tatsächlich von ei-

nem „Rohstoffträger“. Zudem sollte 
auch nicht mehr von Sekundär- und 
Recyclingrohstoffen gesprochen 
werden. Wen interessiert schon die 
Herkunft des Rohstoffs, wenn das 
Produkt den Eigenschaften einer 
Neuware entspricht? Natürlich wird 
das nicht von „jetzt auf gleich“ er-
reicht, aber die Entwicklungen zei-
gen positive Tendenzen.« Darüber 
hinaus ist dem Geschäftsführer der  
REMONDIS Production GmbH wich-
tig, Prozesse nicht von vornherein 
zu stigmatisieren; so müsse die 
Nutzung bestimmter Abfälle als 
Energieträger in einem thermischen 
Prozess – da wo keine ausreichen-
de geeignete Infrastruktur zum Re-
cyceln vorhanden ist oder logistisch 
der Aufwand nicht abgebildet wer-
den kann – gestattet sein.

BRANCHE IST  
ZIEMLICH KOMPLEX

Peter Kasimir, Chef der Curef GmbH 
und Vorstandsmitglied im  WFZruhr, 
hat zunächst eine einfache Antwort 
auf die Frage, ob nicht auch mehr 
Impulse aus der Branche selbst 
kommen müssten, ob nicht mehr 
Imagekampagnen und grundsätz-
lich mehr Öffentlichkeitsarbeit auf 
allen Kanälen gefahren werden 
müsse. »Ja«, sagt Peter Kasimir, 
»ganz schlicht und einfach JA.« Das 
sei allerdings gar nicht so einfach, 

denn die kommunalen und privaten 
Unternehmen aus den ganz unter-
schiedlichen Bereichen der Branche 
hätten naturgemäß oft ganz andere 
Sichtweisen und Ansatzpunkte für 

ihr Handeln. Auch das mache die 
Branche aus.

Kreislaufwirtschaft wird also 
komplex bleiben. Werbung kann of-
fensichtlich Anstöße geben, Begriffe 
sind im Wandel und Sprache ist ein 
Ausdruck von Haltung. Wer weiß, 
vielleicht ist Kreislaufwirtschaft auf 
dem Weg, ein Motor einer Entwick-
lung zu werden, die Umwelt- und Kli-
maschutz wirklich effektiv gestaltet, 
Bürgerinnen und Bürgern noch mehr 
konkrete Beteiligungs- und Hand-
lungsoptionen anbietet – und letzt-
lich einen entscheidenden Beitrag 
leistet, um nachfolgenden Genera-
tionen eine lebenswerte Zukunft zu 
ermöglichen. Es würde sich lohnen!

Lohmann-Gruppe spart mit ECOTOM und schont die Umwelt
Einfach, clean und effizient – Entsorgungsunternehmen aus Emsdetten nutzt erfolgreich die digitalen Angebote des WFZruhr-Mitglieds aus Dortmund

Peter-Gabriel Gavrielides ist Ver-
triebsleiter von ECOTOM: »Haben 
Sie schon einmal erlebt, was es be-
deutet, wenn Entsorgungslogistik 
effizient und transparent ist? Mit 
ECOTOM.online wird genau dieses 
Ziel erreicht.« 

EINSPARUNG DURCH 
DIGITALISIERUNG

Ortstermin in Emsdetten bei der 
Unternehmensgruppe Lohmann. 
Die mehr als 200 Mitarbeiter des 
Rundum-Dienstleisters in Sachen 
Entsorgung bieten Firmenkunden 
aus dem Kreis Steinfurt sowie dem 
Münsterland seit über 70 Jahren 
Entsorgungs- und Logistiklösungen 
aus einer Hand. Vertriebsleiter Ha-
gen Seidel schätzt die Technik von 
ECOTOM: »Unser Partner ECOTOM 
gewährleistet optimale Leerungs-
intervalle und den zugehörigen rei-
bungslosen Ablauf.« Er sieht noch 
ein »gigantisches Potenzial im Be-
reich der Digitalisierung«. Projekt-

manager Richard Minor weist auf 
die Besonderheiten in der Kreis-
laufwirtschaft hin: »Jeder Kunde 
hat seine eigenen Prozesse, auf die 
wir uns auch dank 
ECOTOM super 
einstellen kön-
nen.« Peter-Ga-
briel Gavrielides 
bringt‘s auf den 
Punkt: »Wir wol-
len, dass weniger 
Luft transportiert 
wird. Zudem be-
deuten weniger 
ineffiziente Tou-
ren ein wirtschaft-
liches Plus, oben-
drein profitiert die 
Umwelt.« Richard 
Minor ergänzt: 
»In der Tat, die 
Umweltaspekte 
we rd e n  i m m e r 
wichtiger – wir 
sind froh, dass 
wir mithilfe der 

Digitalisierung nicht gleich immer 
Techniker rausschicken müssen, 
sondern – beispielsweise bei Feh-
lermeldungen oder Störungen am 

Presscontainer – dies auch erstmal 
digital checken können.« Ferndia-
gnose und Fernwartung zur Redu-
zierung der Servicekosten ist bei 

Pressen mit einer Steuerung mög-
lich. Standortbezogene Daten und 
Parametrierung ermöglichen eine 
effizientere Tourenplanung, da sie 
die Genauigkeit verbessern, die Re-
aktionsfähigkeit erhöhen und die 
Ressourcennutzung optimieren. 
Dies kann zu einer Reduzierung 
der Kosten, einer Verbesserung der 
Kundenzufriedenheit und einer Stei-
gerung der allgemeinen Effizienz in 
der logistischen Lieferkette führen 
– echte win-win-Situation. 

Digitalisierung verlangt auch von 
den Mitarbeitern ständige Wei-
terbildung. Richard Minor lobt die 
hohe Bereitschaft seiner Teams, 
wenn‘s um neueste Technik geht: 
»Unsere Mitarbeiter sind hochmo-
tiviert, denn wir alle merken, wie 
sehr uns digitalisierte Prozesse hel-
fen.« Und ECOTOM macht‘s leicht: 
»Mir gefällt, dass das Portal einfach 
zu bedienen und clean ist«, lobt Mi-
nor. So geht Digitalisierung! Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied Ecotom 
gibt es unter www.ecotom.de.Die Lohmann-Gruppe organisiert mit großer Logistikflotte moderne Kreislaufwirtschaft.

»Unser Bunkermanagement optimiert Bunker-
abzüge – statt Menschen, die am Bunker und 
der Ballenpresse arbeiten müssen, 
bieten wir mehr Automatisierung. 
Das steigert die Effizienz enorm«, 
berichtet Naemi Denz, Geschäfts-
führerin bei Sutco RecyclingTechnik. 
Und das ist noch nicht alles, was 
die Sutco-Technologie leistet. »Die 
Anlage sorgt dafür, dass gleichmä-
ßige Ballen gepresst werden. Zudem 
kann die UnoTech-Presse mehr als 
andere, zum Beispiel ist sie in der 
Lage, automatisiertes Labeling zu 

realisieren«, so Naemi Denz. Die Ingenieurin für 
technischen Umweltschutz weiß, wie  wichtig die 

Optimierung der technischen Anlagen 
in der Kreislaufwirtschaft ist: »Neben 
der Sammlung ist die Sortierung einer 
der wichtigen Bereiche in der Branche 
mit viel Potenzial«, erläutert sie. Die 
eigens programmierte Software sowie 
zusätzliche Sensoren, die verbaut wur-
den, sorgen neben einem reibungslo-
sen Ablauf auch für weitaus geringere 
Stillstandszeiten. Das spart Zeit – und 
Nerven. Die Basis für das automati-
sierte Bunkermanagement hat das Un-

ternehmen aus Bergisch-Gladbach im Rahmen 
eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts 
des Bundesministeriums für Wirtschaft gelegt; 
hier konnte der Anlagenbauer in einer Sortier-
anlage für Verpackungsabfälle die Grundlagen 
und Trainingsdaten für die Umstellung auf ei-
nen automatischen Betrieb der Bunkerbewirt-
schaftung legen. »In Europa sind zurzeit zehn 
Anlagen dieser Art im Aufbau«, berichtet Naemi 
Denz, die seit 20 Jahren in den Bereichen Circu-
lar Economy, Kreislaufwirtschaft und Maschinen-
bau tätig ist.Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
Sutco RecyclingTechnik GmbH gibt‘s unter www. 
sutco.de.

Automatisiertes Bunkermanagement steigert die EffizienzDie gute Nachricht:

Podcast über Berufsbilder in der Kreislaufwirtschaft
Podcasts boomen, das ist schön. Pod-
casts über Kreislaufwirtschaft, Ressour-
ceneffizienz und zirkuläre Wertschöp-
fung sind im Kommen. Jetzt sorgt Laura 
Scherer dafür, dass es Spannendes auf 
die Ohren gibt. Ihr neu gestarteter Pod-
cast heißt Circu:Cast und widmet sich 
Berufsbildern und Personen der Kreis-
laufwirtschaft. Laura Scherer ist eine 
Branchenkennerin: Sie ist Start-up-
Gründerin, Entsorgungs- und Recycling-
beraterin mit internationaler Arbeitser-

fahrung. In jeder Folge ihres 
Podcasts spricht sie mit ei-
nem Gast und ergründet, was 
es bedeutet, in der Kreislauf- 
und Entsorgungswirtschaft 
tätig zu sein. Jedem Gast 
werden Fragen rund um den 
Einstieg in die Branche, den 
Arbeitsalltag und die Moti-
vation gestellt. Den Podcast 
gibt es bei Spotify oder unter 
www.circuculture.com
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Insgesamt rund 45.000 Verzeichnis- 
einträge und fast 17.000 Bücher – 
nicht mehr und nicht weniger als 
das Fachwissen der Umweltbran-
che hat Dr. Dirk Wiegand (Foto) von 
der SASE in Iserlohn zu bieten. Hier 
an diesem Lern- 
und Erlebnisort im 
Sauerland steht die 
Deutsche Abfallwirt-
schaftsbibliothek 
(DABib), die ihres-
gleichen sucht. Gut, 
verglichen mit Na-
tionalbibliotheken 
oder altehrwürdi-
gen Universitätsbi-
bliotheken mutet 
der Bestand bescheiden an. Das 
bezieht sich allerdings nur auf die 
Masse, in der Qualität der vorhan-
denen Literatur ist die Abfallwirt-
schaftsbibliothek ein echter Solitär.  
Dr. Dirk Wiegand sagt ganz selbst-
bewusst: »Im Hinblick auf unsere 
Themen sind wir auf dem Niveau 
des Deutschen Museums in Mün-
chen.« Der Buchbestand umfasst 
sämtliche Bereiche der Branche – 
so finden sich Druckwerke zur Depo-
nietechnik, zum Umweltrecht, aber 

auch Bücher über Ethik und Moral 
in den Regalen. Der Kern der Biblio-
thek geht auf eine Sammlung aus 
der Schweiz aus den 1940er Jah-
ren zurück, die über Stuttgart und 
Weimar – ergänzt um die ehemali-
ge Handbibliothek des Lehrstuhls 
für Umwelttechnik sowie diverse 
Schenkungen – in Iserlohn landete. 
Hier wächst sie kontinuierlich.

Dr. Dirk Wiegand kennt sich bes-
tens aus: »Ich habe jedes Buch 
schon mal in der Hand gehabt – und 
helfe auch gerne mal bei der im Mo-
ment noch analogen Recherche«, 
sagt der Experte. Vorbeikommen, 
stöbern und vor Ort blättern, das ist 
zurzeit die Option. Die Digitalisie-
rung des gesamten Bestandes steht 
allerdings auf dem Wunschzettel 
von Dr. Dirk Wiegand. Die nötigen 
finanziellen Mittel, um den Schritt 
in die digitale Bibliothekswelt zu 
schaffen, hofft er zu bekommen. 
»Dann können wir auch Dienste an-
bieten, die heute ja schon fast zum 
Standard gehören und gerade für 
junge Menschen selbstverständlich 
sind«, erläutert er. Wer die Biblio-
thek besuchen möchte oder einen 
Kontakt zu Dr. Dirk Wiegand sucht, 
findet alle Infos zum WFZruhr-Mit-
glied unter www.dabib.de.

Energiewende konkret: Strom aus Bioabfall
AHE betreibt in Witten-Bebbelsdorf die größte Biogasanlage der Region, die 3.500 Haushalte sicher versorgt

Langfristig denken, schnell han-
deln«, sagt Johannes Einig mit 
einem freundlichen Lächeln im 

Gesicht und viel Entschlossenheit 
in der Stimme. Einig ist Geschäfts-
führer des Entsorgungsunterneh-
mens AHE mit Sitz in Wetter und hat 
viel vor. Eine mit Partnern geplante 
erste Wasserstofftankstelle für den 
Ennepe-Ruhr-Kreis wird den Stoff 
für emissionsfreien Elektro-Antrieb 
liefern, eine Biogasanlage in Wit-
ten produziert schon jetzt Strom 
aus organischem Abfall – und das 
ist längst noch nicht das Ende der 
Fahnenstange. Johannes Einig  ist 
Naturwissenschaftler und weiß, wie 
Energiegewinnung geht. Die Mög-
lichkeiten in der Kreislaufwirtschaft 
faszinieren ihn. Die Branche sei 
schon jetzt längst mehr als schlich-
te Entsorgung, erklärt er. 

Das zeigt sich auch in Einigs 
AHE, ihren Töchtern, Partnern und 
Beteiligungsunternehmen. Private 
und öffentliche Strukturen greifen 
klug ineinander. »Die AHE verbindet 
kommunale Daseinsvorsorge mit 

privatwirtschaft-
l ichem Engage-
ment, das ist kein 
Zwang, eher sinn-
stiftend«, erklärt 
Einig, der Werte 
vermitteln will, auf 
respektvolle Kom-
munikation und 
Transparenz setzt 
–  vor allem aber 
will Einig konkrete 
Projekte, die zei-

gen, wie Zukunftsgestaltung geht. 
Beispiel gefällig? 

SICHERE ENERGIE AUS 
BIOABFÄLLEN DER REGION

Wir stehen neben einem schmuck-
losen Funktionsgebäude der AHE 
in Witten-Bebbelsdorf, als gerade 

ein Sammelfahrzeug aus der Regi-
on auf die Waage fährt. Kurz ein-
gecheckt und gewogen und schon 
geht‘s weiter zum Sammellager für 
Biogut in der großen Halle. Das Tor 
hebt sich etwas knarzend und der 
Wagen schiebt sich rückwärts  ins 
Dunkle, vorbei an dampfenden 
Bergen von Bioabfall. Eine Luft-
schleieranlage sorgt dafür, dass 
Gerüche drinnen bleiben – gut so.  
Nach dem Abkippen muss der Rad-
laderfahrer ran und das angeliefer-
te Gut sortieren, im Anschluss wird 
geschreddert. In einer Siebtrom-
mel werden Plastik und andere 
Stoffe aussortiert. Der gereinigte 
Bioabfall wird über Förderbänder  
und Zwischenbunker zur soge-
nannten Eintragsschnecke gefah-
ren. Hier gibt es kein Zurück mehr, 

das Biogut wird mittels Spindel in 
die Herzkammer der Anlage beför-
dert: Im 1.600 Kubikmeter großen 
Fermenter werden die organischen 
Stoffe durch Gärung umgewandelt. 
Bakterien und Rührwerke leisten 
ganze Arbeit im Verborgenen und 
produzieren täglich bis zu 10.000 
Kubikmeter Biogas. Aus einem Teil 
der Reste entsteht hochwertiger 
Kompost, den Landwirte gerne ab-
holen. Das Biogas wird über Filter 
gereinigt und in zwei Blockheiz-
kraftwerken in Wärme und Strom 
umgewandelt. Etwa 13.000 Kilowatt 
Strom werden jeden Tag produziert 
und in das regionale Stromnetz ein-
gespeist. Die Wärme der Kraftwerke 
wird wiederum für den Wärmebe-
darf der Betriebsanlagen genutzt 
– so funktionieren Kreisläufe. Die 

AHE-Biogasanlage ist beispielge-
bend: »83 Mal ist unsere Anlage 
schon nachgebaut worden«, freut 
sich Johannes Einig darüber, dass 
Energiesparen Schule macht. 

Die AHE-Biogasanlage liefert 
schon jetzt sichere Energie, die 
Wasserstofftankstelle liegt im Trend 
der Zeit und Johannes Einig hat 
weitere Ideen, die zeigen sollen, 
wie die Energiewende gerade auch 
von Unternehmen der Kreislauf-
wirtschaft befördert und gestaltet 
werden kann: »Meine wichtigste 
Aufgabe ist es, Erfolgserlebnisse 
zu erzeugen«, sagt der Vater von 
drei Kindern, der weiß, dass nur 
mit konkretem Handeln die Aufga-
ben der Zukunft gemeistert werden 
können. Und dafür braucht‘s halt 
Vordenker und Macher.

Für Johannes Einig, Chef 
der AHE, ist ein kooperati-
ver Führungsstil wichtig.

Oben links: Alles im Blick: Die Biogasanlage und alle Komponenten werden mit modernsten Mitteln überwacht; unten 
v.l.: Anlieferung des Biobabfalls, Leerung und weiterer Transport sind Teil des Verwertungskreislaufs.

Rührwerk des Fermenters (o.l.), Transportbänder, über die der gereinigte Bioabfall transportiert wird (o.r.), Filter- und Sammelanlagen (unten) sorgen dafür, dass 
der biologische Wertstoff wieder nutzbar gemacht werden kann.

Naemi Denz führt 
das operative Ge-
schäft von Sutco.Fo
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Symbolische Einweihung der neuen TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg (v.l.n.r): Christian Blackert (COO TSR Auto-
motive GmbH), Jens Rubi (Head of Circular Economy Mercedes-Benz AG), Norbert Rethmann (Ehrenaufsichtsratsvorsit-
zender RETHMANN SE & Co. KG), Mona Neubaur (Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen), Bernd Fleschenberg (COO TSR Recycling GmbH & Co. KG), Dr. Arnd Köfler (CTO thyssenkrupp Steel 
Europe AG), Markus Bangen (CEO duisport Duisburger Hafen AG) 

Christian Kley ist Geschäftsführer 
der USB Bochum.

Marcell Wiese ist Geschäftsführer 
von Lobbe Entsorgung GmbH.

Silvio Löderbusch führt die REMON-
DIS Production GmbH.

Peter Kasimir leitet die Curef GmbH 
Metall- und Kunststoffhandel.

Digitalisierung aller 
Bücher ist das Ziel
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ternehmen der Branche? WFZruhr-
Vorstandsmitglied Christian Kley 
sieht eine klare Aufgabe in einer 
deutlich verbesserten, das heißt 
zielführenden Kommunikation: 
»Wir müssen die richtige Sprache 
finden, um die Menschen zu errei-
chen, denn wir haben die Vielfalt 
der Zukunftsthemen. Jetzt müssen 
wir vor allem eine deutlich zeitge-
mäßere Ansprache finden«, appel-
liert der Chef der USB Bochum. Bes-
sere Kommunikation sei übrigens 
kein Selbstzweck und diene nicht 

nur einem höheren Ziel, sondern 
habe auch eine ganz konkrete Ziel-
richtung: »Wir wollen und müssen 
die besten Fachkräfte für die Arbei-
ten, die wir jetzt und in Zukunft zu 
bewältigen haben, finden – und 
das geht nur mit guter Kommuni-
kation. Wichtig sind mir auch Ant-
worten auf die Frage, wie wir mehr 
Frauen für unsere Branche begeis-
tern können. Das ist eine echte Zu-
kunftsaufgabe«, so Christian Kley.

MEHR DIE ERFOLGE 
HERVORHEBEN

Das immer noch vorhandene 
Image-Problem der Branche ist für 
das WFZruhr-Vorstandsmitglied 
Marcell Wiese ein großes Thema, 
auch wenn sich schon viel gebes-
sert habe. »Das Bewusstsein in der 
Gesellschaft hat sich geändert. Un-

sere Natur zu schützen und den Kli-
mawandel abzumildern, ist bei vie-
len in den Vordergrund getreten«, 

erläutert der Geschäftsführer von 
Lobbe Entsorgung GmbH. »Damit 
hat sich auch der Blick auf unsere 
Branche geändert. Unsere Branche 
steht für Nachhaltigkeit, Sauber-
keit, aktiven Umweltschutz und 
CO2-Reduzierung. Wir reden jetzt 
über Kreislaufwirtschaft. Wir haben 
im Laufe der letzten Jahre Behand-
lungstechniken entwickelt, sodass 
Abfälle zu Wertstoffen geworden 
sind. Wir gehen mit den Wertstof-
fen verantwortungsbewusst um 
und führen diese als Rohstoffe 
zum größten Teil dem Wirtschafts-
kreislauf wieder zu. Dazu bieten wir 
eine Fülle von Arbeitsplätzen an, 
die eine qualifizierte Ausbildung 
voraussetzen. Jeder Mitarbeiter 
unserer Branche ist ein wirklicher 
Klimaschützer. Aber wir müssen 
besser werden. Wir müssen mehr 
aufklären und noch mehr über die 
Erfolge der Branche nach außen 
berichten.«
 

ABFALL IST WICHTIGE 
ROHSTOFFQUELLE

Ist Kreislaufwirtschaft eigentlich 
überhaupt der passende Begriff? 
Silvio Löderbusch, Mitglied im Vor-
stand des WFZruhr, hat eine klare 
Haltung: »Unabhängig von der 
Wortwahl gilt es, permanent die 
Wiedergewinnung von Rohstoffen 
aus Abfällen und die grundsätzli-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

TSR40: Neuer Rohstoff für die Stahlindustrie spart CO2
Ein Meilenstein für eine zirkuläre Wertschöpfung – TSR Recycling nimmt innovative TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg in Betrieb

TSR40 ist ein zertifiziertes Pro-
dukt und kann in Hochöfen als 
Rohstoff eingesetzt werden«, 

betont Jenny Sbosny, Leiterin Kom-
munikation und Marketing von TSR 
Recycling GmbH & Co. KG aus Lü-
nen, Mitglied im WFZruhr. Der in-
novative Rohstoff wird in einer jetzt 
in Betrieb genommenen Anlage in 
Duisburg hergestellt, die künftig 
jedes Jahr bis zu 450.000 Tonnen 
verschiedener Inputmaterialien 
zum neuartigen Recyclingprodukt 
TSR40 aufbereitet. An der offiziel-
len Einweihung der Aufbereitungs-
anlage am Duisburger TSR-Stand-
ort nahm Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft teil.  

FÜR EINE ZIRKULÄRE 
WERTSCHÖPFUNG

NRW-Wirtschafts- und Energiemi-
nisterin Mona Neubaur würdigte 
das Gesamtprojekt sowie den An-
lagenneubau in Duisburg als zu-
kunftsweisende Investition: »Der 
Weg zur klimaneutralen Industrie, 

Rohstoffleichtigkeit und nachhalti-
gem Wirtschaften gelingt uns nur, 
wenn wir die Potenziale der Kreis-
laufwirtschaft nutzen. Gerade in 
energieintensiven Branchen leisten 
innovative Projekte, die eine zirku-
läre Wertschöpfung ermöglichen, 
erhebliche Beiträge zur Einsparung 
von Rohstoffen, Energie und zur 
Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen. Dies wird einmal mehr an 
der Aufbereitungsanlage für Stahl-
schrott hier in Duisburg deutlich, 
die im Verbund ansässiger Unter-
nehmen entstanden ist. In einer 
Circular Economy brauchen wir 
solche Industriepartnerschaften 
entlang der Wertschöpfungsketten, 
um ambitionierte und wegweisen-
de Projekte erfolgreich umzuset-
zen.« Die Anlage in Duisburg ist in 
nur einem Jahr Bauzeit realisiert 
worden. Aus Inputmaterialien wie 
etwa Altkarossen, Mischschrotten 
und Haushaltsgroßgeräten wird 
hier das hochwertige Recyclingpro-
dukt TSR40, das beim Wiederein-
satz in der Stahlindustrie u.a. den 

CO2-Ausstoß reduziert. Mittels neu 
entwickelter Mess-, Detektions- 
und Separationstechniken können 

Störelemente in der Produktion 
sicher im Rohmaterial identifiziert 
und entfernt sowie Begleitmateria-

lien wie Kupfer, Nickel und Chrom 
genau bestimmt werden. Mehr In-
fos gibt es unter www.tsr.eu.

che Vermeidung und Reduzierung 
von Abfällen ins Bewusstsein zu 
rufen. Meines Erachtens müssen 
wir mehr darauf hinwirken, dass 
Verbraucher, Gewerbe und Indus-
trie weiter sensibilisiert werden, 
Abfall als potenzielle Rohstoffquel-
le zu betrachten. Hier kann eigenes 
Handeln dazu beitragen, indem 
zum Beispiel die Trennung der Ab-

fälle verbessert und Fehlwürfe ver-
ringert werden, um anschließende 
Recyclingprozesse zu entlasten und 
die Wiedergewinnung von Rohstof-
fen und die erneute Nutzung posi-
tiv zu beeinflussen. Gerade in dem 
Bereich der Fehlwürfe sehe ich ein 
hohes Potenzial, die Qualität ge-
wonnener Rohstoffe deutlich zu op-
timieren. Es wäre ratsam, die Rhe-
torik zu ändern und zukünftig nicht 
mehr von Müll und Abfall zu spre-
chen, sondern tatsächlich von ei-

nem „Rohstoffträger“. Zudem sollte 
auch nicht mehr von Sekundär- und 
Recyclingrohstoffen gesprochen 
werden. Wen interessiert schon die 
Herkunft des Rohstoffs, wenn das 
Produkt den Eigenschaften einer 
Neuware entspricht? Natürlich wird 
das nicht von „jetzt auf gleich“ er-
reicht, aber die Entwicklungen zei-
gen positive Tendenzen.« Darüber 
hinaus ist dem Geschäftsführer der  
REMONDIS Production GmbH wich-
tig, Prozesse nicht von vornherein 
zu stigmatisieren; so müsse die 
Nutzung bestimmter Abfälle als 
Energieträger in einem thermischen 
Prozess – da wo keine ausreichen-
de geeignete Infrastruktur zum Re-
cyceln vorhanden ist oder logistisch 
der Aufwand nicht abgebildet wer-
den kann – gestattet sein.

BRANCHE IST  
ZIEMLICH KOMPLEX

Peter Kasimir, Chef der Curef GmbH 
und Vorstandsmitglied im  WFZruhr, 
hat zunächst eine einfache Antwort 
auf die Frage, ob nicht auch mehr 
Impulse aus der Branche selbst 
kommen müssten, ob nicht mehr 
Imagekampagnen und grundsätz-
lich mehr Öffentlichkeitsarbeit auf 
allen Kanälen gefahren werden 
müsse. »Ja«, sagt Peter Kasimir, 
»ganz schlicht und einfach JA.« Das 
sei allerdings gar nicht so einfach, 

denn die kommunalen und privaten 
Unternehmen aus den ganz unter-
schiedlichen Bereichen der Branche 
hätten naturgemäß oft ganz andere 
Sichtweisen und Ansatzpunkte für 

ihr Handeln. Auch das mache die 
Branche aus.

Kreislaufwirtschaft wird also 
komplex bleiben. Werbung kann of-
fensichtlich Anstöße geben, Begriffe 
sind im Wandel und Sprache ist ein 
Ausdruck von Haltung. Wer weiß, 
vielleicht ist Kreislaufwirtschaft auf 
dem Weg, ein Motor einer Entwick-
lung zu werden, die Umwelt- und Kli-
maschutz wirklich effektiv gestaltet, 
Bürgerinnen und Bürgern noch mehr 
konkrete Beteiligungs- und Hand-
lungsoptionen anbietet – und letzt-
lich einen entscheidenden Beitrag 
leistet, um nachfolgenden Genera-
tionen eine lebenswerte Zukunft zu 
ermöglichen. Es würde sich lohnen!

Lohmann-Gruppe spart mit ECOTOM und schont die Umwelt
Einfach, clean und effizient – Entsorgungsunternehmen aus Emsdetten nutzt erfolgreich die digitalen Angebote des WFZruhr-Mitglieds aus Dortmund

Peter-Gabriel Gavrielides ist Ver-
triebsleiter von ECOTOM: »Haben 
Sie schon einmal erlebt, was es be-
deutet, wenn Entsorgungslogistik 
effizient und transparent ist? Mit 
ECOTOM.online wird genau dieses 
Ziel erreicht.« 

EINSPARUNG DURCH 
DIGITALISIERUNG

Ortstermin in Emsdetten bei der 
Unternehmensgruppe Lohmann. 
Die mehr als 200 Mitarbeiter des 
Rundum-Dienstleisters in Sachen 
Entsorgung bieten Firmenkunden 
aus dem Kreis Steinfurt sowie dem 
Münsterland seit über 70 Jahren 
Entsorgungs- und Logistiklösungen 
aus einer Hand. Vertriebsleiter Ha-
gen Seidel schätzt die Technik von 
ECOTOM: »Unser Partner ECOTOM 
gewährleistet optimale Leerungs-
intervalle und den zugehörigen rei-
bungslosen Ablauf.« Er sieht noch 
ein »gigantisches Potenzial im Be-
reich der Digitalisierung«. Projekt-

manager Richard Minor weist auf 
die Besonderheiten in der Kreis-
laufwirtschaft hin: »Jeder Kunde 
hat seine eigenen Prozesse, auf die 
wir uns auch dank 
ECOTOM super 
einstellen kön-
nen.« Peter-Ga-
briel Gavrielides 
bringt‘s auf den 
Punkt: »Wir wol-
len, dass weniger 
Luft transportiert 
wird. Zudem be-
deuten weniger 
ineffiziente Tou-
ren ein wirtschaft-
liches Plus, oben-
drein profitiert die 
Umwelt.« Richard 
Minor ergänzt: 
»In der Tat, die 
Umweltaspekte 
we rd e n  i m m e r 
wichtiger – wir 
sind froh, dass 
wir mithilfe der 

Digitalisierung nicht gleich immer 
Techniker rausschicken müssen, 
sondern – beispielsweise bei Feh-
lermeldungen oder Störungen am 

Presscontainer – dies auch erstmal 
digital checken können.« Ferndia-
gnose und Fernwartung zur Redu-
zierung der Servicekosten ist bei 

Pressen mit einer Steuerung mög-
lich. Standortbezogene Daten und 
Parametrierung ermöglichen eine 
effizientere Tourenplanung, da sie 
die Genauigkeit verbessern, die Re-
aktionsfähigkeit erhöhen und die 
Ressourcennutzung optimieren. 
Dies kann zu einer Reduzierung 
der Kosten, einer Verbesserung der 
Kundenzufriedenheit und einer Stei-
gerung der allgemeinen Effizienz in 
der logistischen Lieferkette führen 
– echte win-win-Situation. 

Digitalisierung verlangt auch von 
den Mitarbeitern ständige Wei-
terbildung. Richard Minor lobt die 
hohe Bereitschaft seiner Teams, 
wenn‘s um neueste Technik geht: 
»Unsere Mitarbeiter sind hochmo-
tiviert, denn wir alle merken, wie 
sehr uns digitalisierte Prozesse hel-
fen.« Und ECOTOM macht‘s leicht: 
»Mir gefällt, dass das Portal einfach 
zu bedienen und clean ist«, lobt Mi-
nor. So geht Digitalisierung! Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied Ecotom 
gibt es unter www.ecotom.de.Die Lohmann-Gruppe organisiert mit großer Logistikflotte moderne Kreislaufwirtschaft.

»Unser Bunkermanagement optimiert Bunker-
abzüge – statt Menschen, die am Bunker und 
der Ballenpresse arbeiten müssen, 
bieten wir mehr Automatisierung. 
Das steigert die Effizienz enorm«, 
berichtet Naemi Denz, Geschäfts-
führerin bei Sutco RecyclingTechnik. 
Und das ist noch nicht alles, was 
die Sutco-Technologie leistet. »Die 
Anlage sorgt dafür, dass gleichmä-
ßige Ballen gepresst werden. Zudem 
kann die UnoTech-Presse mehr als 
andere, zum Beispiel ist sie in der 
Lage, automatisiertes Labeling zu 

realisieren«, so Naemi Denz. Die Ingenieurin für 
technischen Umweltschutz weiß, wie  wichtig die 

Optimierung der technischen Anlagen 
in der Kreislaufwirtschaft ist: »Neben 
der Sammlung ist die Sortierung einer 
der wichtigen Bereiche in der Branche 
mit viel Potenzial«, erläutert sie. Die 
eigens programmierte Software sowie 
zusätzliche Sensoren, die verbaut wur-
den, sorgen neben einem reibungslo-
sen Ablauf auch für weitaus geringere 
Stillstandszeiten. Das spart Zeit – und 
Nerven. Die Basis für das automati-
sierte Bunkermanagement hat das Un-

ternehmen aus Bergisch-Gladbach im Rahmen 
eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts 
des Bundesministeriums für Wirtschaft gelegt; 
hier konnte der Anlagenbauer in einer Sortier-
anlage für Verpackungsabfälle die Grundlagen 
und Trainingsdaten für die Umstellung auf ei-
nen automatischen Betrieb der Bunkerbewirt-
schaftung legen. »In Europa sind zurzeit zehn 
Anlagen dieser Art im Aufbau«, berichtet Naemi 
Denz, die seit 20 Jahren in den Bereichen Circu-
lar Economy, Kreislaufwirtschaft und Maschinen-
bau tätig ist.Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
Sutco RecyclingTechnik GmbH gibt‘s unter www. 
sutco.de.

Automatisiertes Bunkermanagement steigert die EffizienzDie gute Nachricht:

Podcast über Berufsbilder in der Kreislaufwirtschaft
Podcasts boomen, das ist schön. Pod-
casts über Kreislaufwirtschaft, Ressour-
ceneffizienz und zirkuläre Wertschöp-
fung sind im Kommen. Jetzt sorgt Laura 
Scherer dafür, dass es Spannendes auf 
die Ohren gibt. Ihr neu gestarteter Pod-
cast heißt Circu:Cast und widmet sich 
Berufsbildern und Personen der Kreis-
laufwirtschaft. Laura Scherer ist eine 
Branchenkennerin: Sie ist Start-up-
Gründerin, Entsorgungs- und Recycling-
beraterin mit internationaler Arbeitser-

fahrung. In jeder Folge ihres 
Podcasts spricht sie mit ei-
nem Gast und ergründet, was 
es bedeutet, in der Kreislauf- 
und Entsorgungswirtschaft 
tätig zu sein. Jedem Gast 
werden Fragen rund um den 
Einstieg in die Branche, den 
Arbeitsalltag und die Moti-
vation gestellt. Den Podcast 
gibt es bei Spotify oder unter 
www.circuculture.com
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Insgesamt rund 45.000 Verzeichnis- 
einträge und fast 17.000 Bücher – 
nicht mehr und nicht weniger als 
das Fachwissen der Umweltbran-
che hat Dr. Dirk Wiegand (Foto) von 
der SASE in Iserlohn zu bieten. Hier 
an diesem Lern- 
und Erlebnisort im 
Sauerland steht die 
Deutsche Abfallwirt-
schaftsbibliothek 
(DABib), die ihres-
gleichen sucht. Gut, 
verglichen mit Na-
tionalbibliotheken 
oder altehrwürdi-
gen Universitätsbi-
bliotheken mutet 
der Bestand bescheiden an. Das 
bezieht sich allerdings nur auf die 
Masse, in der Qualität der vorhan-
denen Literatur ist die Abfallwirt-
schaftsbibliothek ein echter Solitär.  
Dr. Dirk Wiegand sagt ganz selbst-
bewusst: »Im Hinblick auf unsere 
Themen sind wir auf dem Niveau 
des Deutschen Museums in Mün-
chen.« Der Buchbestand umfasst 
sämtliche Bereiche der Branche – 
so finden sich Druckwerke zur Depo-
nietechnik, zum Umweltrecht, aber 

auch Bücher über Ethik und Moral 
in den Regalen. Der Kern der Biblio-
thek geht auf eine Sammlung aus 
der Schweiz aus den 1940er Jah-
ren zurück, die über Stuttgart und 
Weimar – ergänzt um die ehemali-
ge Handbibliothek des Lehrstuhls 
für Umwelttechnik sowie diverse 
Schenkungen – in Iserlohn landete. 
Hier wächst sie kontinuierlich.

Dr. Dirk Wiegand kennt sich bes-
tens aus: »Ich habe jedes Buch 
schon mal in der Hand gehabt – und 
helfe auch gerne mal bei der im Mo-
ment noch analogen Recherche«, 
sagt der Experte. Vorbeikommen, 
stöbern und vor Ort blättern, das ist 
zurzeit die Option. Die Digitalisie-
rung des gesamten Bestandes steht 
allerdings auf dem Wunschzettel 
von Dr. Dirk Wiegand. Die nötigen 
finanziellen Mittel, um den Schritt 
in die digitale Bibliothekswelt zu 
schaffen, hofft er zu bekommen. 
»Dann können wir auch Dienste an-
bieten, die heute ja schon fast zum 
Standard gehören und gerade für 
junge Menschen selbstverständlich 
sind«, erläutert er. Wer die Biblio-
thek besuchen möchte oder einen 
Kontakt zu Dr. Dirk Wiegand sucht, 
findet alle Infos zum WFZruhr-Mit-
glied unter www.dabib.de.

Energiewende konkret: Strom aus Bioabfall
AHE betreibt in Witten-Bebbelsdorf die größte Biogasanlage der Region, die 3.500 Haushalte sicher versorgt

Langfristig denken, schnell han-
deln«, sagt Johannes Einig mit 
einem freundlichen Lächeln im 

Gesicht und viel Entschlossenheit 
in der Stimme. Einig ist Geschäfts-
führer des Entsorgungsunterneh-
mens AHE mit Sitz in Wetter und hat 
viel vor. Eine mit Partnern geplante 
erste Wasserstofftankstelle für den 
Ennepe-Ruhr-Kreis wird den Stoff 
für emissionsfreien Elektro-Antrieb 
liefern, eine Biogasanlage in Wit-
ten produziert schon jetzt Strom 
aus organischem Abfall – und das 
ist längst noch nicht das Ende der 
Fahnenstange. Johannes Einig  ist 
Naturwissenschaftler und weiß, wie 
Energiegewinnung geht. Die Mög-
lichkeiten in der Kreislaufwirtschaft 
faszinieren ihn. Die Branche sei 
schon jetzt längst mehr als schlich-
te Entsorgung, erklärt er. 

Das zeigt sich auch in Einigs 
AHE, ihren Töchtern, Partnern und 
Beteiligungsunternehmen. Private 
und öffentliche Strukturen greifen 
klug ineinander. »Die AHE verbindet 
kommunale Daseinsvorsorge mit 

privatwirtschaft-
l ichem Engage-
ment, das ist kein 
Zwang, eher sinn-
stiftend«, erklärt 
Einig, der Werte 
vermitteln will, auf 
respektvolle Kom-
munikation und 
Transparenz setzt 
–  vor allem aber 
will Einig konkrete 
Projekte, die zei-

gen, wie Zukunftsgestaltung geht. 
Beispiel gefällig? 

SICHERE ENERGIE AUS 
BIOABFÄLLEN DER REGION

Wir stehen neben einem schmuck-
losen Funktionsgebäude der AHE 
in Witten-Bebbelsdorf, als gerade 

ein Sammelfahrzeug aus der Regi-
on auf die Waage fährt. Kurz ein-
gecheckt und gewogen und schon 
geht‘s weiter zum Sammellager für 
Biogut in der großen Halle. Das Tor 
hebt sich etwas knarzend und der 
Wagen schiebt sich rückwärts  ins 
Dunkle, vorbei an dampfenden 
Bergen von Bioabfall. Eine Luft-
schleieranlage sorgt dafür, dass 
Gerüche drinnen bleiben – gut so.  
Nach dem Abkippen muss der Rad-
laderfahrer ran und das angeliefer-
te Gut sortieren, im Anschluss wird 
geschreddert. In einer Siebtrom-
mel werden Plastik und andere 
Stoffe aussortiert. Der gereinigte 
Bioabfall wird über Förderbänder  
und Zwischenbunker zur soge-
nannten Eintragsschnecke gefah-
ren. Hier gibt es kein Zurück mehr, 

das Biogut wird mittels Spindel in 
die Herzkammer der Anlage beför-
dert: Im 1.600 Kubikmeter großen 
Fermenter werden die organischen 
Stoffe durch Gärung umgewandelt. 
Bakterien und Rührwerke leisten 
ganze Arbeit im Verborgenen und 
produzieren täglich bis zu 10.000 
Kubikmeter Biogas. Aus einem Teil 
der Reste entsteht hochwertiger 
Kompost, den Landwirte gerne ab-
holen. Das Biogas wird über Filter 
gereinigt und in zwei Blockheiz-
kraftwerken in Wärme und Strom 
umgewandelt. Etwa 13.000 Kilowatt 
Strom werden jeden Tag produziert 
und in das regionale Stromnetz ein-
gespeist. Die Wärme der Kraftwerke 
wird wiederum für den Wärmebe-
darf der Betriebsanlagen genutzt 
– so funktionieren Kreisläufe. Die 

AHE-Biogasanlage ist beispielge-
bend: »83 Mal ist unsere Anlage 
schon nachgebaut worden«, freut 
sich Johannes Einig darüber, dass 
Energiesparen Schule macht. 

Die AHE-Biogasanlage liefert 
schon jetzt sichere Energie, die 
Wasserstofftankstelle liegt im Trend 
der Zeit und Johannes Einig hat 
weitere Ideen, die zeigen sollen, 
wie die Energiewende gerade auch 
von Unternehmen der Kreislauf-
wirtschaft befördert und gestaltet 
werden kann: »Meine wichtigste 
Aufgabe ist es, Erfolgserlebnisse 
zu erzeugen«, sagt der Vater von 
drei Kindern, der weiß, dass nur 
mit konkretem Handeln die Aufga-
ben der Zukunft gemeistert werden 
können. Und dafür braucht‘s halt 
Vordenker und Macher.

Für Johannes Einig, Chef 
der AHE, ist ein kooperati-
ver Führungsstil wichtig.

Oben links: Alles im Blick: Die Biogasanlage und alle Komponenten werden mit modernsten Mitteln überwacht; unten 
v.l.: Anlieferung des Biobabfalls, Leerung und weiterer Transport sind Teil des Verwertungskreislaufs.

Rührwerk des Fermenters (o.l.), Transportbänder, über die der gereinigte Bioabfall transportiert wird (o.r.), Filter- und Sammelanlagen (unten) sorgen dafür, dass 
der biologische Wertstoff wieder nutzbar gemacht werden kann.

Naemi Denz führt 
das operative Ge-
schäft von Sutco.Fo
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Symbolische Einweihung der neuen TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg (v.l.n.r): Christian Blackert (COO TSR Auto-
motive GmbH), Jens Rubi (Head of Circular Economy Mercedes-Benz AG), Norbert Rethmann (Ehrenaufsichtsratsvorsit-
zender RETHMANN SE & Co. KG), Mona Neubaur (Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen), Bernd Fleschenberg (COO TSR Recycling GmbH & Co. KG), Dr. Arnd Köfler (CTO thyssenkrupp Steel 
Europe AG), Markus Bangen (CEO duisport Duisburger Hafen AG) 

Christian Kley ist Geschäftsführer 
der USB Bochum.

Marcell Wiese ist Geschäftsführer 
von Lobbe Entsorgung GmbH.

Silvio Löderbusch führt die REMON-
DIS Production GmbH.

Peter Kasimir leitet die Curef GmbH 
Metall- und Kunststoffhandel.

Digitalisierung aller 
Bücher ist das Ziel
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ternehmen der Branche? WFZruhr-
Vorstandsmitglied Christian Kley 
sieht eine klare Aufgabe in einer 
deutlich verbesserten, das heißt 
zielführenden Kommunikation: 
»Wir müssen die richtige Sprache 
finden, um die Menschen zu errei-
chen, denn wir haben die Vielfalt 
der Zukunftsthemen. Jetzt müssen 
wir vor allem eine deutlich zeitge-
mäßere Ansprache finden«, appel-
liert der Chef der USB Bochum. Bes-
sere Kommunikation sei übrigens 
kein Selbstzweck und diene nicht 

nur einem höheren Ziel, sondern 
habe auch eine ganz konkrete Ziel-
richtung: »Wir wollen und müssen 
die besten Fachkräfte für die Arbei-
ten, die wir jetzt und in Zukunft zu 
bewältigen haben, finden – und 
das geht nur mit guter Kommuni-
kation. Wichtig sind mir auch Ant-
worten auf die Frage, wie wir mehr 
Frauen für unsere Branche begeis-
tern können. Das ist eine echte Zu-
kunftsaufgabe«, so Christian Kley.

MEHR DIE ERFOLGE 
HERVORHEBEN

Das immer noch vorhandene 
Image-Problem der Branche ist für 
das WFZruhr-Vorstandsmitglied 
Marcell Wiese ein großes Thema, 
auch wenn sich schon viel gebes-
sert habe. »Das Bewusstsein in der 
Gesellschaft hat sich geändert. Un-

sere Natur zu schützen und den Kli-
mawandel abzumildern, ist bei vie-
len in den Vordergrund getreten«, 

erläutert der Geschäftsführer von 
Lobbe Entsorgung GmbH. »Damit 
hat sich auch der Blick auf unsere 
Branche geändert. Unsere Branche 
steht für Nachhaltigkeit, Sauber-
keit, aktiven Umweltschutz und 
CO2-Reduzierung. Wir reden jetzt 
über Kreislaufwirtschaft. Wir haben 
im Laufe der letzten Jahre Behand-
lungstechniken entwickelt, sodass 
Abfälle zu Wertstoffen geworden 
sind. Wir gehen mit den Wertstof-
fen verantwortungsbewusst um 
und führen diese als Rohstoffe 
zum größten Teil dem Wirtschafts-
kreislauf wieder zu. Dazu bieten wir 
eine Fülle von Arbeitsplätzen an, 
die eine qualifizierte Ausbildung 
voraussetzen. Jeder Mitarbeiter 
unserer Branche ist ein wirklicher 
Klimaschützer. Aber wir müssen 
besser werden. Wir müssen mehr 
aufklären und noch mehr über die 
Erfolge der Branche nach außen 
berichten.«
 

ABFALL IST WICHTIGE 
ROHSTOFFQUELLE

Ist Kreislaufwirtschaft eigentlich 
überhaupt der passende Begriff? 
Silvio Löderbusch, Mitglied im Vor-
stand des WFZruhr, hat eine klare 
Haltung: »Unabhängig von der 
Wortwahl gilt es, permanent die 
Wiedergewinnung von Rohstoffen 
aus Abfällen und die grundsätzli-

DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN DAS MAGAZIN

TSR40: Neuer Rohstoff für die Stahlindustrie spart CO2
Ein Meilenstein für eine zirkuläre Wertschöpfung – TSR Recycling nimmt innovative TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg in Betrieb

TSR40 ist ein zertifiziertes Pro-
dukt und kann in Hochöfen als 
Rohstoff eingesetzt werden«, 

betont Jenny Sbosny, Leiterin Kom-
munikation und Marketing von TSR 
Recycling GmbH & Co. KG aus Lü-
nen, Mitglied im WFZruhr. Der in-
novative Rohstoff wird in einer jetzt 
in Betrieb genommenen Anlage in 
Duisburg hergestellt, die künftig 
jedes Jahr bis zu 450.000 Tonnen 
verschiedener Inputmaterialien 
zum neuartigen Recyclingprodukt 
TSR40 aufbereitet. An der offiziel-
len Einweihung der Aufbereitungs-
anlage am Duisburger TSR-Stand-
ort nahm Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft teil.  

FÜR EINE ZIRKULÄRE 
WERTSCHÖPFUNG

NRW-Wirtschafts- und Energiemi-
nisterin Mona Neubaur würdigte 
das Gesamtprojekt sowie den An-
lagenneubau in Duisburg als zu-
kunftsweisende Investition: »Der 
Weg zur klimaneutralen Industrie, 

Rohstoffleichtigkeit und nachhalti-
gem Wirtschaften gelingt uns nur, 
wenn wir die Potenziale der Kreis-
laufwirtschaft nutzen. Gerade in 
energieintensiven Branchen leisten 
innovative Projekte, die eine zirku-
läre Wertschöpfung ermöglichen, 
erhebliche Beiträge zur Einsparung 
von Rohstoffen, Energie und zur 
Reduktion von Treibhausgasemis-
sionen. Dies wird einmal mehr an 
der Aufbereitungsanlage für Stahl-
schrott hier in Duisburg deutlich, 
die im Verbund ansässiger Unter-
nehmen entstanden ist. In einer 
Circular Economy brauchen wir 
solche Industriepartnerschaften 
entlang der Wertschöpfungsketten, 
um ambitionierte und wegweisen-
de Projekte erfolgreich umzuset-
zen.« Die Anlage in Duisburg ist in 
nur einem Jahr Bauzeit realisiert 
worden. Aus Inputmaterialien wie 
etwa Altkarossen, Mischschrotten 
und Haushaltsgroßgeräten wird 
hier das hochwertige Recyclingpro-
dukt TSR40, das beim Wiederein-
satz in der Stahlindustrie u.a. den 

CO2-Ausstoß reduziert. Mittels neu 
entwickelter Mess-, Detektions- 
und Separationstechniken können 

Störelemente in der Produktion 
sicher im Rohmaterial identifiziert 
und entfernt sowie Begleitmateria-

lien wie Kupfer, Nickel und Chrom 
genau bestimmt werden. Mehr In-
fos gibt es unter www.tsr.eu.

che Vermeidung und Reduzierung 
von Abfällen ins Bewusstsein zu 
rufen. Meines Erachtens müssen 
wir mehr darauf hinwirken, dass 
Verbraucher, Gewerbe und Indus-
trie weiter sensibilisiert werden, 
Abfall als potenzielle Rohstoffquel-
le zu betrachten. Hier kann eigenes 
Handeln dazu beitragen, indem 
zum Beispiel die Trennung der Ab-

fälle verbessert und Fehlwürfe ver-
ringert werden, um anschließende 
Recyclingprozesse zu entlasten und 
die Wiedergewinnung von Rohstof-
fen und die erneute Nutzung posi-
tiv zu beeinflussen. Gerade in dem 
Bereich der Fehlwürfe sehe ich ein 
hohes Potenzial, die Qualität ge-
wonnener Rohstoffe deutlich zu op-
timieren. Es wäre ratsam, die Rhe-
torik zu ändern und zukünftig nicht 
mehr von Müll und Abfall zu spre-
chen, sondern tatsächlich von ei-

nem „Rohstoffträger“. Zudem sollte 
auch nicht mehr von Sekundär- und 
Recyclingrohstoffen gesprochen 
werden. Wen interessiert schon die 
Herkunft des Rohstoffs, wenn das 
Produkt den Eigenschaften einer 
Neuware entspricht? Natürlich wird 
das nicht von „jetzt auf gleich“ er-
reicht, aber die Entwicklungen zei-
gen positive Tendenzen.« Darüber 
hinaus ist dem Geschäftsführer der  
REMONDIS Production GmbH wich-
tig, Prozesse nicht von vornherein 
zu stigmatisieren; so müsse die 
Nutzung bestimmter Abfälle als 
Energieträger in einem thermischen 
Prozess – da wo keine ausreichen-
de geeignete Infrastruktur zum Re-
cyceln vorhanden ist oder logistisch 
der Aufwand nicht abgebildet wer-
den kann – gestattet sein.

BRANCHE IST  
ZIEMLICH KOMPLEX

Peter Kasimir, Chef der Curef GmbH 
und Vorstandsmitglied im  WFZruhr, 
hat zunächst eine einfache Antwort 
auf die Frage, ob nicht auch mehr 
Impulse aus der Branche selbst 
kommen müssten, ob nicht mehr 
Imagekampagnen und grundsätz-
lich mehr Öffentlichkeitsarbeit auf 
allen Kanälen gefahren werden 
müsse. »Ja«, sagt Peter Kasimir, 
»ganz schlicht und einfach JA.« Das 
sei allerdings gar nicht so einfach, 

denn die kommunalen und privaten 
Unternehmen aus den ganz unter-
schiedlichen Bereichen der Branche 
hätten naturgemäß oft ganz andere 
Sichtweisen und Ansatzpunkte für 

ihr Handeln. Auch das mache die 
Branche aus.

Kreislaufwirtschaft wird also 
komplex bleiben. Werbung kann of-
fensichtlich Anstöße geben, Begriffe 
sind im Wandel und Sprache ist ein 
Ausdruck von Haltung. Wer weiß, 
vielleicht ist Kreislaufwirtschaft auf 
dem Weg, ein Motor einer Entwick-
lung zu werden, die Umwelt- und Kli-
maschutz wirklich effektiv gestaltet, 
Bürgerinnen und Bürgern noch mehr 
konkrete Beteiligungs- und Hand-
lungsoptionen anbietet – und letzt-
lich einen entscheidenden Beitrag 
leistet, um nachfolgenden Genera-
tionen eine lebenswerte Zukunft zu 
ermöglichen. Es würde sich lohnen!

Lohmann-Gruppe spart mit ECOTOM und schont die Umwelt
Einfach, clean und effizient – Entsorgungsunternehmen aus Emsdetten nutzt erfolgreich die digitalen Angebote des WFZruhr-Mitglieds aus Dortmund

Peter-Gabriel Gavrielides ist Ver-
triebsleiter von ECOTOM: »Haben 
Sie schon einmal erlebt, was es be-
deutet, wenn Entsorgungslogistik 
effizient und transparent ist? Mit 
ECOTOM.online wird genau dieses 
Ziel erreicht.« 

EINSPARUNG DURCH 
DIGITALISIERUNG

Ortstermin in Emsdetten bei der 
Unternehmensgruppe Lohmann. 
Die mehr als 200 Mitarbeiter des 
Rundum-Dienstleisters in Sachen 
Entsorgung bieten Firmenkunden 
aus dem Kreis Steinfurt sowie dem 
Münsterland seit über 70 Jahren 
Entsorgungs- und Logistiklösungen 
aus einer Hand. Vertriebsleiter Ha-
gen Seidel schätzt die Technik von 
ECOTOM: »Unser Partner ECOTOM 
gewährleistet optimale Leerungs-
intervalle und den zugehörigen rei-
bungslosen Ablauf.« Er sieht noch 
ein »gigantisches Potenzial im Be-
reich der Digitalisierung«. Projekt-

manager Richard Minor weist auf 
die Besonderheiten in der Kreis-
laufwirtschaft hin: »Jeder Kunde 
hat seine eigenen Prozesse, auf die 
wir uns auch dank 
ECOTOM super 
einstellen kön-
nen.« Peter-Ga-
briel Gavrielides 
bringt‘s auf den 
Punkt: »Wir wol-
len, dass weniger 
Luft transportiert 
wird. Zudem be-
deuten weniger 
ineffiziente Tou-
ren ein wirtschaft-
liches Plus, oben-
drein profitiert die 
Umwelt.« Richard 
Minor ergänzt: 
»In der Tat, die 
Umweltaspekte 
we rd e n  i m m e r 
wichtiger – wir 
sind froh, dass 
wir mithilfe der 

Digitalisierung nicht gleich immer 
Techniker rausschicken müssen, 
sondern – beispielsweise bei Feh-
lermeldungen oder Störungen am 

Presscontainer – dies auch erstmal 
digital checken können.« Ferndia-
gnose und Fernwartung zur Redu-
zierung der Servicekosten ist bei 

Pressen mit einer Steuerung mög-
lich. Standortbezogene Daten und 
Parametrierung ermöglichen eine 
effizientere Tourenplanung, da sie 
die Genauigkeit verbessern, die Re-
aktionsfähigkeit erhöhen und die 
Ressourcennutzung optimieren. 
Dies kann zu einer Reduzierung 
der Kosten, einer Verbesserung der 
Kundenzufriedenheit und einer Stei-
gerung der allgemeinen Effizienz in 
der logistischen Lieferkette führen 
– echte win-win-Situation. 

Digitalisierung verlangt auch von 
den Mitarbeitern ständige Wei-
terbildung. Richard Minor lobt die 
hohe Bereitschaft seiner Teams, 
wenn‘s um neueste Technik geht: 
»Unsere Mitarbeiter sind hochmo-
tiviert, denn wir alle merken, wie 
sehr uns digitalisierte Prozesse hel-
fen.« Und ECOTOM macht‘s leicht: 
»Mir gefällt, dass das Portal einfach 
zu bedienen und clean ist«, lobt Mi-
nor. So geht Digitalisierung! Mehr 
Infos zum WFZruhr-Mitglied Ecotom 
gibt es unter www.ecotom.de.Die Lohmann-Gruppe organisiert mit großer Logistikflotte moderne Kreislaufwirtschaft.

»Unser Bunkermanagement optimiert Bunker-
abzüge – statt Menschen, die am Bunker und 
der Ballenpresse arbeiten müssen, 
bieten wir mehr Automatisierung. 
Das steigert die Effizienz enorm«, 
berichtet Naemi Denz, Geschäfts-
führerin bei Sutco RecyclingTechnik. 
Und das ist noch nicht alles, was 
die Sutco-Technologie leistet. »Die 
Anlage sorgt dafür, dass gleichmä-
ßige Ballen gepresst werden. Zudem 
kann die UnoTech-Presse mehr als 
andere, zum Beispiel ist sie in der 
Lage, automatisiertes Labeling zu 

realisieren«, so Naemi Denz. Die Ingenieurin für 
technischen Umweltschutz weiß, wie  wichtig die 

Optimierung der technischen Anlagen 
in der Kreislaufwirtschaft ist: »Neben 
der Sammlung ist die Sortierung einer 
der wichtigen Bereiche in der Branche 
mit viel Potenzial«, erläutert sie. Die 
eigens programmierte Software sowie 
zusätzliche Sensoren, die verbaut wur-
den, sorgen neben einem reibungslo-
sen Ablauf auch für weitaus geringere 
Stillstandszeiten. Das spart Zeit – und 
Nerven. Die Basis für das automati-
sierte Bunkermanagement hat das Un-

ternehmen aus Bergisch-Gladbach im Rahmen 
eines Forschungs- und Entwicklungsprojekts 
des Bundesministeriums für Wirtschaft gelegt; 
hier konnte der Anlagenbauer in einer Sortier-
anlage für Verpackungsabfälle die Grundlagen 
und Trainingsdaten für die Umstellung auf ei-
nen automatischen Betrieb der Bunkerbewirt-
schaftung legen. »In Europa sind zurzeit zehn 
Anlagen dieser Art im Aufbau«, berichtet Naemi 
Denz, die seit 20 Jahren in den Bereichen Circu-
lar Economy, Kreislaufwirtschaft und Maschinen-
bau tätig ist.Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
Sutco RecyclingTechnik GmbH gibt‘s unter www. 
sutco.de.

Automatisiertes Bunkermanagement steigert die EffizienzDie gute Nachricht:

Podcast über Berufsbilder in der Kreislaufwirtschaft
Podcasts boomen, das ist schön. Pod-
casts über Kreislaufwirtschaft, Ressour-
ceneffizienz und zirkuläre Wertschöp-
fung sind im Kommen. Jetzt sorgt Laura 
Scherer dafür, dass es Spannendes auf 
die Ohren gibt. Ihr neu gestarteter Pod-
cast heißt Circu:Cast und widmet sich 
Berufsbildern und Personen der Kreis-
laufwirtschaft. Laura Scherer ist eine 
Branchenkennerin: Sie ist Start-up-
Gründerin, Entsorgungs- und Recycling-
beraterin mit internationaler Arbeitser-

fahrung. In jeder Folge ihres 
Podcasts spricht sie mit ei-
nem Gast und ergründet, was 
es bedeutet, in der Kreislauf- 
und Entsorgungswirtschaft 
tätig zu sein. Jedem Gast 
werden Fragen rund um den 
Einstieg in die Branche, den 
Arbeitsalltag und die Moti-
vation gestellt. Den Podcast 
gibt es bei Spotify oder unter 
www.circuculture.com
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Insgesamt rund 45.000 Verzeichnis- 
einträge und fast 17.000 Bücher – 
nicht mehr und nicht weniger als 
das Fachwissen der Umweltbran-
che hat Dr. Dirk Wiegand (Foto) von 
der SASE in Iserlohn zu bieten. Hier 
an diesem Lern- 
und Erlebnisort im 
Sauerland steht die 
Deutsche Abfallwirt-
schaftsbibliothek 
(DABib), die ihres-
gleichen sucht. Gut, 
verglichen mit Na-
tionalbibliotheken 
oder altehrwürdi-
gen Universitätsbi-
bliotheken mutet 
der Bestand bescheiden an. Das 
bezieht sich allerdings nur auf die 
Masse, in der Qualität der vorhan-
denen Literatur ist die Abfallwirt-
schaftsbibliothek ein echter Solitär.  
Dr. Dirk Wiegand sagt ganz selbst-
bewusst: »Im Hinblick auf unsere 
Themen sind wir auf dem Niveau 
des Deutschen Museums in Mün-
chen.« Der Buchbestand umfasst 
sämtliche Bereiche der Branche – 
so finden sich Druckwerke zur Depo-
nietechnik, zum Umweltrecht, aber 

auch Bücher über Ethik und Moral 
in den Regalen. Der Kern der Biblio-
thek geht auf eine Sammlung aus 
der Schweiz aus den 1940er Jah-
ren zurück, die über Stuttgart und 
Weimar – ergänzt um die ehemali-
ge Handbibliothek des Lehrstuhls 
für Umwelttechnik sowie diverse 
Schenkungen – in Iserlohn landete. 
Hier wächst sie kontinuierlich.

Dr. Dirk Wiegand kennt sich bes-
tens aus: »Ich habe jedes Buch 
schon mal in der Hand gehabt – und 
helfe auch gerne mal bei der im Mo-
ment noch analogen Recherche«, 
sagt der Experte. Vorbeikommen, 
stöbern und vor Ort blättern, das ist 
zurzeit die Option. Die Digitalisie-
rung des gesamten Bestandes steht 
allerdings auf dem Wunschzettel 
von Dr. Dirk Wiegand. Die nötigen 
finanziellen Mittel, um den Schritt 
in die digitale Bibliothekswelt zu 
schaffen, hofft er zu bekommen. 
»Dann können wir auch Dienste an-
bieten, die heute ja schon fast zum 
Standard gehören und gerade für 
junge Menschen selbstverständlich 
sind«, erläutert er. Wer die Biblio-
thek besuchen möchte oder einen 
Kontakt zu Dr. Dirk Wiegand sucht, 
findet alle Infos zum WFZruhr-Mit-
glied unter www.dabib.de.

Energiewende konkret: Strom aus Bioabfall
AHE betreibt in Witten-Bebbelsdorf die größte Biogasanlage der Region, die 3.500 Haushalte sicher versorgt

Langfristig denken, schnell han-
deln«, sagt Johannes Einig mit 
einem freundlichen Lächeln im 

Gesicht und viel Entschlossenheit 
in der Stimme. Einig ist Geschäfts-
führer des Entsorgungsunterneh-
mens AHE mit Sitz in Wetter und hat 
viel vor. Eine mit Partnern geplante 
erste Wasserstofftankstelle für den 
Ennepe-Ruhr-Kreis wird den Stoff 
für emissionsfreien Elektro-Antrieb 
liefern, eine Biogasanlage in Wit-
ten produziert schon jetzt Strom 
aus organischem Abfall – und das 
ist längst noch nicht das Ende der 
Fahnenstange. Johannes Einig  ist 
Naturwissenschaftler und weiß, wie 
Energiegewinnung geht. Die Mög-
lichkeiten in der Kreislaufwirtschaft 
faszinieren ihn. Die Branche sei 
schon jetzt längst mehr als schlich-
te Entsorgung, erklärt er. 

Das zeigt sich auch in Einigs 
AHE, ihren Töchtern, Partnern und 
Beteiligungsunternehmen. Private 
und öffentliche Strukturen greifen 
klug ineinander. »Die AHE verbindet 
kommunale Daseinsvorsorge mit 

privatwirtschaft-
l ichem Engage-
ment, das ist kein 
Zwang, eher sinn-
stiftend«, erklärt 
Einig, der Werte 
vermitteln will, auf 
respektvolle Kom-
munikation und 
Transparenz setzt 
–  vor allem aber 
will Einig konkrete 
Projekte, die zei-

gen, wie Zukunftsgestaltung geht. 
Beispiel gefällig? 

SICHERE ENERGIE AUS 
BIOABFÄLLEN DER REGION

Wir stehen neben einem schmuck-
losen Funktionsgebäude der AHE 
in Witten-Bebbelsdorf, als gerade 

ein Sammelfahrzeug aus der Regi-
on auf die Waage fährt. Kurz ein-
gecheckt und gewogen und schon 
geht‘s weiter zum Sammellager für 
Biogut in der großen Halle. Das Tor 
hebt sich etwas knarzend und der 
Wagen schiebt sich rückwärts  ins 
Dunkle, vorbei an dampfenden 
Bergen von Bioabfall. Eine Luft-
schleieranlage sorgt dafür, dass 
Gerüche drinnen bleiben – gut so.  
Nach dem Abkippen muss der Rad-
laderfahrer ran und das angeliefer-
te Gut sortieren, im Anschluss wird 
geschreddert. In einer Siebtrom-
mel werden Plastik und andere 
Stoffe aussortiert. Der gereinigte 
Bioabfall wird über Förderbänder  
und Zwischenbunker zur soge-
nannten Eintragsschnecke gefah-
ren. Hier gibt es kein Zurück mehr, 

das Biogut wird mittels Spindel in 
die Herzkammer der Anlage beför-
dert: Im 1.600 Kubikmeter großen 
Fermenter werden die organischen 
Stoffe durch Gärung umgewandelt. 
Bakterien und Rührwerke leisten 
ganze Arbeit im Verborgenen und 
produzieren täglich bis zu 10.000 
Kubikmeter Biogas. Aus einem Teil 
der Reste entsteht hochwertiger 
Kompost, den Landwirte gerne ab-
holen. Das Biogas wird über Filter 
gereinigt und in zwei Blockheiz-
kraftwerken in Wärme und Strom 
umgewandelt. Etwa 13.000 Kilowatt 
Strom werden jeden Tag produziert 
und in das regionale Stromnetz ein-
gespeist. Die Wärme der Kraftwerke 
wird wiederum für den Wärmebe-
darf der Betriebsanlagen genutzt 
– so funktionieren Kreisläufe. Die 

AHE-Biogasanlage ist beispielge-
bend: »83 Mal ist unsere Anlage 
schon nachgebaut worden«, freut 
sich Johannes Einig darüber, dass 
Energiesparen Schule macht. 

Die AHE-Biogasanlage liefert 
schon jetzt sichere Energie, die 
Wasserstofftankstelle liegt im Trend 
der Zeit und Johannes Einig hat 
weitere Ideen, die zeigen sollen, 
wie die Energiewende gerade auch 
von Unternehmen der Kreislauf-
wirtschaft befördert und gestaltet 
werden kann: »Meine wichtigste 
Aufgabe ist es, Erfolgserlebnisse 
zu erzeugen«, sagt der Vater von 
drei Kindern, der weiß, dass nur 
mit konkretem Handeln die Aufga-
ben der Zukunft gemeistert werden 
können. Und dafür braucht‘s halt 
Vordenker und Macher.

Für Johannes Einig, Chef 
der AHE, ist ein kooperati-
ver Führungsstil wichtig.

Oben links: Alles im Blick: Die Biogasanlage und alle Komponenten werden mit modernsten Mitteln überwacht; unten 
v.l.: Anlieferung des Biobabfalls, Leerung und weiterer Transport sind Teil des Verwertungskreislaufs.

Rührwerk des Fermenters (o.l.), Transportbänder, über die der gereinigte Bioabfall transportiert wird (o.r.), Filter- und Sammelanlagen (unten) sorgen dafür, dass 
der biologische Wertstoff wieder nutzbar gemacht werden kann.

Naemi Denz führt 
das operative Ge-
schäft von Sutco.Fo
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Symbolische Einweihung der neuen TSR40-Aufbereitungsanlage in Duisburg (v.l.n.r): Christian Blackert (COO TSR Auto-
motive GmbH), Jens Rubi (Head of Circular Economy Mercedes-Benz AG), Norbert Rethmann (Ehrenaufsichtsratsvorsit-
zender RETHMANN SE & Co. KG), Mona Neubaur (Ministerin für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes 
Nordrhein-Westfalen), Bernd Fleschenberg (COO TSR Recycling GmbH & Co. KG), Dr. Arnd Köfler (CTO thyssenkrupp Steel 
Europe AG), Markus Bangen (CEO duisport Duisburger Hafen AG) 

Christian Kley ist Geschäftsführer 
der USB Bochum.

Marcell Wiese ist Geschäftsführer 
von Lobbe Entsorgung GmbH.

Silvio Löderbusch führt die REMON-
DIS Production GmbH.

Peter Kasimir leitet die Curef GmbH 
Metall- und Kunststoffhandel.

Digitalisierung aller 
Bücher ist das Ziel
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JUNI 2023Portraits und Infos aus der Kreislaufwirtschaft
Duisburg: TSR40
TSR Recycling weiht innovative 
Aufbereitungsanlage in Duis-
burg ein. Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft ist mit 
dabei.                                    Seite 3

Witten: Biogasanlage der AHE
Wie man in unsicheren Zeiten 
als Kreislaufwirtschaftsunter-
nehmen einen Beitrag zur Ener-
giesicherung leisten kann, zeigt 
die AHE in Witten..                 Seite 4
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EDITORIAL

Eine Branche im Wandel
Wer – wie ich – viele Jahre in der 
Branche Kreislaufwirtschaft arbeitet, 
netzwerkt und die Zukunftsthemen 
nach vorne bringen will, der hat einen 
gewissen Überblick. Bei aller Skepsis, 
die stets und gerne regiert, ist nicht 
zu übersehen, dass sich die Kreislauf-
wirtschaft gemausert hat. Kommunale 
Unternehmen, die natürlich nach wie 
vor auch der Daseinsfürsorge ver-
pflichtet sind, müssen mittlerweile 
viel mehr Dienstleistungen erbringen, 
Information, Aufklärung und aktiven 
Umweltschutz gestalten als noch vor 
vielen Jahren. Der Wandel hat nicht 
nur eine Ursache: Kreislaufwirtschaft 
ist Umwelt- und Ressourcenschutz – 
und damit sind die Themen unserer 
Branche zu den zukunftsrelevanten 
Feldern geworden. Hinzu kommt, 
dass vor allem junge, aber auch ältere 
Menschen andere Fragen und Themen 
haben – das ist gut so, denn das be-
flügelt unsere Branche. Wie innovativ 
unsere WFZruhr-Mitglieder sind, zeigen 
Beispiele, die wir auch wieder in 
diesem MAGAZIN beleuchten. Apropos 
WFZruhr: Unser Netzwerk hat – quasi 
im gleichen Rhythmus wie die gesamte 
Branche – eine großartige Entwicklung 
genommen. Aktuell 117 Mitgliedsunter-
nehmen sind im Kompetenznetzwerk 
verbunden – Webinare, Präsenzveran-
staltungen, Messebesuche und Tage 
der Entsorgungs-Logistik haben sich zu 
etablierten Angeboten entwickelt, die 
gleichzeitig die Dynamik der Branche 
widerspiegeln. Die Kreislaufwirtschaft 
kann, soll und wird auch in Zukunft 
eine wesentliche Rolle in der Transfor-
mation unserer Wirtschaft sowie der 
Bewältigung der Zukunftsthemen spie-
len. Das wünsche ich mir nach zwölf-
jähriger Zugehörigkeit zum Vorstand 
des WFZruhr, dem ich ab Herbst nicht 
mehr angehören werde – alles Gute 
meinen nachfolgenden Netzwerkern!   

Uwe Wolters
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

ZECH: Matrixzertifizierung
Freude bei der ZECH Umwelt 
GmbH über die erstmalige Ma-
trixzertifizierung. Was das heißt 
und warum das wichtig ist, er-
fahren Sie auf                     Seite 5

Wird Kreislaufwirtschaft populär?
Wiedergewinnung von Rohstoffen im Fokus • Begriffe im Wandel • Tendenzen positiv • Noch viel Luft nach oben

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

M it der Kreislaufwirtschaft ist 
das so eine Sache: Wer die 
Branche kennt, schwärmt 

von der Vielfalt der Themen, den 
technologischen Lösungen und 
der gesellschaftlichen Relevanz. 
Außerhalb, also im Alltag vieler 
Bürger*innen, geht es oft weni-

ger differenziert zu – und auch 
wenn Mülltrennung und vor allem 
die Themen Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz für viele wichtige 
Themen sind, nimmt der Müllberg 
privater Haushalte immer noch zu. 
Zitat Homepage Umweltbundes-
amt: »Bei einem relativ konstanten 
Anfall an Siedlungsabfällen von 

ca. 50 Mio. t pro Jahr stieg das Auf-
kommen der haushaltstypischen 
Siedlungsabfälle … von 37,6 Mio. t 
im Jahr 2000 auf 46,1 Mio. t im Jahr 
2020 stark an. Pro Einwohner wa-
ren das im Jahr 2000 noch 458 kg, 
2020 waren es 554 kg/Ew. Gleich-
zeitig stieg der verwertete Anteil.« 
Aktuell entdecken viele Unterneh-
men die Themen Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz für sich als ver-
kaufsfördernde Argumente  und Fel-
der. Reinigungs- und Pflegemittel 
der Marke »Frosch« aus dem Haus 
der Mainzer Werner & Mertz GmbH 
nutzt gar den Begriff »Kreislaufwirt-
schaft« selbst für ihre Werbeakti-
vitäten. Der Discounter Lidl hat in 
diesem Jahr mit Günther Jauch als 
prominentem Träger und mit der 
»Kreislaufflasche« das Thema Recy-
cling in spektkulärer Weise aufbe-
reitet. Wird Kreislaufwirtschaft also 
immer populärer, dient all das letzt-
lich dem Klimaschutz und was sind 
jetzt die wichtigsten Aufgaben?

Wir haben Vorstände des Kompe-
tenznetzwerks WFZruhr zu verschie-
denen Aspekten des Themas be-
fragt, zum Beispiel, ob immer mehr 
Werbung mit dem Begriff Kreislauf-
wirtschaft schon ein Duchbruch sei 
und was jetzt geschehen müsse. 
»Es ist schon hilfreich, wenn die 
Begriffe unserer Branche einer brei-
teren Öffentlichkeit geläufig und 
bekannt werden«, betont Stefan 
Jonic, Vorstandsvorsitzender des 
WFZruhr. Der Geschäftsführer der 
Wirtschaftsbetriebe Lünen (WBL) 

wünscht sich gleichzeitig, dass 
die Menschen nicht nur an Abfall 
denken, wenn Sie ein Fahrzeug der 
Entsorgungsunternehmen sehen, 
sondern auch die großen Themen 
im Blick hätten. Für kommunale 
Unternehmen sieht er vor Ort vor 
allem eine wichtige Aufgabe und 
erhofft sich nachhaltige Antwor-
ten: »Wie können wir die Themen 
der Kreislaufwirtschaft, die konkret 
den Umweltschutz befördern, auch 
bei den Bürgerinnen und Bürgen so 
platzieren, dass sie auch umgesetzt 
werden? Beispiel: Korrekte Sortie-

rung – hier gibt es immer noch viel 
Unsicherheit und viele Fehler, die 
letztendlich eine sortenspezifische 
Aufbereitung erschweren.«

KOMMUNIKATION 
VERBESSERN

Kreislaufwirtschaftsthemen sind 
Zukunftsthemen, so heißt es; was 
bedeutet das eigentlich für die Un-

Erfolgreiche Matrixzertifizierung
Qualität aller Prozesse sichern: ZECH Umwelt GmbH passt QM-System an neue Normforderungen an

Lidl startete im April die Kampagne »Aus Liebe zur Natur«.
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Hochleistungsschutz von ECONIAS
Kluge Kreislaufwirtschaft kümmert 
sich nicht nur um Entsorgung und 
immer wieder Rückführung in Wirt-
schaftskreisläufe, sondern ist auch 

an langlebigen, ressourcenscho-
nenden Produkten und Maschinen 
interessiert. Klimaschutz fängt 
schon beim Produktdesign und 
der -fertigung an. Das sieht Nikolas 
Wagner von ECONIAS Technologies 
aus Ludwigsburg, Neumitglied im 
WFZruhr, ganz genauso. »Wir erhö-
hen die Lebensdauer der Maschi-
nen durch unsere hochwertigen 
Beschichtungen«, erklärt Nikolas 
Wagner. So reduzierten Beschich-
tungen, beispielsweise für Brems-
scheiben, den Abrieb und damit 

den Verschleiß signifikant. »Wir 
können Bauteile länger haltbar ma-
chen – das schont die Umwelt und 
spart Kosten«, so Wagner. In der 

Recycling-Bran-
che sieht er ho-
hes Potenzial, 
denn viele Son-
dermaschinen-, 
M a s c h i n e n - 
oder Sortieran-
lagenhersteller 
w ü r d e n  d e m 
T h e m a  B e -
schichtung bis-
lang noch we-
nig Bedeutung 
b e i m e s s e n . 
Dabei gäbe es 
hier ungeahnte 

und hohe Einsparmöglichkeiten. 
Überall, wo Bauteile durch Reibung, 
Druck, Hitze, Lagerung oder Kontakt 
mit Säuren starker Belastung aus-
gesetzt seien, helfe Hochleistungs-
schutz gegen Verschleiß und Korro-
sion – das gelte zum Beispiel auch 
für Windräder, denen, bei star- 
ker Rotationsbelastung, mit mo-
dernster Beschichtung eine län-
gere Lebenszeit gewährt werden 
könnte. Mehr Informationen zum 
Unternehmen gibt es unter www. 
econias-technologies.com

Reinhold Rünker, ständiger Vertreter des Abteilungsleiters in der 
Abteilung Wirtschaftspolitik des Ministeriums für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes NRW. 
Der Begriff »Kreislaufwirtschaft« scheint in der allgemeinen Öffentlichkeit 
angekommen zu sein und wird in den Medien und der Werbung popu-
lär – was sollten Ihrer Meinung nach die Unternehmen der Branche jetzt 
unternehmen?

Reinhold Rünker: »„Kreislaufwirtschaft“ darf nicht zu einem weiteren Mode-
wort werden. Wer das Thema ernst nimmt, muss sich Gedanken machen, ob 
das bisherige Geschäftsmodell noch funktioniert, wenn die Rohstoffe immer knapper und die 
Kosten höher werden. Wie kann das Produkt, die Dienstleistung so angeboten werden, dass 
die Wertstoffe, die verwendet werden, am Ende wieder in einen neuen Kreislauf gebracht und 
der Wert des Materials erhalten wird? Dafür muss ich mich intensiver mit meinen Partnern 
entlang der Wertschöpfungskette austauschen. Bei der Produktentwicklung kann es sinnvoll 
sein, Experten aus der Recyclingwirtschaft mit dazuzunehmen, damit sichergestellt wird, 
dass das Produkt am Ende auch wieder sinnvoll demontiert oder verarbeitet werden kann. 
Wahrscheinlich braucht man Partner für eine Rückhol- oder Sammellogistik. Oft wird es gar 
nicht möglich sein, dass der Produzent genau die Produkte oder Materialien zurückbekommt, 
die er in den Verkehr gebracht hat. Aber dann müssen sie so gestaltet werden, dass ein Dritter 
sie weiterverarbeiten und in den Kreislauf zurückführen kann. Unternehmen der „klassischen 
Abfallwirtschaft“ müssen noch viel mehr ihr Potenzial für Kundenberatung und Produktent-
wicklung schärfen.«

Der Weg von der fossilen Vergangenheit in die zirkuläre Zukunft wird in Studien skizziert 
– gleichzeitig steigt das private Hausmüllaufkommen nach den aktuellen Zahlen des 
Statistischen Bundesamts – wie kann die Transformation gelingen?

Reinhold Rünker:  »Es wird künftig klüger sein, ein Produkt nicht mehr zu kaufen, sondern es 
als Dienstleistung auf Zeit in Anspruch zu nehmen. Das ist im B2B-Geschäft im Rahmen von 
Leasing- und Mietkonzepten erprobt, aber B2C weniger, weil viele Kunden damit fremdeln. 
Aber ehrlich gesagt: Niemand muss Eigentümer einer Waschmaschine oder eines Highend-

Fernsehers sein – wir wollen, dass die Wäsche ordentlich gewaschen wird, 
dass wir einen Film in guter Qualität sehen und hören können. Wie viel Geld 
stecken wir in das Eigentum für ein Auto, das die meiste Zeit ungenutzt in 
der Garage steht? Das ist jetzt alles nicht neu oder gar revolutionär – aber es 
gibt noch zu wenig überzeugende Konzepte für den Kunden, der künftig nicht 
mehr als „Endverbraucher“ gesehen werden darf, sondern als Nutzer auf Zeit. 
Da müssen intelligente Leasing- und Mietkonzepte entwickelt werden, die 
sicherstellen, dass die im privaten Konsum eingesetzten hochwerten Rohstoffe 
nicht verloren gehen, sondern in neuen hochwertigen Produkten eingesetzt 
werden können. 

Bei Produkten des täglichen Bedarfs wie Verpackungen müssen wir kluge Regelungen schaffen. 
Das ist ein schwieriges Feld, wie wir bei den Novellen der Verpackungsverordnungen oder an 
der Plastikkonferenz jüngst in Paris sehen, die ohne durchschlagenden Erfolg geblieben ist. 
Viele Kunden informieren sich zwar, aber nicht alle haben Zeit und die Ressourcen dafür. Für 
die meisten ist weiterhin das Verhältnis von Preis und Leistung entscheidend. Produzenten wie 
Konsumenten haben beide ihre Verantwortung für eine zirkuläre Wirtschaft.« 

Wie sollte sich die Öffentlichkeitsarbeit verändern, um Visionen, Ziele, Themen der Kreis-
laufwirtschaft | zirkulären Wirtschaft noch besser zu transportieren? 

Reinhold Rünker: »Sicher müssen wir unser Konsum- und Ernährungsverhalten hinterfragen, 
aber mit dem drohenden Zeigefinger oder dem schlechten Gewissen wird sich keine gesell-
schaftliche Veränderung erzielen lassen. Wir müssen deutlich machen, wie es uns gelingen 
kann, einerseits den negativen Fußabdruck zu reduzieren und andererseits den positiven öko-
logischen Handabdruck verbessern. Mit unserer Rahmengesetzgebung wollen wir – ausgehend 
von den europäischen Initiativen – in Bund und Land die Möglichkeiten schaffen, dass ein All-
tag mit „zirkulären Produkten“ möglich wird. Um das zu unterstützen, hat die Landesregierung 
in ihrem Koalitionsvertrag beschlossen, dass es eine Kreislaufwirtschaftsstrategie geben soll. 
Dazu nehmen wir im Wirtschaftsministerium gerade mit unseren KollegInnen aus dem Umwelt-
ministerium die Arbeit auf. Gleichzeit haben wir durch die verschiedenen Förderprogramme die 
Möglichkeiten für vielfältige zirkuläre Projekte geschaffen. Da werden einige spannende Ideen 
auf uns zu kommen.«

DREI FRAGEN AN...
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Jaimie Bomball ist QHSE-Mana-
gerin der ZECH Umwelt GmbH 
und freut sich riesig über die 

sogenannte und erstmalige Matrix-
zertifizierung ihres Unternehmens, 
bei der alle 18 Standorte involviert 
sind. Moment mal, was bitte be-
deutet QHSE? Die Abkürzung steht 
ganz schlicht für das facettenrei-
che Gebiet, um das sich Jaimie 
Bomball kümmert: Quality, Health, 

Security, En-
vironmental, 
also Qualität, 
Gesundheit, 
S i c h e r h e i t 
und Umwelt 
– mehr geht 
e i g e n t l i c h 
nicht. Alle 
Bereiche sind 
Zukunftsthe-
men, die für 
Kunden,  das 
eigene Unter-
nehmen und 

die Mitarbeitenden immer relevan-
ter werden. Sie greifen mehr und 
mehr ineinander und werden stetig 
weiterentwickelt. Jaimie Bomballs 
Stabsstelle hält die Fäden in der 
Hand. »Arbeits- und Umweltschutz, 
Work-Life-Balance und die stetige 
Verbesserung der Qualität werden 
immer bedeutsamer und müssen 
zusammen gedacht werden«, er-
läutert sie. »Bei der Zertifizierung 
geht es im Kern um gleichbleiben-
de Qualität unserer Prozesse. Das 

Audit zur Zertifizie-
rung nach DIN ISO 
9001:2015 und DIN 
ISO 45001:2018, 
das wir erfolgreich 
geschafft haben, hat 
unter anderem zur 
Folge, dass unser 
QM-System an die 
neuen Normforde-
rungen angepasst 
wird.« Im Wortlaut 
der Zertifizierungs-
stelle heißt es: Es 
werde beschei-
nigt, dass »für den 
G e l t u n g s b e r e i ch 
Ausführung und 
Management von 
Projekten auf dem 
Gebiet der Umwelt-
technik, insbeson-
dere: industrieller 
Rückbau, Deichbau, 
Erd- und Wasserbau, 
Flächenrecycling, 
Altlastensanierung, 
Stoffstrommanage-
ment und Depo- 
nie- und Dichtungs-
bau sowie Behandeln, 
Lagern, Aufbereiten und Entsorgen 
von mineralischen Abfällen ein-
schließlich der Standorte gemäß 
Anlage…« ein Qualitätsmanage-
ment- sowie ein Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzmanangementsys-
tem eingeführt und angewendet 
werde. 

SPARTE UMWELT

Für die Kunden bedeute die um-
fassende Zertifizierung maxima-
le Prozesssicherheit bei höchster 
Qualität und Leistung. »Wir sind 
die Umweltsparte unserer Unter-
nehmensgruppe, das haben wir 

ja schon im Namen«, 
schmunzelt die QHSE-
Managerin. 

Die ZECH Umwelt 
GmbH, Mitglied im 
WFZruhr, ist Teil der inter-
national agierenden Zech 
Group. Mit ihrem umfas-
senden Angebot ist die 
ZECH Umwelt GmbH ein 
Full Service-Altlastensa-
nierer, der Zeichen für 
nachhaltige Flächen- und 
Stadtentwicklung setzen 
will. Die ZECH Umwelt 
GmbH ist mit ihren rund 
330 Mitarbeitenden bun-
desweit tätig und erwei-
tert fortlaufend ihr Stand-
ortnetz. Das Audit und 
letztendlich die Matrix-
zertifizierung sind für die 
ZECH Umwelt GmbH wich-
tige Meilensteine. »Damit 
dokumentieren wir auch, 
dass wir eine Einheit 
sind.« Wichtig: Die Zer-
tifizierung sei wahrlich 
nicht nur fürs Papier ge-
dacht, sondern für das 
Leben und die Umwelt 

gemacht, betont Jaimie Bomball 
den praktischen Nutzen des Verfah-
rens. Mehr Informationen zur ZECH 
Umwelt GmbH gibt es unter www.
zech-umwelt.com die vollständi-
gen Zertifkate des Unternehmens 
sind hier zu finden: www.zech-um 
welt.com/downloads
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Erfolgreicher Telematik-Anwendertag
Gute Gespräche, angeneh-
mer Austausch, nützliches 
Netzwerken – der Telema-
tik-Anwendertag 2023 des 
WFZruhr war ein voller Er-
folg. 18 Fachaussteller, 116 
Teilnehmende waren ins 
Technologiezentrum Lüntec 
gekommen. »Auch unser um-
fangreiches, fachlich hoch-
karätiges Vortragsprogramm 
ist sehr gut angekommen«, 
freute sich WFZruhr-Ge-
schäftsführer Dr. Hildebrand 
von Hundt über die Zustim-
mung. Keynote-Speaker war 
Gary Hilgemann, CEO REBOT-
NIX aus Lünen. Sein Thema: 
»Traffic Planner – Verwandeln 
Sie Ihre Daten in verbesserte 
betriebliche Effizienz und Sicher-
heit.« Weitere Themen und Bild-
Impressionen der Veranstaltungen 

finden Sie auch auf der Homepage 
des WFZruhr, Rubrik Veranstaltun-
gen (Archiv): www.wfzruhr.nrw.

Platz 1: Preisgekrönt und überglücklich
WFZruhr gewinnt Invitation Champion Award der Messe RECYCLING-TECHNIK

Borussia Dortmund war Platz 
1. letztendlich nicht ver-
gönnt, das WFZruhr ist hin-

gegen Spitze: Der diesjährige Invi-
tation Champion Award der Messe 
RECYCLING-TECHNIK ging an das 
WFZruhr-Team um Geschäftsführer 
Dr. Hildebrand von Hundt. Mit dem 
Preis werden die Anstrengungen 
des WFZruhr gewürdigt, die meis-
ten Fachbesucher über persönliche 
Registrierungslinks und andere di-

gitale Kanäle gewonnen zu haben. 
»Wir freuen uns riesig über den 
Preis und sehen uns bestätigt in 
unserer offensiven digitalen Kom-
munikation«, sagt Dr. von Hundt, 
der mit Tobias Althoff (Organisa-
tion) und Sarah Plat (Teamassis-
tenz) eine rundum gelungene Mes-
se feierte. »Die Auszeichnung war 
so etwas wie das I-Pünktchen. Wir 
hatten noch nie so viele Fachbe-
sucher auf unserem WFZruhr-Inno-

vations-Forum begrüßen dürfen«, 
so von Hundt. Neben der hervor-
ragenden Zusammenarbeit  mit 
dem Messeveranstalter Easyfairs 
trug die digitale PR zu dem Mes-
se-Erfolg bei. »Nicht zu vergessen 
unsere Vortrags- und Diskussions-
veranstaltungen an beiden Mes-
se-Tagen«, ergänzt Tobias Althoff.  
Mit welchen Methoden die Kreis-
laufwirtschaftsunternehmen dem 
Fachkräftemangel begegnen kön-

nen, stand am ersten Tag 
auf dem Veranstaltungspro-
gramm. An Messetag zwei 
ging es um die Anforde-
rungen an das zukünftige 
Baustoffrecycling. Nach der 
Messe ist vor der Messe bzw. 
vor den nächsten Veranstal-
tungen – das WFZruhr-Team 
bereitet schon die nächsten 
Highlights wie den 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik am 6. 
und 7. September 2023 in 
Selm vor – der Invitation 
Champion Award ist Ansporn 
und Verpflichtung zugleich,  
damit’s auch bei der nächs-
ten Preisverleihung wieder 
mit Platz 1 klappt.
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Standorte der ZECH Umwelt GmbH in Deutschland

Von Asien an die Leine: Ingo Kirste verstärkt Fagus GreCon-Team
Ingo Kirste (s. Foto mit Sensor vor Fagus-Werk), Busi-
ness Developer bei Fagus GreCon in Alfeld an der Lei-
ne, ist schon viel herumgekommen. Berlin, Hannover, 
Singapur waren einige seiner Stationen. Der studierte 
Betriebswirtschaftler hat 
sich viel um Strategie, 
Geschäftsentwicklung 
und Marketing geküm-
mert – und immer auch 
um Netzwerke. Das passt 
gut, denn Ingo Kirste ist 
die neue Kontaktperson 
für das Kompetenznetz-
werk WFZruhr sowie de-
ren Mitgliedsunterneh-
men. Ingo Kirste kommt 
ursprünglich aus dem 
technischen Vertrieb im 
Chemie- und Lebensmit-
telsektor. Für das Unter-
nehmen ITT Bornemann 
hat er in Asien unter ande-
rem den Vertrieb und das 
Marketing hygienischer 

Schraubenspindelpumpen für Lebensmittel organisiert. 
Welche Erfahrungen er denn in Singapur gemacht habe 
und welche wesentlichen Erkenntnisse er aus der Zeit 
im Ausland gewinnen konnte? »In Asien habe ich vor 

allem Beharrlichkeit und 
eine schnelle Taktzahl ge-
lernt«, schmunzelt Kirste. 
Fähigkeiten, die ihm auch 
bei Fagus GreCon ganz 
gelegen kommen dürf-
ten. Das Unternehmen, 
das noch im berühmten 
Fagus-Werk aktiv produ-
ziert, hat sich vor allem 
dem Schutz von Recyc-
ling- und Sortieranlagen 
gewidmet. Brandschutz 
organisert Fagus GreCon 
unter anderem mit seinem 
tageslichtunempfind-
lichen DLD Sensor, der 
ganz früh Glutnester er-
kennen kann. Mehr Infos: 
www.fagus-grecon.com.

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
BEW GMBH GEFAHRGUTJÄGER GMBH

BECKMANN-FLEIGE

F&T LASISE GGMBH

DMT GMBH & CO. KG

MOVE

INFA GMBH

AKADEMIE DR. OBLADEN

SZENARIS COM

IKT GGMBH
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Stefan Jonic führt die Wirtschaftsbe-
triebe Lünen WBL.

Recycling als Wegbereiter für eine 
nachhaltige Zukunft, gelöste Stim-
mung, fachkundige Gespräche – 
was will man mehr. Marc Steffen, 
Technical Sales Manager beim Bo-
cholter Maschinenbauer SPALECK, 
steht immer noch unter dem Ein-
druck eines ungewöhnlichen und 
unerwarteten Besuchs. Unterneh-
merinnen und Unternehmer aus 
Ägypten hatten sich angekündigt, 
um über neueste Recyclingtechno-
logien aus Deutschland zu diskutie-
ren. Bei SPALECK waren sie natür-
lich an der richtigen Adresse, denn 
der »grüne Maschinenbauer« liefert 
in die ganze Welt. SPALECK-Maschi-
nen sind international im Einsatz, 
um wertvolle Stoffe zu recyclen und 
in die Kreisläufe zurückzuführen. 

NEUE ARBEITSPLÄTZE AM 
NIL SCHAFFEN

Die Reise der ägyptischen Delegati-
on nach NRW wurde von der Cognos 
International und der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) organisiert und 
begleitet. Ziel war es, den ägypti-
schen Führungsverantwortlichen 
einen Einblick in den Stand der 
Technik der Recyclingbranche zu 
geben, nicht zuletzt, um neue Ar-
beitsplätze am Nil zu schaffen. 

Während des Besuchs erhielt die 
Delegation umfassende Einblicke in 
die neuesten Siebtechnologien und 
Lösungen von SPALECK. In mehre-
ren Siebversuchen im SPALECK 
TestCenter wurde demonstriert, 

wie Hausmüll, Elektroschrott oder 
Kunststoffe nachhaltig und effizi-
ent aufbereitet werden können. 
Frederik Stening, Leiter des Test-
Centers, war begeistert: »Recycling 
ist ja immer Teamwork. Wir freuen 
uns, dass wir gemeinsam mit den 
Gästen Lösungsideen und konkre-
te Ansätze für Recyclingprodukte in 
Ägypten andiskutieren konnten.«

INTERNATIONALE 
KOOPERATION IST WICHTIG

»Von Bocholt aus betreuen wir die 
Märkte der Welt«, so Marc Steffen, 
»dass uns eine so hochrangige 
Gruppe von Entscheidern aus der 
dortigen Recyclingbranche hier 
besucht, war großartig.« Der Aus-

tausch habe gezeigt, wie wichtig es 
ist, international zusammenzuar-
beiten und damit einen wichtigen 
Beitrag zum Schutz der Umwelt zu 
leisten, so der Experte für Siebtech-
nologie. Marc Steffen und Frederik 
Stening zeigten sich beeindruckt 
von dem Besuch: »Wir danken Co-
gnos International und der GIZ für 
die Organisation des Förderpro-
gramms und allen Partnern für die 
produktiven Gespräche.«

AUSTAUSCH VON WISSEN 
UND TECHNOLOGIE

Der Besuch der ägyptischen De-
legation markiert einen wichtigen 
Schritt in Richtung einer stärke-
ren Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Ägypten im Be-
reich Recycling. SPALECK sieht da-
rin eine Chance, seine führende 
Position in der Förder- und Sepa-
riertechnik weiter auszubauen und 
zugleich den Austausch von Tech-
nologie und Wissen zu fördern. 
Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
SPALECK unter  www.spaleck.de

Delegation aus Ägypten zu Besuch im SPALECK TestCenter in Bocholt

Frederik Stening (5.v.l.) und Marc Steffen (2.v.r.) mit ägyptischen Führungskräften im SPALECK TestCenter in Bocholt

Marc Steffen von SPALECK freute 
sich über den Besuch aus Ägypten.

Jaimie Bomball ist 
QHSE-Managerin 
der ZECH Umwelt 
GmbH. 

Falko Tietz ist nicht nur zustän-
dig fürs Facility Management bei 
Entsorgung Herne, eines der vie-
len kommunalen Mitglieder im 
WFZruhr-Verbund, sondern auch 
ein erfahrener Brand- und Brand-
schutzexperte. Seit mehr als 25 
Jahren engagiert er sich bei der 
Freiwilligen Feuerwehr und weiß, 
was Brände anrichten können, wie 
sie entstehen und vor allem, wie 
man sie vermeiden kann. In der 
Praxis eines Wertstoffhofs ließe es 
sich bedauerlicherweise nicht im-
mer verhindern, dass es zu einem 
Brand kommt – immer wieder käme 
es zu Fehlern durch nicht sortenge-
rechtes Sortieren. 

Auf dem sehr modernen Wert-
stoffhof Herne kam es vor einigen 
Wochen zum Ausbruch eines Bran-
des, der aufgrund des schnellen 
Eingreifens der Feuerwehr Herne 

rasch unter Kontrolle war. Was war 
geschehen?  »Einer unserer Bag-
gerfahrer hat einen Sperrmüllcon-
tainer im überdachten Bereich ver-
dichtet und dabei kam es zu einer 
Rauchentwicklung, schließlich zum 
Brand.« Die Feuerwehr sei jedoch 
schnell vor Ort gewesen und habe 
den Container löschen können, den 
ein Mitarbeiter des Wertstoffhofs 
bereits ins Freie gezogen hatte. 
»Der Container wurde bewässert 
und dann haben wir ihn noch meh-
rere Tage stehenlassen«, erläutert 
Falko Tietz. 

Brandursache? »Wir gehen da-
von aus, dass beschädigte Lithium-
Ionen-Batterien den Brand ausge-
löst haben«, sagt Falko Tietz und 
weist auf die ständig steigende, 
drohende Gefahr des falschen Um-
gangs mit diesen Energiespeichern 
hin. Es passiere immer wieder, dass 
im Sperrmüll auch mal Lithium-
Batterien entsorgt würden, die bei 
Beschädigungen rasch und intensiv 
brennen können. »Vielen ist die Ge-
fahr, die von diesen Batterien aus-
gehen kann, gar nicht bewusst und 
wir können nur appellieren, die Bat-
terien nicht mit anderen Abfällen in 
die Container zu geben«, so Falko 
Tietz. Neben gesundheitlichen Ge-
fahren durch erhöhte Phosphor- 
und Zinkwerte ist auch der materi-
elle Schaden nicht von Pappe. Falko 
Tietz schätzt, dass der Brand in Her-
ne alles in allem rund 50.000,- Euro 
Schaden angerichtet hat. Wahrlich 
kein Pappenstiel!

Herne: Brand auf
dem Wertstoffhof
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Duisburg: TSR40
TSR Recycling weiht innovative 
Aufbereitungsanlage in Duis-
burg ein. Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft ist mit 
dabei.                                    Seite 3

Witten: Biogasanlage der AHE
Wie man in unsicheren Zeiten 
als Kreislaufwirtschaftsunter-
nehmen einen Beitrag zur Ener-
giesicherung leisten kann, zeigt 
die AHE in Witten..                 Seite 4
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EDITORIAL

Eine Branche im Wandel
Wer – wie ich – viele Jahre in der 
Branche Kreislaufwirtschaft arbeitet, 
netzwerkt und die Zukunftsthemen 
nach vorne bringen will, der hat einen 
gewissen Überblick. Bei aller Skepsis, 
die stets und gerne regiert, ist nicht 
zu übersehen, dass sich die Kreislauf-
wirtschaft gemausert hat. Kommunale 
Unternehmen, die natürlich nach wie 
vor auch der Daseinsfürsorge ver-
pflichtet sind, müssen mittlerweile 
viel mehr Dienstleistungen erbringen, 
Information, Aufklärung und aktiven 
Umweltschutz gestalten als noch vor 
vielen Jahren. Der Wandel hat nicht 
nur eine Ursache: Kreislaufwirtschaft 
ist Umwelt- und Ressourcenschutz – 
und damit sind die Themen unserer 
Branche zu den zukunftsrelevanten 
Feldern geworden. Hinzu kommt, 
dass vor allem junge, aber auch ältere 
Menschen andere Fragen und Themen 
haben – das ist gut so, denn das be-
flügelt unsere Branche. Wie innovativ 
unsere WFZruhr-Mitglieder sind, zeigen 
Beispiele, die wir auch wieder in 
diesem MAGAZIN beleuchten. Apropos 
WFZruhr: Unser Netzwerk hat – quasi 
im gleichen Rhythmus wie die gesamte 
Branche – eine großartige Entwicklung 
genommen. Aktuell 117 Mitgliedsunter-
nehmen sind im Kompetenznetzwerk 
verbunden – Webinare, Präsenzveran-
staltungen, Messebesuche und Tage 
der Entsorgungs-Logistik haben sich zu 
etablierten Angeboten entwickelt, die 
gleichzeitig die Dynamik der Branche 
widerspiegeln. Die Kreislaufwirtschaft 
kann, soll und wird auch in Zukunft 
eine wesentliche Rolle in der Transfor-
mation unserer Wirtschaft sowie der 
Bewältigung der Zukunftsthemen spie-
len. Das wünsche ich mir nach zwölf-
jähriger Zugehörigkeit zum Vorstand 
des WFZruhr, dem ich ab Herbst nicht 
mehr angehören werde – alles Gute 
meinen nachfolgenden Netzwerkern!   

Uwe Wolters
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

ZECH: Matrixzertifizierung
Freude bei der ZECH Umwelt 
GmbH über die erstmalige Ma-
trixzertifizierung. Was das heißt 
und warum das wichtig ist, er-
fahren Sie auf                     Seite 5

Wird Kreislaufwirtschaft populär?
Wiedergewinnung von Rohstoffen im Fokus • Begriffe im Wandel • Tendenzen positiv • Noch viel Luft nach oben

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

M it der Kreislaufwirtschaft ist 
das so eine Sache: Wer die 
Branche kennt, schwärmt 

von der Vielfalt der Themen, den 
technologischen Lösungen und 
der gesellschaftlichen Relevanz. 
Außerhalb, also im Alltag vieler 
Bürger*innen, geht es oft weni-

ger differenziert zu – und auch 
wenn Mülltrennung und vor allem 
die Themen Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz für viele wichtige 
Themen sind, nimmt der Müllberg 
privater Haushalte immer noch zu. 
Zitat Homepage Umweltbundes-
amt: »Bei einem relativ konstanten 
Anfall an Siedlungsabfällen von 

ca. 50 Mio. t pro Jahr stieg das Auf-
kommen der haushaltstypischen 
Siedlungsabfälle … von 37,6 Mio. t 
im Jahr 2000 auf 46,1 Mio. t im Jahr 
2020 stark an. Pro Einwohner wa-
ren das im Jahr 2000 noch 458 kg, 
2020 waren es 554 kg/Ew. Gleich-
zeitig stieg der verwertete Anteil.« 
Aktuell entdecken viele Unterneh-
men die Themen Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz für sich als ver-
kaufsfördernde Argumente  und Fel-
der. Reinigungs- und Pflegemittel 
der Marke »Frosch« aus dem Haus 
der Mainzer Werner & Mertz GmbH 
nutzt gar den Begriff »Kreislaufwirt-
schaft« selbst für ihre Werbeakti-
vitäten. Der Discounter Lidl hat in 
diesem Jahr mit Günther Jauch als 
prominentem Träger und mit der 
»Kreislaufflasche« das Thema Recy-
cling in spektkulärer Weise aufbe-
reitet. Wird Kreislaufwirtschaft also 
immer populärer, dient all das letzt-
lich dem Klimaschutz und was sind 
jetzt die wichtigsten Aufgaben?

Wir haben Vorstände des Kompe-
tenznetzwerks WFZruhr zu verschie-
denen Aspekten des Themas be-
fragt, zum Beispiel, ob immer mehr 
Werbung mit dem Begriff Kreislauf-
wirtschaft schon ein Duchbruch sei 
und was jetzt geschehen müsse. 
»Es ist schon hilfreich, wenn die 
Begriffe unserer Branche einer brei-
teren Öffentlichkeit geläufig und 
bekannt werden«, betont Stefan 
Jonic, Vorstandsvorsitzender des 
WFZruhr. Der Geschäftsführer der 
Wirtschaftsbetriebe Lünen (WBL) 

wünscht sich gleichzeitig, dass 
die Menschen nicht nur an Abfall 
denken, wenn Sie ein Fahrzeug der 
Entsorgungsunternehmen sehen, 
sondern auch die großen Themen 
im Blick hätten. Für kommunale 
Unternehmen sieht er vor Ort vor 
allem eine wichtige Aufgabe und 
erhofft sich nachhaltige Antwor-
ten: »Wie können wir die Themen 
der Kreislaufwirtschaft, die konkret 
den Umweltschutz befördern, auch 
bei den Bürgerinnen und Bürgen so 
platzieren, dass sie auch umgesetzt 
werden? Beispiel: Korrekte Sortie-

rung – hier gibt es immer noch viel 
Unsicherheit und viele Fehler, die 
letztendlich eine sortenspezifische 
Aufbereitung erschweren.«

KOMMUNIKATION 
VERBESSERN

Kreislaufwirtschaftsthemen sind 
Zukunftsthemen, so heißt es; was 
bedeutet das eigentlich für die Un-

Erfolgreiche Matrixzertifizierung
Qualität aller Prozesse sichern: ZECH Umwelt GmbH passt QM-System an neue Normforderungen an

Lidl startete im April die Kampagne »Aus Liebe zur Natur«.
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Hochleistungsschutz von ECONIAS
Kluge Kreislaufwirtschaft kümmert 
sich nicht nur um Entsorgung und 
immer wieder Rückführung in Wirt-
schaftskreisläufe, sondern ist auch 

an langlebigen, ressourcenscho-
nenden Produkten und Maschinen 
interessiert. Klimaschutz fängt 
schon beim Produktdesign und 
der -fertigung an. Das sieht Nikolas 
Wagner von ECONIAS Technologies 
aus Ludwigsburg, Neumitglied im 
WFZruhr, ganz genauso. »Wir erhö-
hen die Lebensdauer der Maschi-
nen durch unsere hochwertigen 
Beschichtungen«, erklärt Nikolas 
Wagner. So reduzierten Beschich-
tungen, beispielsweise für Brems-
scheiben, den Abrieb und damit 

den Verschleiß signifikant. »Wir 
können Bauteile länger haltbar ma-
chen – das schont die Umwelt und 
spart Kosten«, so Wagner. In der 

Recycling-Bran-
che sieht er ho-
hes Potenzial, 
denn viele Son-
dermaschinen-, 
M a s c h i n e n - 
oder Sortieran-
lagenhersteller 
w ü r d e n  d e m 
T h e m a  B e -
schichtung bis-
lang noch we-
nig Bedeutung 
b e i m e s s e n . 
Dabei gäbe es 
hier ungeahnte 

und hohe Einsparmöglichkeiten. 
Überall, wo Bauteile durch Reibung, 
Druck, Hitze, Lagerung oder Kontakt 
mit Säuren starker Belastung aus-
gesetzt seien, helfe Hochleistungs-
schutz gegen Verschleiß und Korro-
sion – das gelte zum Beispiel auch 
für Windräder, denen, bei star- 
ker Rotationsbelastung, mit mo-
dernster Beschichtung eine län-
gere Lebenszeit gewährt werden 
könnte. Mehr Informationen zum 
Unternehmen gibt es unter www. 
econias-technologies.com

Reinhold Rünker, ständiger Vertreter des Abteilungsleiters in der 
Abteilung Wirtschaftspolitik des Ministeriums für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes NRW. 
Der Begriff »Kreislaufwirtschaft« scheint in der allgemeinen Öffentlichkeit 
angekommen zu sein und wird in den Medien und der Werbung popu-
lär – was sollten Ihrer Meinung nach die Unternehmen der Branche jetzt 
unternehmen?

Reinhold Rünker: »„Kreislaufwirtschaft“ darf nicht zu einem weiteren Mode-
wort werden. Wer das Thema ernst nimmt, muss sich Gedanken machen, ob 
das bisherige Geschäftsmodell noch funktioniert, wenn die Rohstoffe immer knapper und die 
Kosten höher werden. Wie kann das Produkt, die Dienstleistung so angeboten werden, dass 
die Wertstoffe, die verwendet werden, am Ende wieder in einen neuen Kreislauf gebracht und 
der Wert des Materials erhalten wird? Dafür muss ich mich intensiver mit meinen Partnern 
entlang der Wertschöpfungskette austauschen. Bei der Produktentwicklung kann es sinnvoll 
sein, Experten aus der Recyclingwirtschaft mit dazuzunehmen, damit sichergestellt wird, 
dass das Produkt am Ende auch wieder sinnvoll demontiert oder verarbeitet werden kann. 
Wahrscheinlich braucht man Partner für eine Rückhol- oder Sammellogistik. Oft wird es gar 
nicht möglich sein, dass der Produzent genau die Produkte oder Materialien zurückbekommt, 
die er in den Verkehr gebracht hat. Aber dann müssen sie so gestaltet werden, dass ein Dritter 
sie weiterverarbeiten und in den Kreislauf zurückführen kann. Unternehmen der „klassischen 
Abfallwirtschaft“ müssen noch viel mehr ihr Potenzial für Kundenberatung und Produktent-
wicklung schärfen.«

Der Weg von der fossilen Vergangenheit in die zirkuläre Zukunft wird in Studien skizziert 
– gleichzeitig steigt das private Hausmüllaufkommen nach den aktuellen Zahlen des 
Statistischen Bundesamts – wie kann die Transformation gelingen?

Reinhold Rünker:  »Es wird künftig klüger sein, ein Produkt nicht mehr zu kaufen, sondern es 
als Dienstleistung auf Zeit in Anspruch zu nehmen. Das ist im B2B-Geschäft im Rahmen von 
Leasing- und Mietkonzepten erprobt, aber B2C weniger, weil viele Kunden damit fremdeln. 
Aber ehrlich gesagt: Niemand muss Eigentümer einer Waschmaschine oder eines Highend-

Fernsehers sein – wir wollen, dass die Wäsche ordentlich gewaschen wird, 
dass wir einen Film in guter Qualität sehen und hören können. Wie viel Geld 
stecken wir in das Eigentum für ein Auto, das die meiste Zeit ungenutzt in 
der Garage steht? Das ist jetzt alles nicht neu oder gar revolutionär – aber es 
gibt noch zu wenig überzeugende Konzepte für den Kunden, der künftig nicht 
mehr als „Endverbraucher“ gesehen werden darf, sondern als Nutzer auf Zeit. 
Da müssen intelligente Leasing- und Mietkonzepte entwickelt werden, die 
sicherstellen, dass die im privaten Konsum eingesetzten hochwerten Rohstoffe 
nicht verloren gehen, sondern in neuen hochwertigen Produkten eingesetzt 
werden können. 

Bei Produkten des täglichen Bedarfs wie Verpackungen müssen wir kluge Regelungen schaffen. 
Das ist ein schwieriges Feld, wie wir bei den Novellen der Verpackungsverordnungen oder an 
der Plastikkonferenz jüngst in Paris sehen, die ohne durchschlagenden Erfolg geblieben ist. 
Viele Kunden informieren sich zwar, aber nicht alle haben Zeit und die Ressourcen dafür. Für 
die meisten ist weiterhin das Verhältnis von Preis und Leistung entscheidend. Produzenten wie 
Konsumenten haben beide ihre Verantwortung für eine zirkuläre Wirtschaft.« 

Wie sollte sich die Öffentlichkeitsarbeit verändern, um Visionen, Ziele, Themen der Kreis-
laufwirtschaft | zirkulären Wirtschaft noch besser zu transportieren? 

Reinhold Rünker: »Sicher müssen wir unser Konsum- und Ernährungsverhalten hinterfragen, 
aber mit dem drohenden Zeigefinger oder dem schlechten Gewissen wird sich keine gesell-
schaftliche Veränderung erzielen lassen. Wir müssen deutlich machen, wie es uns gelingen 
kann, einerseits den negativen Fußabdruck zu reduzieren und andererseits den positiven öko-
logischen Handabdruck verbessern. Mit unserer Rahmengesetzgebung wollen wir – ausgehend 
von den europäischen Initiativen – in Bund und Land die Möglichkeiten schaffen, dass ein All-
tag mit „zirkulären Produkten“ möglich wird. Um das zu unterstützen, hat die Landesregierung 
in ihrem Koalitionsvertrag beschlossen, dass es eine Kreislaufwirtschaftsstrategie geben soll. 
Dazu nehmen wir im Wirtschaftsministerium gerade mit unseren KollegInnen aus dem Umwelt-
ministerium die Arbeit auf. Gleichzeit haben wir durch die verschiedenen Förderprogramme die 
Möglichkeiten für vielfältige zirkuläre Projekte geschaffen. Da werden einige spannende Ideen 
auf uns zu kommen.«

DREI FRAGEN AN...

DAS MAGAZINDAS MAGAZINDAS MAGAZIN

Jaimie Bomball ist QHSE-Mana-
gerin der ZECH Umwelt GmbH 
und freut sich riesig über die 

sogenannte und erstmalige Matrix-
zertifizierung ihres Unternehmens, 
bei der alle 18 Standorte involviert 
sind. Moment mal, was bitte be-
deutet QHSE? Die Abkürzung steht 
ganz schlicht für das facettenrei-
che Gebiet, um das sich Jaimie 
Bomball kümmert: Quality, Health, 

Security, En-
vironmental, 
also Qualität, 
Gesundheit, 
S i c h e r h e i t 
und Umwelt 
– mehr geht 
e i g e n t l i c h 
nicht. Alle 
Bereiche sind 
Zukunftsthe-
men, die für 
Kunden,  das 
eigene Unter-
nehmen und 

die Mitarbeitenden immer relevan-
ter werden. Sie greifen mehr und 
mehr ineinander und werden stetig 
weiterentwickelt. Jaimie Bomballs 
Stabsstelle hält die Fäden in der 
Hand. »Arbeits- und Umweltschutz, 
Work-Life-Balance und die stetige 
Verbesserung der Qualität werden 
immer bedeutsamer und müssen 
zusammen gedacht werden«, er-
läutert sie. »Bei der Zertifizierung 
geht es im Kern um gleichbleiben-
de Qualität unserer Prozesse. Das 

Audit zur Zertifizie-
rung nach DIN ISO 
9001:2015 und DIN 
ISO 45001:2018, 
das wir erfolgreich 
geschafft haben, hat 
unter anderem zur 
Folge, dass unser 
QM-System an die 
neuen Normforde-
rungen angepasst 
wird.« Im Wortlaut 
der Zertifizierungs-
stelle heißt es: Es 
werde beschei-
nigt, dass »für den 
G e l t u n g s b e r e i ch 
Ausführung und 
Management von 
Projekten auf dem 
Gebiet der Umwelt-
technik, insbeson-
dere: industrieller 
Rückbau, Deichbau, 
Erd- und Wasserbau, 
Flächenrecycling, 
Altlastensanierung, 
Stoffstrommanage-
ment und Depo- 
nie- und Dichtungs-
bau sowie Behandeln, 
Lagern, Aufbereiten und Entsorgen 
von mineralischen Abfällen ein-
schließlich der Standorte gemäß 
Anlage…« ein Qualitätsmanage-
ment- sowie ein Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzmanangementsys-
tem eingeführt und angewendet 
werde. 

SPARTE UMWELT

Für die Kunden bedeute die um-
fassende Zertifizierung maxima-
le Prozesssicherheit bei höchster 
Qualität und Leistung. »Wir sind 
die Umweltsparte unserer Unter-
nehmensgruppe, das haben wir 

ja schon im Namen«, 
schmunzelt die QHSE-
Managerin. 

Die ZECH Umwelt 
GmbH, Mitglied im 
WFZruhr, ist Teil der inter-
national agierenden Zech 
Group. Mit ihrem umfas-
senden Angebot ist die 
ZECH Umwelt GmbH ein 
Full Service-Altlastensa-
nierer, der Zeichen für 
nachhaltige Flächen- und 
Stadtentwicklung setzen 
will. Die ZECH Umwelt 
GmbH ist mit ihren rund 
330 Mitarbeitenden bun-
desweit tätig und erwei-
tert fortlaufend ihr Stand-
ortnetz. Das Audit und 
letztendlich die Matrix-
zertifizierung sind für die 
ZECH Umwelt GmbH wich-
tige Meilensteine. »Damit 
dokumentieren wir auch, 
dass wir eine Einheit 
sind.« Wichtig: Die Zer-
tifizierung sei wahrlich 
nicht nur fürs Papier ge-
dacht, sondern für das 
Leben und die Umwelt 

gemacht, betont Jaimie Bomball 
den praktischen Nutzen des Verfah-
rens. Mehr Informationen zur ZECH 
Umwelt GmbH gibt es unter www.
zech-umwelt.com die vollständi-
gen Zertifkate des Unternehmens 
sind hier zu finden: www.zech-um 
welt.com/downloads
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Erfolgreicher Telematik-Anwendertag
Gute Gespräche, angeneh-
mer Austausch, nützliches 
Netzwerken – der Telema-
tik-Anwendertag 2023 des 
WFZruhr war ein voller Er-
folg. 18 Fachaussteller, 116 
Teilnehmende waren ins 
Technologiezentrum Lüntec 
gekommen. »Auch unser um-
fangreiches, fachlich hoch-
karätiges Vortragsprogramm 
ist sehr gut angekommen«, 
freute sich WFZruhr-Ge-
schäftsführer Dr. Hildebrand 
von Hundt über die Zustim-
mung. Keynote-Speaker war 
Gary Hilgemann, CEO REBOT-
NIX aus Lünen. Sein Thema: 
»Traffic Planner – Verwandeln 
Sie Ihre Daten in verbesserte 
betriebliche Effizienz und Sicher-
heit.« Weitere Themen und Bild-
Impressionen der Veranstaltungen 

finden Sie auch auf der Homepage 
des WFZruhr, Rubrik Veranstaltun-
gen (Archiv): www.wfzruhr.nrw.

Platz 1: Preisgekrönt und überglücklich
WFZruhr gewinnt Invitation Champion Award der Messe RECYCLING-TECHNIK

Borussia Dortmund war Platz 
1. letztendlich nicht ver-
gönnt, das WFZruhr ist hin-

gegen Spitze: Der diesjährige Invi-
tation Champion Award der Messe 
RECYCLING-TECHNIK ging an das 
WFZruhr-Team um Geschäftsführer 
Dr. Hildebrand von Hundt. Mit dem 
Preis werden die Anstrengungen 
des WFZruhr gewürdigt, die meis-
ten Fachbesucher über persönliche 
Registrierungslinks und andere di-

gitale Kanäle gewonnen zu haben. 
»Wir freuen uns riesig über den 
Preis und sehen uns bestätigt in 
unserer offensiven digitalen Kom-
munikation«, sagt Dr. von Hundt, 
der mit Tobias Althoff (Organisa-
tion) und Sarah Plat (Teamassis-
tenz) eine rundum gelungene Mes-
se feierte. »Die Auszeichnung war 
so etwas wie das I-Pünktchen. Wir 
hatten noch nie so viele Fachbe-
sucher auf unserem WFZruhr-Inno-

vations-Forum begrüßen dürfen«, 
so von Hundt. Neben der hervor-
ragenden Zusammenarbeit  mit 
dem Messeveranstalter Easyfairs 
trug die digitale PR zu dem Mes-
se-Erfolg bei. »Nicht zu vergessen 
unsere Vortrags- und Diskussions-
veranstaltungen an beiden Mes-
se-Tagen«, ergänzt Tobias Althoff.  
Mit welchen Methoden die Kreis-
laufwirtschaftsunternehmen dem 
Fachkräftemangel begegnen kön-

nen, stand am ersten Tag 
auf dem Veranstaltungspro-
gramm. An Messetag zwei 
ging es um die Anforde-
rungen an das zukünftige 
Baustoffrecycling. Nach der 
Messe ist vor der Messe bzw. 
vor den nächsten Veranstal-
tungen – das WFZruhr-Team 
bereitet schon die nächsten 
Highlights wie den 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik am 6. 
und 7. September 2023 in 
Selm vor – der Invitation 
Champion Award ist Ansporn 
und Verpflichtung zugleich,  
damit’s auch bei der nächs-
ten Preisverleihung wieder 
mit Platz 1 klappt.
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Standorte der ZECH Umwelt GmbH in Deutschland

Von Asien an die Leine: Ingo Kirste verstärkt Fagus GreCon-Team
Ingo Kirste (s. Foto mit Sensor vor Fagus-Werk), Busi-
ness Developer bei Fagus GreCon in Alfeld an der Lei-
ne, ist schon viel herumgekommen. Berlin, Hannover, 
Singapur waren einige seiner Stationen. Der studierte 
Betriebswirtschaftler hat 
sich viel um Strategie, 
Geschäftsentwicklung 
und Marketing geküm-
mert – und immer auch 
um Netzwerke. Das passt 
gut, denn Ingo Kirste ist 
die neue Kontaktperson 
für das Kompetenznetz-
werk WFZruhr sowie de-
ren Mitgliedsunterneh-
men. Ingo Kirste kommt 
ursprünglich aus dem 
technischen Vertrieb im 
Chemie- und Lebensmit-
telsektor. Für das Unter-
nehmen ITT Bornemann 
hat er in Asien unter ande-
rem den Vertrieb und das 
Marketing hygienischer 

Schraubenspindelpumpen für Lebensmittel organisiert. 
Welche Erfahrungen er denn in Singapur gemacht habe 
und welche wesentlichen Erkenntnisse er aus der Zeit 
im Ausland gewinnen konnte? »In Asien habe ich vor 

allem Beharrlichkeit und 
eine schnelle Taktzahl ge-
lernt«, schmunzelt Kirste. 
Fähigkeiten, die ihm auch 
bei Fagus GreCon ganz 
gelegen kommen dürf-
ten. Das Unternehmen, 
das noch im berühmten 
Fagus-Werk aktiv produ-
ziert, hat sich vor allem 
dem Schutz von Recyc-
ling- und Sortieranlagen 
gewidmet. Brandschutz 
organisert Fagus GreCon 
unter anderem mit seinem 
tageslichtunempfind-
lichen DLD Sensor, der 
ganz früh Glutnester er-
kennen kann. Mehr Infos: 
www.fagus-grecon.com.

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
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Stefan Jonic führt die Wirtschaftsbe-
triebe Lünen WBL.

Recycling als Wegbereiter für eine 
nachhaltige Zukunft, gelöste Stim-
mung, fachkundige Gespräche – 
was will man mehr. Marc Steffen, 
Technical Sales Manager beim Bo-
cholter Maschinenbauer SPALECK, 
steht immer noch unter dem Ein-
druck eines ungewöhnlichen und 
unerwarteten Besuchs. Unterneh-
merinnen und Unternehmer aus 
Ägypten hatten sich angekündigt, 
um über neueste Recyclingtechno-
logien aus Deutschland zu diskutie-
ren. Bei SPALECK waren sie natür-
lich an der richtigen Adresse, denn 
der »grüne Maschinenbauer« liefert 
in die ganze Welt. SPALECK-Maschi-
nen sind international im Einsatz, 
um wertvolle Stoffe zu recyclen und 
in die Kreisläufe zurückzuführen. 

NEUE ARBEITSPLÄTZE AM 
NIL SCHAFFEN

Die Reise der ägyptischen Delegati-
on nach NRW wurde von der Cognos 
International und der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) organisiert und 
begleitet. Ziel war es, den ägypti-
schen Führungsverantwortlichen 
einen Einblick in den Stand der 
Technik der Recyclingbranche zu 
geben, nicht zuletzt, um neue Ar-
beitsplätze am Nil zu schaffen. 

Während des Besuchs erhielt die 
Delegation umfassende Einblicke in 
die neuesten Siebtechnologien und 
Lösungen von SPALECK. In mehre-
ren Siebversuchen im SPALECK 
TestCenter wurde demonstriert, 

wie Hausmüll, Elektroschrott oder 
Kunststoffe nachhaltig und effizi-
ent aufbereitet werden können. 
Frederik Stening, Leiter des Test-
Centers, war begeistert: »Recycling 
ist ja immer Teamwork. Wir freuen 
uns, dass wir gemeinsam mit den 
Gästen Lösungsideen und konkre-
te Ansätze für Recyclingprodukte in 
Ägypten andiskutieren konnten.«

INTERNATIONALE 
KOOPERATION IST WICHTIG

»Von Bocholt aus betreuen wir die 
Märkte der Welt«, so Marc Steffen, 
»dass uns eine so hochrangige 
Gruppe von Entscheidern aus der 
dortigen Recyclingbranche hier 
besucht, war großartig.« Der Aus-

tausch habe gezeigt, wie wichtig es 
ist, international zusammenzuar-
beiten und damit einen wichtigen 
Beitrag zum Schutz der Umwelt zu 
leisten, so der Experte für Siebtech-
nologie. Marc Steffen und Frederik 
Stening zeigten sich beeindruckt 
von dem Besuch: »Wir danken Co-
gnos International und der GIZ für 
die Organisation des Förderpro-
gramms und allen Partnern für die 
produktiven Gespräche.«

AUSTAUSCH VON WISSEN 
UND TECHNOLOGIE

Der Besuch der ägyptischen De-
legation markiert einen wichtigen 
Schritt in Richtung einer stärke-
ren Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Ägypten im Be-
reich Recycling. SPALECK sieht da-
rin eine Chance, seine führende 
Position in der Förder- und Sepa-
riertechnik weiter auszubauen und 
zugleich den Austausch von Tech-
nologie und Wissen zu fördern. 
Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
SPALECK unter  www.spaleck.de

Delegation aus Ägypten zu Besuch im SPALECK TestCenter in Bocholt

Frederik Stening (5.v.l.) und Marc Steffen (2.v.r.) mit ägyptischen Führungskräften im SPALECK TestCenter in Bocholt

Marc Steffen von SPALECK freute 
sich über den Besuch aus Ägypten.

Jaimie Bomball ist 
QHSE-Managerin 
der ZECH Umwelt 
GmbH. 

Falko Tietz ist nicht nur zustän-
dig fürs Facility Management bei 
Entsorgung Herne, eines der vie-
len kommunalen Mitglieder im 
WFZruhr-Verbund, sondern auch 
ein erfahrener Brand- und Brand-
schutzexperte. Seit mehr als 25 
Jahren engagiert er sich bei der 
Freiwilligen Feuerwehr und weiß, 
was Brände anrichten können, wie 
sie entstehen und vor allem, wie 
man sie vermeiden kann. In der 
Praxis eines Wertstoffhofs ließe es 
sich bedauerlicherweise nicht im-
mer verhindern, dass es zu einem 
Brand kommt – immer wieder käme 
es zu Fehlern durch nicht sortenge-
rechtes Sortieren. 

Auf dem sehr modernen Wert-
stoffhof Herne kam es vor einigen 
Wochen zum Ausbruch eines Bran-
des, der aufgrund des schnellen 
Eingreifens der Feuerwehr Herne 

rasch unter Kontrolle war. Was war 
geschehen?  »Einer unserer Bag-
gerfahrer hat einen Sperrmüllcon-
tainer im überdachten Bereich ver-
dichtet und dabei kam es zu einer 
Rauchentwicklung, schließlich zum 
Brand.« Die Feuerwehr sei jedoch 
schnell vor Ort gewesen und habe 
den Container löschen können, den 
ein Mitarbeiter des Wertstoffhofs 
bereits ins Freie gezogen hatte. 
»Der Container wurde bewässert 
und dann haben wir ihn noch meh-
rere Tage stehenlassen«, erläutert 
Falko Tietz. 

Brandursache? »Wir gehen da-
von aus, dass beschädigte Lithium-
Ionen-Batterien den Brand ausge-
löst haben«, sagt Falko Tietz und 
weist auf die ständig steigende, 
drohende Gefahr des falschen Um-
gangs mit diesen Energiespeichern 
hin. Es passiere immer wieder, dass 
im Sperrmüll auch mal Lithium-
Batterien entsorgt würden, die bei 
Beschädigungen rasch und intensiv 
brennen können. »Vielen ist die Ge-
fahr, die von diesen Batterien aus-
gehen kann, gar nicht bewusst und 
wir können nur appellieren, die Bat-
terien nicht mit anderen Abfällen in 
die Container zu geben«, so Falko 
Tietz. Neben gesundheitlichen Ge-
fahren durch erhöhte Phosphor- 
und Zinkwerte ist auch der materi-
elle Schaden nicht von Pappe. Falko 
Tietz schätzt, dass der Brand in Her-
ne alles in allem rund 50.000,- Euro 
Schaden angerichtet hat. Wahrlich 
kein Pappenstiel!

Herne: Brand auf
dem Wertstoffhof

JUNI 2023Portraits und Infos aus der Kreislaufwirtschaft
Duisburg: TSR40
TSR Recycling weiht innovative 
Aufbereitungsanlage in Duis-
burg ein. Prominenz aus Politik 
und Kreislaufwirtschaft ist mit 
dabei.                                    Seite 3

Witten: Biogasanlage der AHE
Wie man in unsicheren Zeiten 
als Kreislaufwirtschaftsunter-
nehmen einen Beitrag zur Ener-
giesicherung leisten kann, zeigt 
die AHE in Witten..                 Seite 4
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EDITORIAL

Eine Branche im Wandel
Wer – wie ich – viele Jahre in der 
Branche Kreislaufwirtschaft arbeitet, 
netzwerkt und die Zukunftsthemen 
nach vorne bringen will, der hat einen 
gewissen Überblick. Bei aller Skepsis, 
die stets und gerne regiert, ist nicht 
zu übersehen, dass sich die Kreislauf-
wirtschaft gemausert hat. Kommunale 
Unternehmen, die natürlich nach wie 
vor auch der Daseinsfürsorge ver-
pflichtet sind, müssen mittlerweile 
viel mehr Dienstleistungen erbringen, 
Information, Aufklärung und aktiven 
Umweltschutz gestalten als noch vor 
vielen Jahren. Der Wandel hat nicht 
nur eine Ursache: Kreislaufwirtschaft 
ist Umwelt- und Ressourcenschutz – 
und damit sind die Themen unserer 
Branche zu den zukunftsrelevanten 
Feldern geworden. Hinzu kommt, 
dass vor allem junge, aber auch ältere 
Menschen andere Fragen und Themen 
haben – das ist gut so, denn das be-
flügelt unsere Branche. Wie innovativ 
unsere WFZruhr-Mitglieder sind, zeigen 
Beispiele, die wir auch wieder in 
diesem MAGAZIN beleuchten. Apropos 
WFZruhr: Unser Netzwerk hat – quasi 
im gleichen Rhythmus wie die gesamte 
Branche – eine großartige Entwicklung 
genommen. Aktuell 117 Mitgliedsunter-
nehmen sind im Kompetenznetzwerk 
verbunden – Webinare, Präsenzveran-
staltungen, Messebesuche und Tage 
der Entsorgungs-Logistik haben sich zu 
etablierten Angeboten entwickelt, die 
gleichzeitig die Dynamik der Branche 
widerspiegeln. Die Kreislaufwirtschaft 
kann, soll und wird auch in Zukunft 
eine wesentliche Rolle in der Transfor-
mation unserer Wirtschaft sowie der 
Bewältigung der Zukunftsthemen spie-
len. Das wünsche ich mir nach zwölf-
jähriger Zugehörigkeit zum Vorstand 
des WFZruhr, dem ich ab Herbst nicht 
mehr angehören werde – alles Gute 
meinen nachfolgenden Netzwerkern!   

Uwe Wolters
Vorstandsmitglied des
WFZruhr

ZECH: Matrixzertifizierung
Freude bei der ZECH Umwelt 
GmbH über die erstmalige Ma-
trixzertifizierung. Was das heißt 
und warum das wichtig ist, er-
fahren Sie auf                     Seite 5

Wird Kreislaufwirtschaft populär?
Wiedergewinnung von Rohstoffen im Fokus • Begriffe im Wandel • Tendenzen positiv • Noch viel Luft nach oben

Nachhaltigkeit Effizienz

Von Andreas Schmid

M it der Kreislaufwirtschaft ist 
das so eine Sache: Wer die 
Branche kennt, schwärmt 

von der Vielfalt der Themen, den 
technologischen Lösungen und 
der gesellschaftlichen Relevanz. 
Außerhalb, also im Alltag vieler 
Bürger*innen, geht es oft weni-

ger differenziert zu – und auch 
wenn Mülltrennung und vor allem 
die Themen Nachhaltigkeit und 
Umweltschutz für viele wichtige 
Themen sind, nimmt der Müllberg 
privater Haushalte immer noch zu. 
Zitat Homepage Umweltbundes-
amt: »Bei einem relativ konstanten 
Anfall an Siedlungsabfällen von 

ca. 50 Mio. t pro Jahr stieg das Auf-
kommen der haushaltstypischen 
Siedlungsabfälle … von 37,6 Mio. t 
im Jahr 2000 auf 46,1 Mio. t im Jahr 
2020 stark an. Pro Einwohner wa-
ren das im Jahr 2000 noch 458 kg, 
2020 waren es 554 kg/Ew. Gleich-
zeitig stieg der verwertete Anteil.« 
Aktuell entdecken viele Unterneh-
men die Themen Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz für sich als ver-
kaufsfördernde Argumente  und Fel-
der. Reinigungs- und Pflegemittel 
der Marke »Frosch« aus dem Haus 
der Mainzer Werner & Mertz GmbH 
nutzt gar den Begriff »Kreislaufwirt-
schaft« selbst für ihre Werbeakti-
vitäten. Der Discounter Lidl hat in 
diesem Jahr mit Günther Jauch als 
prominentem Träger und mit der 
»Kreislaufflasche« das Thema Recy-
cling in spektkulärer Weise aufbe-
reitet. Wird Kreislaufwirtschaft also 
immer populärer, dient all das letzt-
lich dem Klimaschutz und was sind 
jetzt die wichtigsten Aufgaben?

Wir haben Vorstände des Kompe-
tenznetzwerks WFZruhr zu verschie-
denen Aspekten des Themas be-
fragt, zum Beispiel, ob immer mehr 
Werbung mit dem Begriff Kreislauf-
wirtschaft schon ein Duchbruch sei 
und was jetzt geschehen müsse. 
»Es ist schon hilfreich, wenn die 
Begriffe unserer Branche einer brei-
teren Öffentlichkeit geläufig und 
bekannt werden«, betont Stefan 
Jonic, Vorstandsvorsitzender des 
WFZruhr. Der Geschäftsführer der 
Wirtschaftsbetriebe Lünen (WBL) 

wünscht sich gleichzeitig, dass 
die Menschen nicht nur an Abfall 
denken, wenn Sie ein Fahrzeug der 
Entsorgungsunternehmen sehen, 
sondern auch die großen Themen 
im Blick hätten. Für kommunale 
Unternehmen sieht er vor Ort vor 
allem eine wichtige Aufgabe und 
erhofft sich nachhaltige Antwor-
ten: »Wie können wir die Themen 
der Kreislaufwirtschaft, die konkret 
den Umweltschutz befördern, auch 
bei den Bürgerinnen und Bürgen so 
platzieren, dass sie auch umgesetzt 
werden? Beispiel: Korrekte Sortie-

rung – hier gibt es immer noch viel 
Unsicherheit und viele Fehler, die 
letztendlich eine sortenspezifische 
Aufbereitung erschweren.«

KOMMUNIKATION 
VERBESSERN

Kreislaufwirtschaftsthemen sind 
Zukunftsthemen, so heißt es; was 
bedeutet das eigentlich für die Un-

Erfolgreiche Matrixzertifizierung
Qualität aller Prozesse sichern: ZECH Umwelt GmbH passt QM-System an neue Normforderungen an

Lidl startete im April die Kampagne »Aus Liebe zur Natur«.
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Hochleistungsschutz von ECONIAS
Kluge Kreislaufwirtschaft kümmert 
sich nicht nur um Entsorgung und 
immer wieder Rückführung in Wirt-
schaftskreisläufe, sondern ist auch 

an langlebigen, ressourcenscho-
nenden Produkten und Maschinen 
interessiert. Klimaschutz fängt 
schon beim Produktdesign und 
der -fertigung an. Das sieht Nikolas 
Wagner von ECONIAS Technologies 
aus Ludwigsburg, Neumitglied im 
WFZruhr, ganz genauso. »Wir erhö-
hen die Lebensdauer der Maschi-
nen durch unsere hochwertigen 
Beschichtungen«, erklärt Nikolas 
Wagner. So reduzierten Beschich-
tungen, beispielsweise für Brems-
scheiben, den Abrieb und damit 

den Verschleiß signifikant. »Wir 
können Bauteile länger haltbar ma-
chen – das schont die Umwelt und 
spart Kosten«, so Wagner. In der 

Recycling-Bran-
che sieht er ho-
hes Potenzial, 
denn viele Son-
dermaschinen-, 
M a s c h i n e n - 
oder Sortieran-
lagenhersteller 
w ü r d e n  d e m 
T h e m a  B e -
schichtung bis-
lang noch we-
nig Bedeutung 
b e i m e s s e n . 
Dabei gäbe es 
hier ungeahnte 

und hohe Einsparmöglichkeiten. 
Überall, wo Bauteile durch Reibung, 
Druck, Hitze, Lagerung oder Kontakt 
mit Säuren starker Belastung aus-
gesetzt seien, helfe Hochleistungs-
schutz gegen Verschleiß und Korro-
sion – das gelte zum Beispiel auch 
für Windräder, denen, bei star- 
ker Rotationsbelastung, mit mo-
dernster Beschichtung eine län-
gere Lebenszeit gewährt werden 
könnte. Mehr Informationen zum 
Unternehmen gibt es unter www. 
econias-technologies.com

Reinhold Rünker, ständiger Vertreter des Abteilungsleiters in der 
Abteilung Wirtschaftspolitik des Ministeriums für Wirtschaft, 
Industrie, Klimaschutz und Energie des Landes NRW. 
Der Begriff »Kreislaufwirtschaft« scheint in der allgemeinen Öffentlichkeit 
angekommen zu sein und wird in den Medien und der Werbung popu-
lär – was sollten Ihrer Meinung nach die Unternehmen der Branche jetzt 
unternehmen?

Reinhold Rünker: »„Kreislaufwirtschaft“ darf nicht zu einem weiteren Mode-
wort werden. Wer das Thema ernst nimmt, muss sich Gedanken machen, ob 
das bisherige Geschäftsmodell noch funktioniert, wenn die Rohstoffe immer knapper und die 
Kosten höher werden. Wie kann das Produkt, die Dienstleistung so angeboten werden, dass 
die Wertstoffe, die verwendet werden, am Ende wieder in einen neuen Kreislauf gebracht und 
der Wert des Materials erhalten wird? Dafür muss ich mich intensiver mit meinen Partnern 
entlang der Wertschöpfungskette austauschen. Bei der Produktentwicklung kann es sinnvoll 
sein, Experten aus der Recyclingwirtschaft mit dazuzunehmen, damit sichergestellt wird, 
dass das Produkt am Ende auch wieder sinnvoll demontiert oder verarbeitet werden kann. 
Wahrscheinlich braucht man Partner für eine Rückhol- oder Sammellogistik. Oft wird es gar 
nicht möglich sein, dass der Produzent genau die Produkte oder Materialien zurückbekommt, 
die er in den Verkehr gebracht hat. Aber dann müssen sie so gestaltet werden, dass ein Dritter 
sie weiterverarbeiten und in den Kreislauf zurückführen kann. Unternehmen der „klassischen 
Abfallwirtschaft“ müssen noch viel mehr ihr Potenzial für Kundenberatung und Produktent-
wicklung schärfen.«

Der Weg von der fossilen Vergangenheit in die zirkuläre Zukunft wird in Studien skizziert 
– gleichzeitig steigt das private Hausmüllaufkommen nach den aktuellen Zahlen des 
Statistischen Bundesamts – wie kann die Transformation gelingen?

Reinhold Rünker:  »Es wird künftig klüger sein, ein Produkt nicht mehr zu kaufen, sondern es 
als Dienstleistung auf Zeit in Anspruch zu nehmen. Das ist im B2B-Geschäft im Rahmen von 
Leasing- und Mietkonzepten erprobt, aber B2C weniger, weil viele Kunden damit fremdeln. 
Aber ehrlich gesagt: Niemand muss Eigentümer einer Waschmaschine oder eines Highend-

Fernsehers sein – wir wollen, dass die Wäsche ordentlich gewaschen wird, 
dass wir einen Film in guter Qualität sehen und hören können. Wie viel Geld 
stecken wir in das Eigentum für ein Auto, das die meiste Zeit ungenutzt in 
der Garage steht? Das ist jetzt alles nicht neu oder gar revolutionär – aber es 
gibt noch zu wenig überzeugende Konzepte für den Kunden, der künftig nicht 
mehr als „Endverbraucher“ gesehen werden darf, sondern als Nutzer auf Zeit. 
Da müssen intelligente Leasing- und Mietkonzepte entwickelt werden, die 
sicherstellen, dass die im privaten Konsum eingesetzten hochwerten Rohstoffe 
nicht verloren gehen, sondern in neuen hochwertigen Produkten eingesetzt 
werden können. 

Bei Produkten des täglichen Bedarfs wie Verpackungen müssen wir kluge Regelungen schaffen. 
Das ist ein schwieriges Feld, wie wir bei den Novellen der Verpackungsverordnungen oder an 
der Plastikkonferenz jüngst in Paris sehen, die ohne durchschlagenden Erfolg geblieben ist. 
Viele Kunden informieren sich zwar, aber nicht alle haben Zeit und die Ressourcen dafür. Für 
die meisten ist weiterhin das Verhältnis von Preis und Leistung entscheidend. Produzenten wie 
Konsumenten haben beide ihre Verantwortung für eine zirkuläre Wirtschaft.« 

Wie sollte sich die Öffentlichkeitsarbeit verändern, um Visionen, Ziele, Themen der Kreis-
laufwirtschaft | zirkulären Wirtschaft noch besser zu transportieren? 

Reinhold Rünker: »Sicher müssen wir unser Konsum- und Ernährungsverhalten hinterfragen, 
aber mit dem drohenden Zeigefinger oder dem schlechten Gewissen wird sich keine gesell-
schaftliche Veränderung erzielen lassen. Wir müssen deutlich machen, wie es uns gelingen 
kann, einerseits den negativen Fußabdruck zu reduzieren und andererseits den positiven öko-
logischen Handabdruck verbessern. Mit unserer Rahmengesetzgebung wollen wir – ausgehend 
von den europäischen Initiativen – in Bund und Land die Möglichkeiten schaffen, dass ein All-
tag mit „zirkulären Produkten“ möglich wird. Um das zu unterstützen, hat die Landesregierung 
in ihrem Koalitionsvertrag beschlossen, dass es eine Kreislaufwirtschaftsstrategie geben soll. 
Dazu nehmen wir im Wirtschaftsministerium gerade mit unseren KollegInnen aus dem Umwelt-
ministerium die Arbeit auf. Gleichzeit haben wir durch die verschiedenen Förderprogramme die 
Möglichkeiten für vielfältige zirkuläre Projekte geschaffen. Da werden einige spannende Ideen 
auf uns zu kommen.«
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Jaimie Bomball ist QHSE-Mana-
gerin der ZECH Umwelt GmbH 
und freut sich riesig über die 

sogenannte und erstmalige Matrix-
zertifizierung ihres Unternehmens, 
bei der alle 18 Standorte involviert 
sind. Moment mal, was bitte be-
deutet QHSE? Die Abkürzung steht 
ganz schlicht für das facettenrei-
che Gebiet, um das sich Jaimie 
Bomball kümmert: Quality, Health, 

Security, En-
vironmental, 
also Qualität, 
Gesundheit, 
S i c h e r h e i t 
und Umwelt 
– mehr geht 
e i g e n t l i c h 
nicht. Alle 
Bereiche sind 
Zukunftsthe-
men, die für 
Kunden,  das 
eigene Unter-
nehmen und 

die Mitarbeitenden immer relevan-
ter werden. Sie greifen mehr und 
mehr ineinander und werden stetig 
weiterentwickelt. Jaimie Bomballs 
Stabsstelle hält die Fäden in der 
Hand. »Arbeits- und Umweltschutz, 
Work-Life-Balance und die stetige 
Verbesserung der Qualität werden 
immer bedeutsamer und müssen 
zusammen gedacht werden«, er-
läutert sie. »Bei der Zertifizierung 
geht es im Kern um gleichbleiben-
de Qualität unserer Prozesse. Das 

Audit zur Zertifizie-
rung nach DIN ISO 
9001:2015 und DIN 
ISO 45001:2018, 
das wir erfolgreich 
geschafft haben, hat 
unter anderem zur 
Folge, dass unser 
QM-System an die 
neuen Normforde-
rungen angepasst 
wird.« Im Wortlaut 
der Zertifizierungs-
stelle heißt es: Es 
werde beschei-
nigt, dass »für den 
G e l t u n g s b e r e i ch 
Ausführung und 
Management von 
Projekten auf dem 
Gebiet der Umwelt-
technik, insbeson-
dere: industrieller 
Rückbau, Deichbau, 
Erd- und Wasserbau, 
Flächenrecycling, 
Altlastensanierung, 
Stoffstrommanage-
ment und Depo- 
nie- und Dichtungs-
bau sowie Behandeln, 
Lagern, Aufbereiten und Entsorgen 
von mineralischen Abfällen ein-
schließlich der Standorte gemäß 
Anlage…« ein Qualitätsmanage-
ment- sowie ein Arbeits- und Ge-
sundheitsschutzmanangementsys-
tem eingeführt und angewendet 
werde. 

SPARTE UMWELT

Für die Kunden bedeute die um-
fassende Zertifizierung maxima-
le Prozesssicherheit bei höchster 
Qualität und Leistung. »Wir sind 
die Umweltsparte unserer Unter-
nehmensgruppe, das haben wir 

ja schon im Namen«, 
schmunzelt die QHSE-
Managerin. 

Die ZECH Umwelt 
GmbH, Mitglied im 
WFZruhr, ist Teil der inter-
national agierenden Zech 
Group. Mit ihrem umfas-
senden Angebot ist die 
ZECH Umwelt GmbH ein 
Full Service-Altlastensa-
nierer, der Zeichen für 
nachhaltige Flächen- und 
Stadtentwicklung setzen 
will. Die ZECH Umwelt 
GmbH ist mit ihren rund 
330 Mitarbeitenden bun-
desweit tätig und erwei-
tert fortlaufend ihr Stand-
ortnetz. Das Audit und 
letztendlich die Matrix-
zertifizierung sind für die 
ZECH Umwelt GmbH wich-
tige Meilensteine. »Damit 
dokumentieren wir auch, 
dass wir eine Einheit 
sind.« Wichtig: Die Zer-
tifizierung sei wahrlich 
nicht nur fürs Papier ge-
dacht, sondern für das 
Leben und die Umwelt 

gemacht, betont Jaimie Bomball 
den praktischen Nutzen des Verfah-
rens. Mehr Informationen zur ZECH 
Umwelt GmbH gibt es unter www.
zech-umwelt.com die vollständi-
gen Zertifkate des Unternehmens 
sind hier zu finden: www.zech-um 
welt.com/downloads
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Erfolgreicher Telematik-Anwendertag
Gute Gespräche, angeneh-
mer Austausch, nützliches 
Netzwerken – der Telema-
tik-Anwendertag 2023 des 
WFZruhr war ein voller Er-
folg. 18 Fachaussteller, 116 
Teilnehmende waren ins 
Technologiezentrum Lüntec 
gekommen. »Auch unser um-
fangreiches, fachlich hoch-
karätiges Vortragsprogramm 
ist sehr gut angekommen«, 
freute sich WFZruhr-Ge-
schäftsführer Dr. Hildebrand 
von Hundt über die Zustim-
mung. Keynote-Speaker war 
Gary Hilgemann, CEO REBOT-
NIX aus Lünen. Sein Thema: 
»Traffic Planner – Verwandeln 
Sie Ihre Daten in verbesserte 
betriebliche Effizienz und Sicher-
heit.« Weitere Themen und Bild-
Impressionen der Veranstaltungen 

finden Sie auch auf der Homepage 
des WFZruhr, Rubrik Veranstaltun-
gen (Archiv): www.wfzruhr.nrw.

Platz 1: Preisgekrönt und überglücklich
WFZruhr gewinnt Invitation Champion Award der Messe RECYCLING-TECHNIK

Borussia Dortmund war Platz 
1. letztendlich nicht ver-
gönnt, das WFZruhr ist hin-

gegen Spitze: Der diesjährige Invi-
tation Champion Award der Messe 
RECYCLING-TECHNIK ging an das 
WFZruhr-Team um Geschäftsführer 
Dr. Hildebrand von Hundt. Mit dem 
Preis werden die Anstrengungen 
des WFZruhr gewürdigt, die meis-
ten Fachbesucher über persönliche 
Registrierungslinks und andere di-

gitale Kanäle gewonnen zu haben. 
»Wir freuen uns riesig über den 
Preis und sehen uns bestätigt in 
unserer offensiven digitalen Kom-
munikation«, sagt Dr. von Hundt, 
der mit Tobias Althoff (Organisa-
tion) und Sarah Plat (Teamassis-
tenz) eine rundum gelungene Mes-
se feierte. »Die Auszeichnung war 
so etwas wie das I-Pünktchen. Wir 
hatten noch nie so viele Fachbe-
sucher auf unserem WFZruhr-Inno-

vations-Forum begrüßen dürfen«, 
so von Hundt. Neben der hervor-
ragenden Zusammenarbeit  mit 
dem Messeveranstalter Easyfairs 
trug die digitale PR zu dem Mes-
se-Erfolg bei. »Nicht zu vergessen 
unsere Vortrags- und Diskussions-
veranstaltungen an beiden Mes-
se-Tagen«, ergänzt Tobias Althoff.  
Mit welchen Methoden die Kreis-
laufwirtschaftsunternehmen dem 
Fachkräftemangel begegnen kön-

nen, stand am ersten Tag 
auf dem Veranstaltungspro-
gramm. An Messetag zwei 
ging es um die Anforde-
rungen an das zukünftige 
Baustoffrecycling. Nach der 
Messe ist vor der Messe bzw. 
vor den nächsten Veranstal-
tungen – das WFZruhr-Team 
bereitet schon die nächsten 
Highlights wie den 9. Tag der 
Entsorgungs-Logistik am 6. 
und 7. September 2023 in 
Selm vor – der Invitation 
Champion Award ist Ansporn 
und Verpflichtung zugleich,  
damit’s auch bei der nächs-
ten Preisverleihung wieder 
mit Platz 1 klappt.
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Standorte der ZECH Umwelt GmbH in Deutschland

Von Asien an die Leine: Ingo Kirste verstärkt Fagus GreCon-Team
Ingo Kirste (s. Foto mit Sensor vor Fagus-Werk), Busi-
ness Developer bei Fagus GreCon in Alfeld an der Lei-
ne, ist schon viel herumgekommen. Berlin, Hannover, 
Singapur waren einige seiner Stationen. Der studierte 
Betriebswirtschaftler hat 
sich viel um Strategie, 
Geschäftsentwicklung 
und Marketing geküm-
mert – und immer auch 
um Netzwerke. Das passt 
gut, denn Ingo Kirste ist 
die neue Kontaktperson 
für das Kompetenznetz-
werk WFZruhr sowie de-
ren Mitgliedsunterneh-
men. Ingo Kirste kommt 
ursprünglich aus dem 
technischen Vertrieb im 
Chemie- und Lebensmit-
telsektor. Für das Unter-
nehmen ITT Bornemann 
hat er in Asien unter ande-
rem den Vertrieb und das 
Marketing hygienischer 

Schraubenspindelpumpen für Lebensmittel organisiert. 
Welche Erfahrungen er denn in Singapur gemacht habe 
und welche wesentlichen Erkenntnisse er aus der Zeit 
im Ausland gewinnen konnte? »In Asien habe ich vor 

allem Beharrlichkeit und 
eine schnelle Taktzahl ge-
lernt«, schmunzelt Kirste. 
Fähigkeiten, die ihm auch 
bei Fagus GreCon ganz 
gelegen kommen dürf-
ten. Das Unternehmen, 
das noch im berühmten 
Fagus-Werk aktiv produ-
ziert, hat sich vor allem 
dem Schutz von Recyc-
ling- und Sortieranlagen 
gewidmet. Brandschutz 
organisert Fagus GreCon 
unter anderem mit seinem 
tageslichtunempfind-
lichen DLD Sensor, der 
ganz früh Glutnester er-
kennen kann. Mehr Infos: 
www.fagus-grecon.com.

WFZruhr-Partner in der Fort- und Weiterbildung: Vorteile für Mitgliedsunternehmen
BEW GMBH GEFAHRGUTJÄGER GMBH

BECKMANN-FLEIGE

F&T LASISE GGMBH

DMT GMBH & CO. KG

MOVE

INFA GMBH

AKADEMIE DR. OBLADEN

SZENARIS COM

IKT GGMBH

WHY! AGENTUR

Stefan Jonic führt die Wirtschaftsbe-
triebe Lünen WBL.

Recycling als Wegbereiter für eine 
nachhaltige Zukunft, gelöste Stim-
mung, fachkundige Gespräche – 
was will man mehr. Marc Steffen, 
Technical Sales Manager beim Bo-
cholter Maschinenbauer SPALECK, 
steht immer noch unter dem Ein-
druck eines ungewöhnlichen und 
unerwarteten Besuchs. Unterneh-
merinnen und Unternehmer aus 
Ägypten hatten sich angekündigt, 
um über neueste Recyclingtechno-
logien aus Deutschland zu diskutie-
ren. Bei SPALECK waren sie natür-
lich an der richtigen Adresse, denn 
der »grüne Maschinenbauer« liefert 
in die ganze Welt. SPALECK-Maschi-
nen sind international im Einsatz, 
um wertvolle Stoffe zu recyclen und 
in die Kreisläufe zurückzuführen. 

NEUE ARBEITSPLÄTZE AM 
NIL SCHAFFEN

Die Reise der ägyptischen Delegati-
on nach NRW wurde von der Cognos 
International und der Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) organisiert und 
begleitet. Ziel war es, den ägypti-
schen Führungsverantwortlichen 
einen Einblick in den Stand der 
Technik der Recyclingbranche zu 
geben, nicht zuletzt, um neue Ar-
beitsplätze am Nil zu schaffen. 

Während des Besuchs erhielt die 
Delegation umfassende Einblicke in 
die neuesten Siebtechnologien und 
Lösungen von SPALECK. In mehre-
ren Siebversuchen im SPALECK 
TestCenter wurde demonstriert, 

wie Hausmüll, Elektroschrott oder 
Kunststoffe nachhaltig und effizi-
ent aufbereitet werden können. 
Frederik Stening, Leiter des Test-
Centers, war begeistert: »Recycling 
ist ja immer Teamwork. Wir freuen 
uns, dass wir gemeinsam mit den 
Gästen Lösungsideen und konkre-
te Ansätze für Recyclingprodukte in 
Ägypten andiskutieren konnten.«

INTERNATIONALE 
KOOPERATION IST WICHTIG

»Von Bocholt aus betreuen wir die 
Märkte der Welt«, so Marc Steffen, 
»dass uns eine so hochrangige 
Gruppe von Entscheidern aus der 
dortigen Recyclingbranche hier 
besucht, war großartig.« Der Aus-

tausch habe gezeigt, wie wichtig es 
ist, international zusammenzuar-
beiten und damit einen wichtigen 
Beitrag zum Schutz der Umwelt zu 
leisten, so der Experte für Siebtech-
nologie. Marc Steffen und Frederik 
Stening zeigten sich beeindruckt 
von dem Besuch: »Wir danken Co-
gnos International und der GIZ für 
die Organisation des Förderpro-
gramms und allen Partnern für die 
produktiven Gespräche.«

AUSTAUSCH VON WISSEN 
UND TECHNOLOGIE

Der Besuch der ägyptischen De-
legation markiert einen wichtigen 
Schritt in Richtung einer stärke-
ren Zusammenarbeit zwischen 
Deutschland und Ägypten im Be-
reich Recycling. SPALECK sieht da-
rin eine Chance, seine führende 
Position in der Förder- und Sepa-
riertechnik weiter auszubauen und 
zugleich den Austausch von Tech-
nologie und Wissen zu fördern. 
Mehr Infos zum WFZruhr-Mitglied 
SPALECK unter  www.spaleck.de

Delegation aus Ägypten zu Besuch im SPALECK TestCenter in Bocholt

Frederik Stening (5.v.l.) und Marc Steffen (2.v.r.) mit ägyptischen Führungskräften im SPALECK TestCenter in Bocholt

Marc Steffen von SPALECK freute 
sich über den Besuch aus Ägypten.

Jaimie Bomball ist 
QHSE-Managerin 
der ZECH Umwelt 
GmbH. 

Falko Tietz ist nicht nur zustän-
dig fürs Facility Management bei 
Entsorgung Herne, eines der vie-
len kommunalen Mitglieder im 
WFZruhr-Verbund, sondern auch 
ein erfahrener Brand- und Brand-
schutzexperte. Seit mehr als 25 
Jahren engagiert er sich bei der 
Freiwilligen Feuerwehr und weiß, 
was Brände anrichten können, wie 
sie entstehen und vor allem, wie 
man sie vermeiden kann. In der 
Praxis eines Wertstoffhofs ließe es 
sich bedauerlicherweise nicht im-
mer verhindern, dass es zu einem 
Brand kommt – immer wieder käme 
es zu Fehlern durch nicht sortenge-
rechtes Sortieren. 

Auf dem sehr modernen Wert-
stoffhof Herne kam es vor einigen 
Wochen zum Ausbruch eines Bran-
des, der aufgrund des schnellen 
Eingreifens der Feuerwehr Herne 

rasch unter Kontrolle war. Was war 
geschehen?  »Einer unserer Bag-
gerfahrer hat einen Sperrmüllcon-
tainer im überdachten Bereich ver-
dichtet und dabei kam es zu einer 
Rauchentwicklung, schließlich zum 
Brand.« Die Feuerwehr sei jedoch 
schnell vor Ort gewesen und habe 
den Container löschen können, den 
ein Mitarbeiter des Wertstoffhofs 
bereits ins Freie gezogen hatte. 
»Der Container wurde bewässert 
und dann haben wir ihn noch meh-
rere Tage stehenlassen«, erläutert 
Falko Tietz. 

Brandursache? »Wir gehen da-
von aus, dass beschädigte Lithium-
Ionen-Batterien den Brand ausge-
löst haben«, sagt Falko Tietz und 
weist auf die ständig steigende, 
drohende Gefahr des falschen Um-
gangs mit diesen Energiespeichern 
hin. Es passiere immer wieder, dass 
im Sperrmüll auch mal Lithium-
Batterien entsorgt würden, die bei 
Beschädigungen rasch und intensiv 
brennen können. »Vielen ist die Ge-
fahr, die von diesen Batterien aus-
gehen kann, gar nicht bewusst und 
wir können nur appellieren, die Bat-
terien nicht mit anderen Abfällen in 
die Container zu geben«, so Falko 
Tietz. Neben gesundheitlichen Ge-
fahren durch erhöhte Phosphor- 
und Zinkwerte ist auch der materi-
elle Schaden nicht von Pappe. Falko 
Tietz schätzt, dass der Brand in Her-
ne alles in allem rund 50.000,- Euro 
Schaden angerichtet hat. Wahrlich 
kein Pappenstiel!

Herne: Brand auf
dem Wertstoffhof


